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Gemeinderath. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 11. November 
1892 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. 
Grübl. 


Raimund 


Bürgermeiſter Dr. Brix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Die Herren Gem.-Räthe v. Neumann, Dr. v. Billing 
und Geyer entſchuldigen ihr Ausbleiben. 

2. Herr Gem.⸗Rath Dr. Linke erſucht um einen ſechs— 
wöchentlichen Urlaub. Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 
Derſelbe iſt genehmigt. 

3. Der Hof⸗Fortepiano-Fabrikant Herr Karl Schweighofer 
hat anlässlich der taxfreien Verleihung des Bürgerrechtes 200 fl. 
zur Vertheilung an Arme des V. und VII. Bezirkes übergeben. 

Wird der Dank ausgeſprochen. (Beifall.) 


4. Die Vereinsleitung des Schillervereines ladet zur Feſtfeier 


mit der Bitte ein, die Karten an die Herren Gemeinderäthe zur 
Vertheilung zu bringen. Dieſelben liegen bei dem Herrn Präſidial— 
Secretär Pohl auf, bei dem ſich die Herren melden wollen. 

5. Laut Zuſchrift des Vorſtandes des III. Gemeindebezirkes 


hat die Gasgeſellſchaft wie alljährlich auch heuer für Arme des 


Bezirkes Landſtraße 200 Zollcentner Coaks angewieſen. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

6. Die k. k. Akademie der bildenden Künſte hat zur Erinne— 
rung an die Feier des 200jährigen Jubiläums des Beſtandes der 
Akademie ein Exemplar der Feſtmedaille und eine Denkſchrift für 
die Sammlung der Stadt Wien überſendet. 

Der Gemeinderath ſpricht den Dank aus. 


| 
* 
| 


7. Der Ottakringer Verſchönerungsverein dankt dem Gemeinde— 
rathe für die für das Jahr 1892 bewilligte Subvention von 400 fl. 

Zur Kenntnis. 

8. Der Obmann des Armeninſtitutes des XIV. Gemeinde— 
bezirkes Rudolfsheim gibt bekannt, dafs Herr Karl Preiſing 
200 fl. für die Armen geſpendet hat. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 

Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu 
beantworten: 

9. Herr Gem.-Rath Silberer hat eine Interpellation ge— 
ſtellt, ob dem Bürgermeiſter bekannt iſt, dass die Zufahrtsſtraße 
zum St. Marxer Friedhofe nahezu unfahrbar iſt, weil ſie, und zwar 
gerade vor Allerheiligen, in Ausbeſſerung begriffen erſcheint. 

Die Erhebungen, die gepflogen worden ſind, haben Folgendes 
ergeben: Die Friedhofſtraße im III. Bezirke haben auf Grund des 
unter dem 30. October 1889 zwiſchen Wien und den Groß— 
Fuhrwerksbeſitzern Alois und Anna Wanko jun. abgeſchloſſenen 
Vertrages die letzteren auf ihre Koſten in gutem Zuſtande zu 
erhalten. Mit Rückſicht auf dieſen Vertrag und auf den ſchlechten 
Zuſtand der Straße und mit Rückſicht auf den Friedhofbeſuch 
wurden die Genannten bereits am 19. October und dann wieder— 
holt mündlich und ſchriftlich zur Erfüllung ihrer Vertragspflicht 
aufgefordert. Dieſelben ſind aber dieſen Vertragspflichten nicht in 
entſprechender Weiſe nachgekommen und iſt daher gegen ſie die 
entſprechende Amtshandlung eingeleitet worden. (Bravo!) 

10. Eine Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Schlögl 
betrifft die Pfandleihanſtalt und geht dahin, mitzutheilen, ob der 
Plan der Übergabe der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt an die Staats- 
verwaltung mit 1. Jänner 1893 auf Wahrheit beruht, und was 
dann mit den Beamten geſchieht. 

Ich habe ſchon einmal auf eine Interpellation über die 
Pfandleihanſtalt hier eine Antwort gegeben, und zwar iſt dieſelbe im 


»Amtsblatte vom 23. September abgedruckt. Ich erlaube mir darauf 


zu verweiſen und zu erklären, dafs von einer Übergabe der Pfand— 
leihanſtalt mit 1. Jänner gar keine Rede ſein kann; es wird eben ein 
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Gedankenaustauſch gepflogen, der dahin geht, daſs man die Pfand— 
leihauſtalt womöglich abzulöſen ſucht, aber gegen Erſatz einer 
anderen Auſtalt, da die Pfandleihanſtalt, von Seiten der Stadt 
Wien betrieben, nicht den Intereſſen der Stadt Wien entſpricht. 
Dass bei der Auflöſung dieſer Pfandleihanſtalt oder Einrichtung 
einer ſtaatlichen Anſtalt oder einer Filiale der Verkehrsbank auf 
die Beamten unſerer Anſtalt Rückſicht genommen wird, das iſt 
etwas ganz Selbſtverſtändliches. 

Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Cem.-Nath Schrenckh (liest): 

11. Antrag des Gem.⸗Nathes Silberer und Genoſſen: 

Die Gefertigten beantragen hiedurch: 

Daſs der unmittelbar hinter der k. k. Hofoper 
gelegene Theil der Auguſtinerſtraße mit Asphalt- oder 
Holzſtöckelpflaſter verſehen, und dafs die hiefür nöthige 
Summe ſchon in das nächſtjährige Budget eingeſtellt 
werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗»Rath Schreuckh (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Nöhrl: 


Durch den großen Geſchäftsverkehr im Gumpendorfer Schlachthauſe ſtellt 
ſich die Nothwendigkeit heraus, daßs aus veterinär-polizeilicher wie adminiſtra— 
tiver Beziehnng die Amtslocalitäten im Gumpendorfer Schlachthauſe telephoniſch 
mit der Central-Telephonſtelle Wien verbunden werden. 

Es wäre ſonach der Verkehr mit der k. k. Statthalterei, dem Rathhauſe, 
dem Central-Viehmarkte, der Markthalle und der Feuerwehr am Hof ein dem 
heutigen Geſchäftsverhältniſſe vollſtändig entſprechender, und der ſchleppende 
Verkehr wäre ſomit zu Ende. 

Ich ſtelle daher aus obgenannten Gründen folgenden Dringlichkeits— 
Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Es ſeien die Amtslocalitäten im Gumpendorfer 
Schlachthauſe telephoniſch mit der Central-Tele phonſtelle 
Wien zu verbinden. 

Ferner ſeien jene Schlachthäuſer Wiens, welche noch 
nicht telephoniſch mit der Centralſtelle Wien verbunden 
ſind, eheſtens zu verbinden, um dadurch den veterinär— 
polizeilichen und adminiſtrativen Verkehr mit der k. k. 
Statthalterei, dem Rathhauſe, dem Central-Viehmarkte, 
den Markthallen und der Feuerwehr am Hofe zu er— 
leichtern und ſomit den heutigen nothwendigen Bedürf— 
niſſen entſprochen zu haben. 

Zürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-»RNath Schreuckh (liest): 

13. Gem.-Rath Herrdegen und Genoſſen beantragen 
die Einreihung der auf ſyſtemiſierten Dienſtpoſten verwendeten, im 
Taglohn ſtehenden Bedienſteten in die Kategorie der definitiven 
Angeſtellten. Der Antrag lautet: 

Die Gefertigten halten es als eine Pflicht der Gerechtigkeit und Billigkeit, 
daſs die Gemeindeverwaltung gleichzeitig mit der Syſtemiſterung der ſtädtiſchen 
Beamten und Diener, ſowie der Regelung der Dienſtverhältuiſſe und Bezüge 
der Diurniſten auch hinſichtlich jener verſchiedenen Kategorien von Bedienſteten, 
welche ſyſtemiſierte Dienſtpoſten einnehmen, jedoch im Tag- oder Monatslohne 


ſtehen, mit der Einreihung in den Status der definitiven Diener vorgehe, und 
beantragen daher, der Gemeinderath möge beſchließen: 


Der Stadtrath werde aufgefordert, biunen längſtens 
drei Monaten über die Einreihung der auf ſyſtemi— 
ſierten Dienſtpoſten verwendeten proviſoriſchen Bedien— 
ſteten in den Status der definitiven Diener unter 
Bekanntgabe des finanziellen Effectes dem Gemeinde— 
rathe Vorſchläge zu erſtatten. 

Dürgermeifter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
14. Antrag des Gem.-Nathes Tang und Genoſſen: 


Nachdem die Kenntnis der Vorſchläge der Bezirksausſchüſſe bei Beur— 
theilung der Vorſchläge für das Pflafterungs- und Canaliſierungs-Präliminare 
von eminenter Wichtigkeit iſt, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Die Vorſchläge der Bezirks ausſchüſſe, die Pflaſte— 
rungen und Canaliſierungen betreffend, ſollen bei Er— 
ſtattung des Referates dem Gemeinderathe mitgetheilt 
werden. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Gem.-Rath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich habe im 
Jutereſſe unſerer Geſchäftsführung eine Bitte an das Präſidium 
vorzubringen. Wir erhalten von jeher mit den Anträgen des 
Stadtrathes und dergleichen, eine Tagesordnung nach Hauſe zu— 
geſendet, worin die Geſchäftsſtücke verzeichnet ſind, die in der 
nächſten Sitzung vorkommen ſollen. In der Zuſendung dieſer 
Tagesordnung liegt eigentlich die Tendenz ausgeſprochen, daßs 
man grundſätzlich dem Wunſche nachkommen will, den ich vorzu— 
bringen habe, daſs wir nämlich davon verſtändigt werden, was in 
jeder Sitzung vorkommt. Wie die Dinge aber gegenwärtig liegen, 
erfüllt dieſe Tagesordnung den Zweck nicht. Die Herren wiſſen 
ſehr gut, daſs wir jetzt zweierlei Tagesordnungen haben; eine 
nämlich, die uns gedruckt nach Hauſe geſchickt wird iind eine zweite, 
die wir hier lithographiert vorfinden. Dieſe letztere erfüllt ihren 
Zweck ſchon nicht mehr, weil man ſie erſt findet, wenn man hieher— 
kommt. Die Tagesordnung, die wir zuhauſe gedruckt haben, iſt 
aber factiſch in ihrem größten Theile heute eigentlich die Tages— 
ordnung der Gegenſtände, die in der nächſten Sitzung nicht vor— 
kommen. Denn wenn Sie gefälligſt die Tagesordnungen, wie wir 
ſie in der letzten Zeit zugeſchickt erhielten, durchſehen, ſo finden 
Sie, dajs Gegenſtände darauf find, die ſeit drei, ſechs, neun 
Monaten auf der Tagesordnung ſtehen und nicht an die Reihe 
kommen, weil ſie nicht dringlich geworden ſind. Ich weiß alſo 
nicht, welches Verfahren da eingeſchlagen werden müsste, glaube 
aber, dafs es einfach wäre, die Sachen nach der Dringlichkeit zu 
ordnen, und zwar auch auf der zugeſchickten Tagesordnung, und 
ſolche nachträgliche Tagesordnungen wirklich nur für jene Fälle 
zu laſſen, die a tempo kommen, wo zum Beiſpiel vormittags im 
Stadtrathe ein Beſchluſs gefafst wurde und wegen der Dringlichkeit 
nachmittags hier referiert werden muſs, nicht aber bei Sachen, die, 
wie es hier der Fall iſt, auf Beſchlüſſen vom 3., 5., 8. d. M. 
baſieren, während wir heute den 11. haben. 

Meine Bitte geht alſo dahin, daſs das Präſidium die Gnade 
habe, uns zu ermöglichen, vorher zu wiſſen und uns darüber zu 
informieren, was hier vorkommt, ſoweit es möglich iſt. Es gibt 
manchmal einen Gegenſtand, wo jemand, wenn er weiß, dass er 
auf der Tagesordnung ſteht, ſehr pünktlich hier iſt, während wir 
jetzt ſehen, daſs nicht alle Herren ſehr pünktlich hier find. 

Ich glaube, es iſt für den überblick über die Geſchäfte ſehr 
wünſchenswert, daſs dieſe Bitte auf keinen Widerſtand von Seite 


des Herrn Bürgermeiſters ſtoße. 


Hürgermeiſter: Ich kann hierauf nur erklären, dass ohnehin 
geſchäftsordnungsmäßig vorgegangen wird und dajs gerade das 
geſchieht, was der Herr Vorredner eigentlich anſtrebt. Sie ſind 
durch die Tagesordnung in voller Kenntnis deſſen, was zur Ver— 
handlung kommt. (Widerſpruch.) Natürlich, meine Herren! Sie 
ſind in Kenntnis. Wenn es beſonders dringende Fälle find, — es 
läſst ſich das in einer Adminiſtration nicht anders machen, und 
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das iſt bei Berathung der Geſchäftsordnung des Langen und 
Breiten auch hier erörtert worden — ſo iſt es in der Dringlich— 
keit der Sache begründet, dafs fie nicht aufgeſchoben werden kann; 
daher haben Sie dieſe lithographierte Tagesordnung; das iſt hier 
erörtert und beſchloſſen worden. In derſelben finden Sie jene 
Gegenſtände, die der Sache nach dringlich ſind; die übrigen haben 
Sie auf der gedruckten Tagesordnung und bekommen überdies auch 
noch die Beſchlüſſe zugeſchickt. Sie ſind alſo vollſtändig informiert. 
Iſt eine beſonders wichtige Angelegenheit zu berathen, ſo wird 
außerdem noch den Herren mitgetheilt, in der und der Sitzung 
wird dieſes Referat verhandelt werden. Im übrigen aber mußs 
ich ſchon bemerken, dafs es Pflicht eines jeden Gemeinderathes iſt, 
immer in den Sitzungen zu erſcheinen. Dann kann es nicht vor— 
kommen, daſs einer der Herren nicht weiß, ob heute das oder 
jenes Stück kommt. Das iſt auch eine Pflicht, die die Gemeinde— 
räthe natürlich zu erfüllen haben, wobei es aber ſelbſtverſtändlich 
begreiflich erſcheint, wenn hie und da einmal einer der Herren 
nicht in der Lage iſt, zu kommen. Es ſoll ja gar kein Vorwurf 
daraus gemacht werden. 

Dann erinnere ich den geehrten Herrn Vorredner an den S 26 
der Geſchäftsordnung, worin es heißt, dass der Vorſitzende die 
Reihenfolge beſtimmt, in welcher die Geſchäfte ihrer Dringlichkeit 
und Wichtigkeit nach zur Erledigung kommen ſollen, und in dieſer 
Richtung wird vom Präſidium mit der allergrößten Gewiſſen— 
haftigkeit vorgegangen. Es iſt übrigens auch unſer Beſtreben — 
woran wir ja ſelbſt das größte Intereſſe haben — das die 
Herren in vollkommener Kenntnis deſſen ſind, was hier im Ge— 
meinderathe zur Verhandlung kommen ſoll, und zwar rechtzeitig; 
und ſoweit als es nur möglich iſt, geben wir uns auch Mühe, 
daſs die Herren rechtzeitig von den Gegenſtänden unterrichtet 
werden, die hier zur Verhandlung kommen. 

Wir gelangen nunmehr zur Tagesordnung. Ich bitte 
den Herrn Gem.-Rath Rückauf, Bericht zu erſtatten. 

15. Referent Gem.-Rath Nückauf: Ich habe die Ehre, 
über zwei Subventionsgeſuche zu referieren. Zahl 6459 betriffl 
ein Anſuchen des Wohlthätigkeitsvereines „Mercur“ mit dein Sitze 
in Hernals. Dieſem Vereine wurde für das Jahr 1891 bereits 
eine Subvention im Betrage von 100 fl. zutheil, und zwar mittelſt 
Beſchluſſes des Gemeinderathes vom 21. Jänner 1892. Nunmehr 
ſucht er auch für das Jahr 1892 um eine ſolche an, und es be— 
antragt der Magiſtrat mit Rückſicht darauf, dass das Geſuch aller— 
orten unterſtützt wird, auch heuer 100 fl. zu bewilligen. Zweck 
des Vereines iſt, armen Schulkindern Schuhe und Strümpfe bei 
Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes zu verabfolgen. Der Verein hat 
im Vorjahre 564 fl. ausgegeben und 204 Kinder mit Schuhen 
und Strümpfen betheilt. Ich bitte, den Antrag des Stadtrathes 
anzunehmen. 

Bürgermeifler: Keine Einwendung? (Nach einer Pauſe:) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Wohlthätig— 
keitsvereine „Mercur“ im XVII. Bezirke eine Sub— 
vention von 100 fl. pro 1892 zu bewilligen. 

16. Referent Gem. Rath Mückauf: Zahl 6461 betrifft 
ein Anſuchen, und zwar des Vereines der Wiener Feriencolonie, 
Spar- und Unterſtützungsverein für Kinder in der Maria Therejien- 
ſtraße Nr. 10. Der Zweck dieſes Vereines iſt, armen, kränk— 
lichen Kindern während der Ferien einen Landaufenthalt zu— 


dazu erforderliche Platz 
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gänglich zu machen, und eventuell ſie auch einem Curgebrauche zu— 
zuführen. Im Vorjahre wurden 500 Kinder vom Vereine unter— 
ſtützt; ſeit Jahren erhält der Verein 300 fl. mittelſt Gemeinde— 
raths-Beſchluſſes jedes Jahr bewilligt. Die Deckung iſt auf 
Rubrik XXXVIII Ib vorhanden. Der Stadtrath ſtellt den Antrag, 
auch heuer eine Subvention von 300 fl. dieſem Zwecke zuzu— 
führen. Ich bitte um die Genehmigung dieſes Antrages. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (welcher den Vorſitz 
übernommen hat): Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte die Herren, welche 
mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden find, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Erſten Wiener 
Feriencolonien-, Spar- und Unterſtützungs vereine für 
Kinder eine Subvention von 300 fl. pro 1892 zu 
bewilligen. 


17. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe 
die Ehre, über das Anfuchen jenes Comités Bericht zu erſtatten, 
welches ſich die Errichtung eines Denkmales für den verſtorbenen 
Dombaumeiſter Schmidt zum Zwecke geſetzt hat. Dieſes Comité, 
an deſſen Spitze der Herr Baudirector ſteht, und welches durch 
Sammlungen einen Betrag von circa 22.000 fl. aufgebracht hat, 
hat den Wunſch gehegt und geäußert, daſs das Denkmal in der 
Nähe des Rathhauſes zur Aufſtellung gelange und hat hiefür zuerſt 
einen Platz in dem linksgelegenen Vorgarten des Rathhauspark— 
theiles für die Situierung des Denkmales in Ausſicht genommen. 
Dieſes Anſuchen iſt vom Stadtrathe abgelehnt worden, und zwar 
vorwiegend aus äſthetiſchen Rückſichten. Nun hat ſich das Comité 
neuerlich mit einem Geſuche an den Gemeinderath gewendet und 
hat in demſelben für die Aufſtellung des Denkmals den Platz 
hinter dem Rathhauſe, das heißt an der Seite gegen die Laſten— 
ſtraße zu, dort wo die Gartenanlage iſt, in Ausſicht genommen. 
Es beabſichtigt, nicht gerade in der Mitte der dort befindlichen Garten— 
anlage das Denkmal zu errichten, ſondern, obſchon in der Axe, jedoch 
mehr dorthin, wo ſich jetzt die Treppenflucht von der Straße in 
den Garten herabſenkt. Dort wäre das Denkmal in entſprechender 
Weiſe, künſtleriſch ausgeführt, aufzuſtellen. Mit Rückſicht darauf, 
daſs die Aufſtellung an dieſer Stelle, alſo ganz im Freien, eine 
andere Aulage des Denkmals und auch eine andere Ausführung 
erheiſcht, welche Ausführung mit den vorhandenen Mitteln nicht 
beſtritten werden kann, wendet ſich das Comité unter einem auch 
an den Gemeinderath mit der Bitte, zu den geſammelten Beiträgen 
eine Beiſteuer zu gewähren. Ich erlaube mir nun, als Bericht— 
erſtatter des Stadtrathes, nachſtehenden Antrag der Genehmigung 
des Gemeinderathes zu unterbreiten (liest): | 

Es möge die Aufſtellung des Schmidt-Denkmals 
in der Gartenanlage an der Rückfront des Rathhauſes, 
und zwar in der Mittelachſe desſelben genehmigt, der 
gegeben werden und es möge 
weiters der Gemeinderath einen Beitrag von 4000 fl. 
für den Denkmalfond bewilligen. 


Die Verdienſte des Dombaumeiſters weiter auszuführen, der 
ja der größten Anzahl der Herren höchſt wahrſcheinlich perſönlich 
bekannt geweſen iſt, iſt hier wohl nicht nothwendig. Die Abſicht 
des Comités iſt eine ſehr löbliche und es iſt der Wunſch des 
Comités erklärlich, dafs das Denkmal in der Nähe jenes Pracht— 
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baues aufgeſtellt wird, welcher dem Dombaumeifter feine Exiſtenz 
verdankt, des größten Baues, welchen wir in Wien haben, nämlich 
des Rathhauſes. Ich bitte um die Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Dr. Nechansliy: Meine Herren! Ich glaube 
wohl nicht nothwendig zu haben, irgend welche Bedenken, irgend 
welche Oppoſition bezüglich des Antrages zu widerlegen, aber ich 
halte mich für verpflichtet, als Mitglied des Denkmals⸗Comités 
den Antrag, welchen der Stadtrath geſtellt hat, zu unterſtützen. 
Ich bekenne zwar ganz offen, dafs ich in Bezug auf die Platzfrage 
nicht derſelben Anſchauung war, wie der Stadtrath, dass ich der— 
jenige war, welcher den Gedanken propagiert hat, man möge das 
Denkmal des Dombaumeiſters Schmidt vor dem Rathhauſe auf— 
ſtellen, aus dem einfachen Grunde, weil ich mir dachte, daſs man 
dadurch den menſchlichen Empfindungen mehr und beſſer entſpricht, 
wenn man das Denkmal des Erbauers eines Hauſes vor dasſelbe, 
als wenn man es hinter dasſelbe aufſtellt. Mir iſt nun allerdings 
dagegen eingewendet worden, es gäbe bei dieſem Hauſe keine Vorder— 
und keine Rückſeite. Aber ich glaube, dass das doch keine ganz 
haltbare Einwendung iſt, denn die Vorderſeite des Hauſes iſt doch 
durch eine architektoniſch ganz beſonders entwickelte Façade gekenn— 
zeichnet. Es iſt richtig, daſs die rückwärtige Façade ebenſo ſchön 
in ihrer Art architektoniſch gegliedert ift, aber die vordere Yacade 
hat doch eine beſondere Ausführung und eine beſondere architektoniſche 
Entwicklung. Das wird doch jeder, auch ein Laie, auf den erſten 
Blick erkennen. Alſo, ich hätte mir gedacht — und eine Anzahl 
von Künſtlern war auch dieſer Anſchauung —, dafs man das 
Denkmal des Baumeiſters Schmidt ver dem Nathhauſe, und 
zwar im rechtsseitigen Parke aufſtelle. Der Stadtrath hat ein zwei: 
maliges Anſuchen des Denkmals-Comités zurückgewieſen. Das 
Comité hat ſich dann dahin entſchieden: es bliebe nichts anderes 
übrig, als den Platz, wenn man ſchon das Denkmal zum Rath— 
hauſe ſtellen will, hinter dem Rathhauſe zu wählen. Es ſind zwar 
auch noch andere Plätze in Erwägung gezogen worden, ſo der 
Stephansplatz, der auch manches für ſich hat, insbeſonders eines; 
ich geſtehe ganz offen, dass ich als Grundgedanken bei der Auf— 
ſtellung eines Denkmals immer denjenigen betrachte: den Mann, 
den man mit dem Denkmal ehren will, mitten in das Geflute des 
öffentlichen Lebens zu ſtellen. So haben es die alten Griechen, fo 
die alten Römer gethan; ſie haben die Männer, welche ſie ehren 
wollten, auf das Forum geſtellt, alſo dorthin, wo täglich das ge— 
ſammte öffentliche Leben ſich concentriert hat, und ſo ſoll man 
auch das Denkmal, das man zur Ehrung irgend eines Mannes 
aufſtellt, dort aufſtellen, wo die Menſchen vorübergehen und auf— 
blicken und an ihn erinnert werden, nicht an einem ſtillen, lauſchigen 
Plätzchen, wo niemand hinkommt, als ſchmachtende Liebespaare, wie 
es dem Componiſten Beethoven paſſiert iſt, der ganz iſoliert 
und verbannt ſteht bei den ſchönen Ufern der ſtinkenden Wien. 
Das iſt gewißs kein glücklicher Platz geweſen. Das Denkmal 
Beethovens, das auch künſtleriſch eines der ſchönſten iſt, iſt 
in Wien eines der unbekannteſten und am wenigſten geſehenen, 
nur die Leute mit den rothen Büchern gehen hin und ſchauen es 
an. So ſollen Denkmäler nicht ſtehen, ſie ſollen nicht nur ein 
Beſichtigungsgegenſtand für die Fremden ſein, ſondern es ſoll ein 
Denkmal eine Anregung ſein, an den Mann zu denken, dem das 
Denkmal geſetzt wurde. 

In dieſer Beziehung hätte der Platz vor dem Rathhauſe 
beſſer entſprochen, weil dort das Leben reger vorüberflutet als 
hinter dem Rathhauſe. Nichtsdeſtoweniger als ich dieſen Gedanken, 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 90, 15. November 1892. 


— —— — —D N —UN!̃L——— -T— 2'— 


das Schmidt⸗Denkmal vor das Rathhaus zu ſtellen, bisher 
immer verfochten habe, will ich aus Loyalität hier keinen Antrag 
dagegen ſtellen, weil ſich einmal das Denkmal-Comité dafür aus— 
geſprochen und das Denkmal-Comité darum erſucht hat und ich 
Mitglied des Denkmal-Comités bin und in dieſer Beziehung mich 
eigentlich gebunden erachte, ich bringe eben das nur vor. Der 
Umſtand, daſs man das Denkmal vor das Rathhaus nicht auf— 
ſtellen konnte, nicht in den Park hineinſtellen konnte, ſo wie es 
gedacht war, mit einer grünen Rückwand, zwang das Denkmal— 
Comité, ein größeres Denkmal in Ausſicht zu nehmen, das auch 
größere Mittel erfordert. Daher hat ſich die Bitte ergeben an den 
Gemeinderath, unſer Unternehmen gütigſt auch finanziell zu unter— 
ſtützen. 

Es iſt gar kein Zweifel, daſs der nunmehr gewählte Platz 
ſehr geeignet iſt, weil man das Denkmal ſo ziemlich in den Mittel— 
punkt hineinſtellen kaun. Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daſs das 
Denkmal in die freie Luft kommt und daher viel größer fein mufs, 
um Wirkung zu machen. Denn, wenn es gegenüber der koloſſalen 
Front des Rathhauſes zu ſtehen kommt, ſo iſt zu fürchten, dass, 
wenn man es nicht größer macht und höher ſtellt, alſo auch Mehrkoſten 
verwendet, es gewiſſermaßen von dem großen Haufe erdrückt wird. Dieſer 
Umſtand hat das Denkmal-Comité dazu führen müſſen, auch den 
Gemeinderath zu bitten, das Unternehmen zu unterſtützen, und es 
bleibt alſo nichts übrig, als dieſer Bitte des Comités in beiden 
Richtungen Rechnung zu tragen. Ich erſuche Sie alſo, den Antrag 
des Stadtrathes anzunehmen, obwohl ich mit dem Platze nicht 
ganz einverſtanden bin. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Von Seite des 
Herrn Referenten wurde uns geſagt, dajs der Stadtrath mit dem 
Platze vor dem Rathhauſe nicht einverſtanden war. Der Herr 
Referent hat uns aber die Gründe dafür nicht näher auseinander— 
geſetzt und ſoviel ich die Stimmung des Gemeinderathes überblicke, 
überraſcht es allenthalben, dafs man das Denkmal des Dombau— 
meiſters Schmidt hinter das Rathhaus ſtellen will. Dieſe 
Stimmung iſt, glaube ich, hier vorherrſchend und hat auch ihre 
volle Berechtigung. Ich mufs nun die Frage vorlegen, wie es 
kommt, daſs man in dem ſchönen Parke vor dem Rathhauſe für 
ein jo prächtiges Monument und namentlich für ein Monument 
des Dombaumeiſters Schmidt keinen Platz hat, während es doch 
geradezu eine Zierde des Parkes fein müsste. Ich kann auch nicht 
einſehen, für welche eventuellen Zwecke man den Park aufheben 
will und es würde mich daher ſehr intereſſieren, von dem Herrn 
Referenten die Gründe zu erfahren, die den Stadtrath bewogen 
haben, dieſen Platz nicht zu bewilligen. 

Ich bin ein Gegner der Aufſtellung ſolcher kleiner Monumente, 
wie wir z. B. am Schillerplatz haben und ich finde dies geradezu 
lächerlich. Wenn man da abends vorübergeht, ſo erſchrickt man 
ordentlich, weil man unwillkürlich glaubt, es ſteht jemand dort. 
(Heiterkeit) Entweder macht man ein ordentliches Monument oder 
gar keines, denn das iſt kein Monument, ſondern ein Monumentel, 
wie man es dort ſieht. Ich würde daher glauben, und es wird 
ſich auch im Laufe der Debatte ergeben, dafs es möglich wäre, 
den vom Comité angeſuchten Platz vor dem Rathhanſe zu be— 
willigen, und ich ſtelle daher den Antrag, der Gemeinderath möge 
beſchließen, es ſei dem Comité zur Aufſtellung dieſes Denkmales 
der angeſuchte Platz vor dem Rathhauſe zu bewilligen. 

Gem.-Rath Silberer: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
habe mich zum Worte gemeldet, um für den Referenten-Autrag 
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zu ſprechen und zu erklären, dass ich für die Vorlage votieren 
werde. Ich mufßs bei dieſer Gelegenheit auch eine Außerung machen, 
für die ich von gewiſſer Seite vielleicht geſteinigt werde; dieſe 
Rußerung werde ich aber doch machen, weil ich gerade herausſage, 
was ich mir denke. 

Es iſt jetzt eine Zeit, wo in Denkmälern etwas zu viel ge- 
arbeitet und alles übertrieben wird. Es gibt wenig Sterbliche, die 
in der glücklichen Lage ſind, ſich auf Jahrhunderte, vielleicht auf 
Jahrtauſende hinaus ſelbſt ein ſo grandioſes Denkmal zu ſetzen, 
wie es ſich der Baumeiſter Schmidt in dem Rathhauſe geſetzt 
hat. Braucht er mehr Denkmal? Geht jemand vorüber, ohne daſs 
er, wenn er die Schönheit dieſes Baues ſieht und genießt, an den 
Mann denkt, der dies geſchaffen hat. Ich wenigſtens bewundere 
immer die Genialität, die Kunſt und das Können des Mannes, 
der das Rathhaus geſchaffen hat, jo oft ich vorbei-, herein- oder 
herausgehe. Schmidt hätte nach meiner unmaßgeblichen Anſicht 
ein anderes Denkmal gar nicht gebraucht, und es ſind nicht ſeine 
Freunde, die ihm vor dem Rathhauſe ein monſtröſes Denkmal er— 
richten wollen. Wenn der Mann leben, und man ihn fragen würde, 
ſo würde er ſagen: Um Gotteswillen, thun Sie das nicht! Ein 
Mann, der angeordnet hat, daſßs auf feinem Grabſtein nur die 
Worte kommen: „Hier ruht ein deutſcher Steinmetz“ war nicht von 
ſolch krankhaftem Ehrgeiz, daßs er außer dem großartigen Denk— 
male, dass in dieſem Hauſe hier ſteht, noch ein ſeparates Schmidt— 
Denkmal gewollt hätte. Ich entſpreche den Intentionen dieſes 
Mannes, indem ich ſage, man hätte genug gethan, wenn man in 
irgend einem Hofe des Hauſes, in einem Veſtibule eine noch fo thenere 
Statue desſelben angebracht hätte; dann hätte jeder, der ſich dafür 
intereſſiert, das Haus bewundert, und wenn er des Mannes Ge— 
ſtalt hätte ſehen wollen, hätte er ſie hier ſchauen können. Das iſt 
meine Anſicht. Wenn man ein weiteres thun wollte, könnte man 
ihm bei der Stephanskirche, die ja ſo lange Zeit unter ſeiner Bau— 
leitung geſtanden iſt, eine Niſche widmen. Aber die Idee, ein 
Denkmal Schmidt's vor das Rathhaus zu ſtellen, bitte ich Sie 
ganz fallen zu laſſen. 

Ich werde mir erlauben, ganz sans göne Ihnen zu ſagen, 
weshalb. 

Das iſt denkbar ſchönſte Platz im neuen Groß-Wien. Ich 
wünſche nicht zu erleben, dass dieſer Platz je ein Denkmal erhält. 
Ich ſage, ich wünſche es nicht zu erleben. Wenn dieſer Platz aber 
ein Denkmal erhalten wird, ſo wird er, meines Glaubens, von 
unſeren Nachkommen kein anderes erhalten, als das Denkmal des— 
jenigen, dem Groß-Wien, dem die Stadterweiterung, dem über— 
haupt der ganze Platz zu verdanken iſt. (Lebhafter Beifall.) 

Wenn durchaus die Herren, die hier ſitzen, das nicht wiſſen 
wollen, ſo ſagen wir es heraus: es iſt doch nur ein Act des 
Patriotismus. Damit glaube ich, iſt die Sache erledigt. Nachdem 
einmal ein Denkmal-Comité beſteht, nachdem ein Denkmalfond 
beſteht, und die Abſicht, Schmidt außer dem Hauſe zu placieren, 
jo ſoll man fein Denkmal zwiſchen fein Haus und die Laſtenſtraße 
hinſtellen. Damit iſt es genug, und ich bitte daher den Referenten— 
Antrag anzunehmen. (Beifall.) 

Referent: Es geſchieht lediglich, um die Debatte auf das 
richtige Maß zurückzuführen, wenn ich den Ausdruck „vor dem 
Rathhauſe“ mir zu corrigieren erlaube. Das Comité hat nun 
darum angeſucht, ein Denkmal vor dem Hauſe zu errichten, dem 
Comité iſt es nie eingefallen, und der Herr Redner nach dem 
erſten Herrn Redner ging alſo von einer irrigen Vorausſetzung 
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aus. Es wurde ja die Gartenanlage, welche, gegen die Stadt geſehen, 
links liegt und gewundene Wege hat, dazu auserſehen, an einem 
Boskett den Platz für dieſes Monument abzugeben. Nun ſtellen 
Sie ſich das etwas näher vor und Sie werden finden, daſs ein 
ungünſtigerer Platz als dieſer, an welchem man das Monument 
gar nie von vorne ſehen kann, ſondern immer nur von der Seite, 
weil der Weg, der hinführt, ſich windet, gar nicht gewählt werden 
kann. Dann frage ich Sie: wenn einer von jenen Fremden, die 
hier bezogen wurden, nach Wien käme, würde ſich der nicht viel— 
leicht darüber wundern, daſs wir zwei ſolche ganz gleiche Parks 
haben, rechts und links; in dem einem ſteht ganz excentriſch ein 
Monument, in dem anderen ſteht ein Wetterhäuschen. Der würde 
ſagen: die Wiener ſind eigentlich ſonderbare Leute, auf der einen 
Seite das Monument, auf der anderen Seite ein kleiner Pavillon 
mit einer Uhr und einem Barometer — iſt das ein Pendant zum 
Monumente des Schmidt? Ich glaube, das wäre gewiss etwas, 
was geradezu das Lächeln herausfordern müſste. Ich bitte Sie 
alſo, das richtigzuſtellen; nicht um den Platz vor dem Rath⸗ 
hauſe hat es ſich gehandelt, ſondern um ein Plätzchen in den 
Gartenanlagen und noch dazu um ein, wie ich glaube, nicht glück— 
lich gewähltes Plätzchen. 

Gem. Bath Ritt. v. Goldſchmidt: Es iſt aus dieſer 
Debatte mit großer Genugthuung zu entnehmen, dafs wir in einer 
Richtung alle von demſelben Gedanken beſeelt ſind, von der unbe— 
grenzten Verehrung für unſeren Meiſter Schmidt. Das iſt 
ſowohl von dem Bekämpfer des Antrages des Herrn Referenten, 
wie von denjenigen Herren ausgeſprochen worden, welche für den— 
ſelben eingetreten ſind. Auf die directe Frage eines Herrn Vorredners, 
warum denn der Stadtrath den Platz, welcher zuerſt vom Comité 
gewünſcht worden iſt, nicht acceptiert hat, darf ich wohl im Namen 
des Stadtrathes die Antwort geben, weil uns dieſer Platz zu 
unbedeutend und nicht würdig genug für dieſen Mann geweſen 
iſt. Zu jenen Argumenten, die der geehrte Herr Referent genannt 
hat, will ich noch ein anderes, etwas proſaiſcheres, aber doch ſehr 
wichtiges hinzufügen. Jeder von uns weiß, dafs ein Project 
exiſtiert, dieſen Park einmal umzugeſtalten; wir wiſſen auch, dajs 
ſogar Meiſter Schmidt ſelbſt einen Plan dazu entworfen hat, 
welchen Sie in den drüberen Räumen finden. Nun ſind da gewiſſe 
Axen in Ausſicht genommen und es iſt möglich, vielleicht auch 
wahrſcheinlich, daſs jener Kreuzungspunkt, welcher gegenwärtig 
gewünſcht worden iſt, ſeinerzeit auch als ein freier Platz und nicht 
von Bosketts und anderen Dingen verdeckt bleiben wird. Sicher 
iſt das aber nicht. Es wäre daher entſchieden ein Präjudiz, heute 
Meiſter Schmidt an eine Stelle zu ſetzen, welche für die Zu— 
kunft nicht ganz geſichert iſt. Das ſind die Gründe, welche uns 
bewogen haben. Nun will ich einen geehrten Herrn Vorredner noch 
Folgendes ſagen: Er hat ſich gegen Monumente ausgeſprochen, 
wie ſie im Schillerparke ſind. Was hier geplant war, iſt etwas 
Kleineres; heute wird das Comité gezwungen fein, etwas Bedeu— 
tenderes und Größeres zu Schaffen und ich fürchte nicht, dass der 
große Raum rückwärts ſchaden wird, denn wir wiſſen, dafs man 
ſich mit dem Gedanken vertraut gemacht hat, dieſe Gartenanlagen 
etwas umzugeſtalten, um für das Denkmal einen Hintergrund zu 
ſchaffen. Wenn Sie dem gegenwärtigen Antrage zuſtimmen, handeln 
Sie vollkommen in dem Sinne der Künſtler, welche das Monument 
zu ſchaffen gedenken und thun damit etwas Würdiges, etwas für 
ſpätere Zeiten Entſprechendes. Ich bitte Sie um die Annahme des 
Antrages. 
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Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich habe nur ein paar Worte 
hinzuzufügen. Ich glaube, daſfs Herr Gem.-Rath Frauen⸗ 
berger von total falſchen Anſichten ausgeht, wenn er ſich ſo 
ausſpricht, wie er es gethan hat. Wenn man auf einem großen 


Platze ein Denkmal ſetzen will, muſs das ein Denkmal fein, welches 


vom Platze nicht umgebracht wird. Sie wiſſen, daßs die Summe 
von 25.000 fl. ſich vielleicht auf 30.000 oder 35.000 fl. erhöhen 
wird. Daſs man um 35.000 fl. kein Denkmal ſetzen kann, welches 
für einen großen Platz paſst, ohne geradezu der Lächerlichkeit 
preisgegeben zu ſein, weiß jeder, der beiläufig die Koſten von 
Denkmälern kennt; man mujs mit 100.000, 200.000 fl. und eine 
halbe Million rechnen, wenn man auf einem großen Platze ein 
Denkmal ſetzen will. Ich hätte gewünſcht, daſs das Denkmal zur 
Stephanskirche komme, aber da wäre man noch mehr in Verlegen— 
heit; dort wäre es abſolut hinter der Kirche, während ich den 
Ausdruck „hinter dem Rathhaus“ doch nicht ganz acceptieren kann. 


Das Hauptportal iſt eigentlich hier und man könnte darüber 
ſtreiten, ob das hinter oder vor dem Rathhaus iſt. Wir ſind ge— 
wohnt, die Seite gegen die Ringſtraße als Vorderfaçade zu be— 
trachten, weil ſie ſchöner ausgeführt iſt und der Thurm dort iſt. 
Von einem „hinten“ kann man aber überhaupt nicht ſprechen, 
denn rückwärts iſt der Haupteingang, vorne kann man überhaupt 
nicht ins Rathhaus hineinfahren, denn es iſt dort kein Thor dazu. 
Die Laſtenſtraße wird auch nicht ſo bleiben, wie ſie iſt und ich 
denke, daſs eines Tages auf der Laſtenſtraße etwas mehr Menſchen 
wandeln werden, als es heute der Fall iſt. Ich denke, Meiſter 
Schmidt wird ſich nicht beklagen können, daſs man ihn dahin 
geſtellt hat. 


Ich möchte noch auf eine Bemerkung des Herrn Collegen 
Silberer reagieren. Es iſt richtig, dafs ſich Schmidt ein 
Denkmal geſetzt hat, wie wir nicht im Stande ſind, es ihm zu ſetzen. 
Der Zweck ſolcher Denkmäler liegt aber nicht allein darin, dass 
man andere daran erinnert: Der Mann hatt dieſes oder jenes 
gemacht; ſondern es iſt auch ein Gefühl, die Pflicht der Dank— 
barkeit, die man zum Ausdruck bringt. Natürlich würde der Mann 
dieſe Dankbarkeit nie verlangen, und Meiſter Schmidt hätte ſich 
dagegen verwahrt; dadurch werden aber wir nicht der Pflicht ent— 
bunden, dieſem Gefühle der Dankbarkeit Ausdruck zu geben. 
Übrigens hat Schmidt im Rathhauſe ſelbſt, ſoviel mir bekannt 
iſt, eine große Büſte, und zu dieſer wollen wir nicht eine zweite 
aufſtellen. Ich bitte die Herren, den Antrag des Stadtrathes anzu— 
nehmen. 


Gem.- Bath Wurm: Die Gründe, welche den Stadtrath 
bewogen haben, den Platz, welchen das Denkmalcomité ermittelt 
hatte, nicht zu genehmigen, ſind ſchon genügend erörtert worden. 
Hauptſächlich war es die Unbedeutſamkeit des Platzes, zweitens der 
Umſtand, dass das Denkmal eventuell hätte delogiert werden müſſen, 
denn der Platz kann nicht in dieſer Geſtalt bleiben. Es wäre das 
Schmidt⸗Denkmal in einem Winkel von 45 Grad gegen eine 
Straße zu ſtehen gekommen, die jedenfalls ſeinerzeit durch den 
Park errichtet werden muſss. Es erübrigt mir nur, zu rechtfertigen, 
warum ich leider nicht in der Lage bin, für die Anträge des 
Herrn Referenten zu ſtimmen. Ich habe im Stadtrathe zweimal 
dafür geſprochen: Schmidt gehöre auf den Stephansplatz; er 
war Dombanmeiſter, als Dombaumeiſter iſt er berühmt und in 
der ganzen Welt populär geworden. Sein Hauptverdienſt iſt, im 
Kirchenbau Außerordentliches und Mannigfaches geleiſtet zu haben. 
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An Platz mangelt es auf dem Stephansplatze nicht. Die Italiener 
haben Denkmäler ihrer großen Männer auf viel keineren und noch 
dichter belebten Plätzen; ich erinnere an Verona, Padua und 
andere italieniſche Städte, wo unmittelbar an der Kirchenmauer 
ein Monument ſteht. Das wäre ganz gut möglich, ohne den Verkehr 
zu ſtören, und nach meiner Meinung iſt der würdigſte Platz für 
den Dombaumeiſter Schmidt unmittelbar an der Domkirche. 
Gem.-Nath Dr. Nechansliy: Ich möchte nur auf einige Be— 
merkungen des Herrn Collegen Silberer reflectieren, mit dem ich 
in mancher Beziehung übereinſtimme. Aber dieſer ſeiner Anſchauung 
kann ich nicht zuſtimmen. Es hat bereits der Herr College Ro ſen— 
ſtingel den Gedanken zum Ausdruck gebracht, warum man ſolche 
Denkmäler ſetzt. Es iſt dieſe Phraſe — der Herr College Silberer 
möge entſchuldigen, wenn ich dieſen Ausdruck gebrauche — die 
Phraſe: Der Künſtler hat ſich ſelbſt ein Denkmal geſetzt, was 
brauchen wir ihm eins zu ſetzen, ſo alt ſie iſt, unwahr. Mit dieſem 
Gedanken könnte man jedes Denkmal wegſchaffen, denn ſchließlich 
hat jeder Künſtler, der ein Denkmal bekommt, mit ſeinen Werken 
ſich größere Denkmäler geſetzt. Da brauchten wir einem Schiller 
oder Goethe auch kein Denkmal zu ſetzen. Wenn man ein 
Denkmal ſetzt, ſo will das Volk ſeine Dankbarkeit für die künſtle— 
riſchen Werke zum Ausdrucke bringen. Dann iſt gerade beim 
Architekten etwas nicht zu vergeſſen. Das lernt jeder in der Schule, 
von wem „Wilhelm Tell“, „Iphigenie“, „Die Räuber“ ſind, das 
weiß jeder. Aber in 100 Jahren weiß das Volk nicht mehr, von 
wem ein beſtimmter Bau iſt. Ich frage die Herren heute hier: 
wiſſen Sie, von wem das Belvedere iſt? (Ruf: Fiſcher von 
Erlach!) Nicht wahr! (Heiterkeit.) E? iſt von Hildebrandt. 
Ich habe es gewuſst, das Volk ſagt, es iſt von Fiſcher 
v. Erlach, und doch iſt es von Hildebrandt. Mir iſt eben 
das vorgekommen, ich ſpreche aus Erfahrung. Es iſt ganz leicht 
möglich, ſo gut als man nicht mehr weiß, wer die Stephanskirche 
gebaut hat ꝛc., wird man vielleicht in 100 oder 150 Jahren nicht 
mehr wiſſen, wer das Rathhaus gebaut hat. Das ſteht ja nicht 
darauf geſchrieben. Das lernen die Buben in der Schule nicht ſo, 
wie ſie in der Literatur lernen, von wem etwas iſt. Daher iſt es 
ganz gerechtfertigt bei großen bildenden Künſtlern, daſßs man den 
Erbauern nebſt dem Denkmale, welches ſie ſich in ihrem Werke 
geſetzt haben, bei dem man aber dann vielleicht nicht mehr weiß, 
daſs ſie es gebaut haben, ein Denkmal ſetzt, zur Erinnerung an 
ihre Perſönlichkeit. Nun iſt der Gedanke angeregt worden, und er 
wurde ſogar in einem Antrage formuliert, das Schmidt-Denkmal 
auf den Stephansplatz zu verſetzen. Nun, es iſt gar keine Frage, 
daſs der Stephansthurm für das perſönliche Leben und die Ent— 
wicklung des Meiſters, insbeſondere in Oſterreich und Wien von 
eminenter Bedeutung geweſen iſt. Schmidt iſt nach Wien 
gekommen als bekämpfter Gothiker, und er hat das Glück gehabt, 
eine populäre gothiſche Aufgabe zur Löſung zu bringen, nämlich 
den Bau des Stephansthurmes, an dem ſich die bisherigen Alt— 
gothiker Oſterreichs die Zähne ausgebiſſen haben. Es iſt ihm dies 
im eminenten Sinne geglückt, und dies hat ihn populär gemacht 


und ſeine Stellung gefeſtigt. Er hat daher auch immer mit Dank— 


barkeit auf dieſen Thurm geblickt, welcher ihm Leben und Stellung 
in Wien verſchaffte. Aber, meine Herren, es iſt dies doch nur ein 
Werk, das er den alten Meiſtern nachſchuf und nicht ſein ureigenes 
Werk, und ich glaube, dajs wir nur einer natürlichen Empfindung 
folgen, wenn wir das Denkmal in die Nähe desjenigen Hauſes 
ſtellen, welches ſein ureigenes Werk, das Werk ſeiner eigenen 
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Phantaſie iſt und ſeine künſtleriſche Individualität am meiſten zum 
Ausdrucke bringt. 

Er ſelbſt hat ja geſagt, es ſei das Reſultat ſeiner eigenen 
künſtleriſchen Entwicklung, und er hat einen Stil gewählt, den 
er ſelbſt nicht anders als den Rathhausſtil bezeichnete, und der 
jetzt ſchon in der Kunſtgeſchichte als Rathhausſtil kat' exochen 
bezeichnet wird. Man folgt alſo nur einer natürlichen Empfindung, 
wenn man ihn für ſeine genialen Leiſtungen ehren will, daſs man 
das Monument in die Nähe des Rathhauſes ſtellt. Der Stephans— 
platz, das iſt nicht zu vergeſſen, iſt auch nicht der richtige Ort 
dazu. Denn, ſtellt man das Monument an die Kirche an, fo wird 
es mehr oder weniger ein Epitaph; es ſind auch dort Stellwägen, 
Fiaker, und das iſt nicht die richtige Umgebung für ein Denkmal. 
Das Comité hat auch den Gedanken erwogen, das Denkmal 
vielleicht in den Hof zu ſtellen. Es wäre dies gewiſs ein günſtiger 
Platz, aber daun wäre es ein intramuranes Denkmal, und man 
will es eben auf einen öffentlichen Platz ſtellen, denn daran liegt 
die Ehrung, die man Schmidt zugedacht hat. Dabei iſt nicht zu 
vergeſſen, dafs im Rathhauſe ſelbſt ſchon eine Büſte des Ver— 
ſtorbenen bei der Feſtſtiege angebracht iſt. Das Denkmal aber 
vor das Rathhaus in die Axe zu ſtellen, iſt niemandem eingefallen 
und da ſcheint der Herr Collega im Irrthum geweſen zu ſein. 


7 


Ich bitte, ſich nur vor das Rathhaus zu ſtellen und den 


Platz anzuſehen; er iſt jo immens groß, daſs man dieſes Monument 
und ein koloſſales Kaiſer-Denkmal herſtellen kann, ohne dass dies 
jemals ſtören wird. Der Herr Referent hat geſagt, der Fremde 
mufs ſich wundern, auf der einen Seite iſt das Schmidt-Denkmal, 
auf der anderen das Wetterhäuschen! Das iſt aber eine ſolche 
Entfernung, daſs der Fremde, bis er zum Wetterhäuschen kommt, 
das Schmidt-Denkmal ſchon vergeſſen hat und umgekehrt. Das iſt 
nicht etwas, was man mit einem Blicke überſehen kann, und wenn 
das Wetterhäuschen geniert, ſo ſetze man an ſeine Stelle ein 
anderes Denkmal hin. Das Comité hat ja auch daran gedacht, 
ein Hauſen-Denkmal zu errichten, und die Idee war, in dieſer 
Parkanlage auch die Denkmäler der beiden anderen großen Archi— 
tekten, der Erbauer der Univerſität und des Parlamentes, aufzu— 
ſtellen. Dieſer Gedanke iſt allerdings durch die Ablehnung des 
Stadtrathes zerſtört worden und aus den bereits entwickelten 
Gründen trete ich ja nicht mehr für den Platz vor dem Rathhaus 
ein, ſondern accommodiere mich dem Beſchluſſe des Denkmal— 
Comités. Das wollte ich nur noch zur Erläuterung der Sachlage 
vorbringen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Dehm. 

Gem.-Nath Dehm verzichtet auf das Wort. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Bericht— 
erſtatter hat das Schlufswort. 

Aeferent: Es wurde ein Antrag geſtellt, dahin gehend, dafs der 
angeſuchte Platz vor dem Rathhauſe bewilligt werde. 
(Gem.⸗Rath Frauenberger einfallend: Ich ziehe den Antrag zurück!) 
Dann habe ich allerdings ſehr wenig zu bemerken, aber dem letzten 
Herrn Redner möchte ich doch erwidern, daſs, wenn er davon 
ſpricht, es würde in dem einen Park das Denkmal für den Dom: 
baumeiſter Schmidt, in dem anderen Park das Denkmal für 
den Erbauer des Reichsrathsgebändes Hanſen errichtet werden, 
ja eigentlich Ferſtel wieder unterſtandslos wäre und man dann 
für Ferſtel anderswo einen Platz ſuchen müßste. Es würde ſich 


dann die Jucongruenz ergeben, dafs man allerdings auf der 
einen Seite den Erbauer des Reichsrathsgebäudes verewigt und 
auf der anderen Seite als Erbauer des Rathhauſes den Schmidt 
hingeſtellt hat, wo man eigentlich den Ferſtel vermuthen würde, 
weil ja das ſo ziemlich congruent wäre. Ich glaube alſo, das iſt 
doch eine irrthümliche Anſicht. Was den Stephansplatz anbelangt, 
will ich nur die eine Bemerkung mir erlauben: Das iſt gar kein 
Platz, das ſind drei Straßen (Rufe: So iſt es!); daſs man 
ein Monument auf die Straße ſtellt, kann ja auch vorkommen, 
aber ich glaube, in der Straße würde dem Monument ſehr wenig 
genützt ſein. Ich kann Sie nur bitten, nachdem das Comité ſelbſt 
dieſen Platz ſich erbittet, dem geſtellten Antrage zuzuſtimmen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtiumung. Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Referenten— 
Autrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 


Es ſei die Aufſtellung des Schmidt-Denkmales 
in der Gartenanlage an der Rückfront des Rath— 
hauſes, und zwar in der Mittelaxe desſelben, zu 
genehmigen und dem Denkmal-Comité ein Beitrag 
von 4000 fl. für den Deukmalfond zu bewilligen. 


18. Referent Gem. Rath Vaugoin: Zahl 6901. Der 
Gegenſtand betrifft ein Offert des Adolf Springer bezüglich 
der Bauſtelle IV der ſtädtiſchen Realität, Annagaſſe, I. Bezirk. 
Die Gemeinde befindet ſich ſeit ſieben Jahren im Beſitze von vier 
Bauſtellen, und zwar ſind davon zwei in der Johannesgaſſe und 
zwei in der Annagaſſe gelegen. Von den in der Johannesgaſſe 
gelegenen Bauſtellen wurde eine Bauſtelle zur Erbauung einer 
Schule verwendet und die zweite Bauſtelle wurde zu Beginn dieſes 
Jahres an den kaufmänniſchen Verein um 120 fl. veräußert. In 
der Annagaſſe iſt die Gemeinde noch im Beſitze der Bauſtellen III 
und IV und das vorliegende Offert richtet ſich auf die Bauſtelle IV 
mit einem Flächenmaße von 860723 m? mit einer Gaſſenfront 
von 23·60 und mit einer Tiefe von 34·92. Zu bemerken iſt, dass 
die rückwärtige Front der Bauſtelle gegenüber der vorderen um 
3 m breiter iſt. Adolf Springer hat am 13. October ein Offert 
an den Gemeinderath überreicht in der Höhe von 120 fl. per Quadrat— 
meter. Ich bemerke, dajs für dieſe Bauſtelle im Jahre 1886 ſeitens 
der Gemeinde vom n.⸗ö. Landtage ein Minimalpreis in der Höhe von 
150 fl. erwirkt wurde, und dass, nachdem bis 1890 kein Käufer für 
dieſe Bauſtelle ſich gefunden hatte, alſo auch kein Offert geſtellt wurde, 
über Antrag des früheren Gem.-Rathes Göczy beſchloſſen wurde, 
einen niedrigeren Minimalpreis zu erwirken, um die Möglichkeit zu 
ſchaffen, dieſe Bauſtelle zu veräußern. Der Offerent Adolf Springer 
hat ſich nun am 20. October dahin geäußert, dass er für die 
Bauſtelle den Betrag von 120 fl. geben werde. Der Stadtrath 
hat beſchloſſen, Unterhandlungen mit dem Offerenten einzuleiten, 
und bei dieſer Gelegenheit hat derſelbe ſich herbeigelaſſen, 125 fl. 
zu offerieren. Dieſes Anbot wurde vom Stadtrathe abgelehnt. Er 
iſt nun mit einem neuerlichen Offerte eingeſchritten und bietet für 
die fragliche Bauſtelle 130 fl. per Quadratmeter und er erklärt, 
bis zum 15. d. M., das iſt bis nächſten Dienstag im Worte zu 
verbleiben. Ich bemerke, daſs der Stadtrath mit Rückſicht auf den 
Umſtand, als noch eine zweite Bauſtelle in der Annagaſſe unverbaut 
iſt und ſeit ſieben Jahren noch kein Offert auf dieſe Bauſtellen 
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gebracht wurde und mit Rückſicht auf die große Tiefe und die 
Figur der Bauſtelle, die ja unter Umſtänden nicht ehr" günſtig zu 
verbauen iſt und dass die Annagaſſe eine nicht ganz 4° breite 
Straße iſt, wo ein geringer Verkehr iſt, für Gaſſenläden alſo keine 
große Nachfrage fein dürfte, dafür ift, daſs dieſe Bauſtelle an 
Herrn Adolf Springer unter folgenden Bedingungen veräußert 
werde (liest): 

„Die Bauſtelle IV der St. Anna-Realität in der 
Annagaſſe, J. Bezirk, Cat. -Parc. 1003/5. E.⸗Z. 1565, 
im Flächenausmaße von 860.723 m?, ſei unter den in 
der Vorſchrift für den Verkauf der obgedachten Realität 
enthaltenen Bedingungen und gegen dem an Adolf 
Springer käuflich zu überlaſſen, daſs derſelbe den 
Einheitspreis von 130 fl. per Quadratmeter bezahlt 
und die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücher— 
lichen Einverleibung des Eigenthums- und Pfand— 
rechtes und der Löſchungsquittung, ſowie die Vermögens— 
übertragungs-Gebüren trägt.“ 

Ich empfehle Ihnen den Antrag des Stadtrathes zur Au— 
nahme. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? | 

Gem.⸗Nath Silberer: Ich bin gegen den Verkauf zu dieſem 
Preiſe aus dem ſehr einfachen Grunde, weil gegenwärtig der aller— 
ungünſtigſte Zeitpunkt für einen ſolchen Verkauf iſt. Die Berech- 


hältniſſe geherrſcht haben als jetzt. Sie dürfen eines nicht vergeſſen: 
dieſe Annagaſſe war früher eine ſchreckliche Gaſſe, welche unten 
durch die Seilerſtätte abgeſperrt war; auch gegen die Kärnthuer— 
ſtraße war ſie nicht günſtig geſtaltet. Jetzt aber durch die Eröff— 
nung der Führichgaſſe iſt von der Auguſtinerſtraße ein directer 
Verkehr zur Annagaſſe geſchaffen, und weil ferner die Seilerſtätte frei 
gemacht wurde, iſt ſogar eine Verbindung bis zur Ringſtraße vor— 
handen. Wenn heute jemand von der Herrengaſſe oder Freyung oder 
onſtwo gegen die Landſtraße hinüberfährt, jo wird dieſer Weg 
genommen durch die Auguſtinerſtraße, Führichgaſſe, Annagaſſe 
u. ſ. w. 

Es iſt noch ein miſsliches Moment da: der Eingang der 
Aunagaſſe bei der Kärnthnerſtraße iſt momentan ſehr eng, weil 
dort am rechten Eck ein Palais iſt, welches um die halbe Straßen— 
breite wird zurücktreten müſſen. Die Regulierung der Kärnthner— 
ſtraße iſt aber nur eine Frage der allernächſten Zeit; und wenn 
man ſagt, dafs man, wenn man jetzt ſo lange Jahre nicht ver— 
kauft, Zinſen verliert, fo ſage ich Folgendes: Wenn wir jetzt den 
Bauplatz noch ein, zwei, drei Jahre halten, ſo werden wir doch 
die Zinſen an dem Werthe des Platzes reichlich hereinbringen. 

Vor allem handelt es ſich hier um zwei Bauplätze. Ich erkläre 
Ihnen nun Folgendes: Ich will nicht hier eine perſönliche Sache 
mit der öffentlichen verquicken. Ich ſelbſt habe daran gedacht, dieſe 
Bauplätze zu kaufen und dieſen Preis hätte ich auch dafür gegeben; 
aber ich habe gedacht, daßs es beſſer für die Gemeinde iſt, wenn 
ſie wartet. Ich bin überzeugt, dafs wir in ein, zwei Jahren einen 
Preis von 150 fl. bekommen werden, weil dann die Kärnthnerſtraße 
verbreitert und vollſtändig reguliert ſein wird; der Ausbau der 
Schwarzenberg⸗Realität hängt auch ſchon in der Luft, es circulieren 
ſchon Projecte, und wenn das geſchieht, iſt dieſe Gegend wie um— 
gewandelt. Die Annagaſſe iſt heute ſehr ſchlecht daran, Sie wiſſen, 
wie es dort zugeht, was für ein Getriebe dort herrſcht; wenn das 
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wegkommt, ſo wird die Situation in dieſer Gaſſe geradezu groß— 
artig. Vergeſſen Sie nicht, dass fie ein paar Schritte weit von 
der Kärnthnerſtraße ift, die unſere größte und wichtigſte Verkehrs⸗ 


ader iſt. 


Das, was hier zu verkaufen beantragt wird, iſt nur die 


Hälfte des Platzes, welchen wir noch in der Annagaſſe haben, 
(Referent: Ja!) Es wird hier nur von einem Platze ge— 
ſprochen, wir haben aber einen großen Platz, der ein großes Haus 
ermöglicht. Ich glaube, es wird ſich jemand finden, der das ganze 
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kauft. Ich bin alſo im Jutereſſe der Gemeinde nicht dafür, dass 


der Platz um dieſen Preis weggegeben werde. 
Sem.- Rath Voſchan: Über den Wert der Bauplätze kann 


man verſchiedener Meinung ſein; was dem einen billig erſcheint, 


erſcheint dem anderen als ein guter Preis. Ich will die Herren auf 
die Worte eines Vorredners aufmerkſam machen, welcher geſagt 
hat: wenn wir drei Jahre warten, kriegen wir vielleicht 150 fl. 
dafür. Das mag richtig ſein! Rechnen Sie aber, dajs wir für 
den Platz jetzt 130 fl. bekommen, und rechnen Sie die dreijährigen 


Zinſen zu 4 und 4%½ Percent dazu, was unſer Anlehen koſten 


wird, ſo kommen Sie auf ungefähr 146 oder 147 fl., alſo nahezu 
auf dieſelbe Summe, welche der Herr Vorredner uns in Ausſicht 
ſtellt. Wegen einer kleinen Chance ſollten wir, glaube ich, den Verkauf 


nicht zum Scheitern bringen. Ich mache hier darauf aufmerkſam, 


daſs wir in dem heurigen Voranſchlage die bedeutende Summe 


von 500.000 bis 600.000 fl. als Erlös für zu verkaufende Bau⸗ 
nung des Preiſes iſt aus einer Zeit, wo noch ganz andere Ver: | 


ſtellen einſtellen und dass wir dieſen Betrag ſehr nothwendig 
brauchen werden. Wenn wir dieſe Einſtellung rechtfertigen wollen, 
dürfen wir nicht Aubote, die uns convenabel erſcheinen, ablehnen. 
Wir haben in verſchiedenen Bezirken Bauſtellen, welche wir ſchon 
lange zu verkaufen die Abſicht haben, und wiederholt haben ſich 
Anträge vorgefunden, und wir haben dieſelben abgelehnt in der 
Meinung, beſſere Preiſe zu erreichen, und wir haben Bauſtellen 
Jahre hindurch unverkauft gelaſſen. 

Es iſt auch weiter noch eine Erſcheinung, daſs, wenn an 
einer Stelle gebaut wird, die Nachbargründe im Werte ſteigen. 
Nun haben wir unmittelbar daneben einen weiteren Baugrund. 
Hoffen wir, dafs, wenn die von dem Herrn Vorredner in Aus— 
ſicht geſtellte Steigerung eintritt, wir dieſe Bauſtelle in der nächſten 
Zeit um 10 oder 20 fl. beſſer verkaufen werden. 

Aus dieſem Grunde würde ich die Herren bitten, dem Antrage 
des Herrn Referenten auf Verkauf zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Mich würde das Stimmen— 
verhältnis intereſſieren, mit welchem dieſer Beſchluſs im Stadtrathe 
gefaſst wurde. 

Aeferent: Ich bin in der Lage, dies mitzutheilen. 
Majorität war 11 gegen 7. 

Gem.-Nath Schlechter: Ich glaube mit Rückſicht darauf, 
daſs conſtatiert wurde, daſs auch eine Minorität, und zwar eine 
nicht unbedeutende Minorität, vorhanden war, und nachdem ich 
dieſer Minorität auch im Stadtrathe angehört und daher gegen 
den Verkauf geſtimmt habe, und hier im Plenum mich verpflichtet 
fühle, dagegen zu ſtimmen, ich bemüſſigt bin, die Gründe bekannt— 
zugeben, weshalb ich dagegen geſtimmt habe. Ich möchte darauf 
aufmerkſam machen, dass wir erſt vor kurzem eine Grundent— 
ſchädigung in der Käruthnerſtraße zu bewilligen gehabt haben, 
und zwar gelegentlich des Umbaues eines Hauſes an der Ecke der 
Kärnthnerſtraße und Krugerſtraße, und der Gemeinderath war 
veranlajst, nicht weniger als eine Entſchädigung von 380 fl. per 
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Quadratmeter zu bezahlen. Es laſſen ſich allerdings die Verhältniſſe 
zwiſchen der Ecke der Kruger- und Kärnthnerſtraße und dem frag— 
lichen Platze nicht direct vergleichen. Aber das eine iſt ſicher, dass 
ein gewaltiger Unterſchied iſt zwiſchen dem Preiſe von 380 fl. als 
Entſchädigung für einen abzutretenden Straßengrund und zwiſchen 
einem von einem Privaten anzukaufenden Baugrund, wofür nur 
130 fl. gefordert werden. Es laſſen ſich übrigens bei einer 
Schätzung oft ſehr ſchwer die Gründe anführen. Das iſt, ſozuſagen, 
Gefühlsſache. Aber das mußs jeder fühlen, dafs ein Preis von 
130 fl. ein geradezu minimaler und unglaublicher iſt. Wir haben 
für einen Grund in der Burggaſſe, einem Eckbauplatze, 121 fl. 
per Quadratmeter erlangt. Wenn wir das in Bergleich ziehen, fo 
mußs ich geradezu jagen, dafs das ein Pappenſtiel iſt. Es läſst 
ſich über Anſichten reden. Der eine meint, es ſei zweckmäßig, einen 
Grund nicht länger liegen zu laſſen, der andere, es ſei möglich, 
nach einigen Jahren mehr zu bekommen. 


kann allerdings niemand übernehmen. Ich für meine Perſon habe 


die Überzeugung, daſs der Preis zu gering iſt, und ich für meine 
Perſon ſtimme auch dagegen. (Beifall.) N 

Gem.-Rath Wurm: Ich bin in der unangenehmen Lage, 
heute zum zweitenmal gegen die Anträge des Stadtrathes zu 
ſtimmen. 

Es handelt ſich in dieſem Falle darum, einen Grund um 
130 fl. zu verkaufen. Ich habe im Stadtrathe darauf hingewieſen, 
daſs von Seiten des Magiſtrates eine ganze Reihe von Anträgen 
geſtellt wurden, Grundverkäufe vorzunehmen zu ſo enorm niedrigen 
Preiſen (Hört!), dals ich fie unbedingt zurückweiſen musste. Ich 
ſelbſt hätte auf Grund eines einſtimmigen Magiſtrats-Beſchluſſes 
den Antrag vertreten ſollen, Gründe in der Börſegaſſe um 120 fl. 
zu verkaufen (Hört!); ich habe den Antrag zurückgewieſen. Dieſelbe 
Realität ſollte dann um 130 fl. verkauft werden — es war noch 
ein Zwiſchenſtadium von 127 fl. — und ich habe den Antrag 
wieder zurückgewieſen und endlich wurde der Grund um 150 fl. 
verkauft. Das hat nicht Jahre gedauert, ſondern wenige Wochen. 
Ahnlich war es auch mit der Sterngaſſe; auch dort ſollten 
Gründe um 120 fl. verkauft werden; auch dort ſind ſie um 150 fl. 
verkauft worden. Dieſe einſtimmigen Anträge, dieſe gewiſſen 
Schätzungen, die da vorgenommen werden, imponieren mir gar 
nicht (Bravo! Bravo!); mir imponiert nur das, dafs die Bau— 
plätze anziehen, daſs eine Steigerung in den Grundpreiſen einge: 
treten iſt, und darum war ich gezwungen, im Stadtrathe dagegen 
zu ſprechen, und bin ich auch gezwungen, hier dasſelbe zu thun. 
Ich habe die Überzeugung, wenn wir dieſes Offert zurückweiſen, 
werden wir in kürzeſter Zeit ein günſtigeres erhalten. Der Grund 
iſt ausgezeichnet ſituiert; er liegt neben einem Eckhaus der Kärthner- 
ſtraße und ſteht in einer Bauflucht, wo nicht, wie in der Johannes— 
gaſſe, die alten Häuſer vorſtehen: die ganze Fagade wird von der 
Kärnthnerſtraße geſehen. Die Annagaſſe iſt gegen den Ring geöffnet, 
und die Übelſtände, welche in der Annagaſſe beſtehen, werden behoben 
werden, denn es ſteht eine Reihe neuer Häuſer in der Ver— 
längerung der Annagaſſe, und wo Neubauten ſind, werden derlei 
Übelſtände entfernt. Aus dieſen Gründen bitte ich, den Neferenten- 
Antrag nicht anzunehmen. (Bravo!) 

Gem.-Rath Herrdegen: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten eine Anfrage erlauben. Nach § 52 des Statuts kann 
die Veräußerung eines unbeweglichen Eigenthums der Gemeinde 
nur mit einer qualificierten Majorität erfolgen. (Rufe: O nein!) 
Es wird mir eben hier geſagt, es ſei bereits ein Landesgeſetz 
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erwirkt; nur der Verkauf von immobilem Eigenthum der Gemeinde 
kann nach Punkt i des § 52 ohne Landesgeſetz erfolgen, wenn der 
Wert des veräußerten Objectes unter 50.000 fl. iſt. Alſo klar 
ſcheint mir die Sache nicht zu ſein, und ich möchte bitten, mir 
Aufklärung zu geben. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe darauf zu be— 
merken, daſs der Gemeinderath mit qualificierter Majorität 
beſchloſſen hat, dieſe Gründe um einen Betrag von 120 fl. zu 
verkaufen; es wurde auf Grund eines Landtagsbeſchluſſes ein 
Landesgeſetz erwirkt, welches die allerhöchſte Sanction erhielt. Es 
iſt nun ausnahmslos die Praxis, dafs in ſolchen Fällen die einfache 
Majorität zum Verkaufe genügt. 

Gem.-Nalh Herrdegen: Es hat ſich alſo um einen größeren 
Complex gehandelt und jetzt ſoll nur ein Theil desſelben zum 
Verkaufe gelangen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es handelt ſich jetzt um 
den Complex zwiſchen der Johannes- und Annagaſſe. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Ich habe mir zum Principe 
gemacht, in allen denjenigen Streitfällen, in denen ein Theil von 
Sachkundigen jagt, daßs ein Grund nicht verkauft werden ſoll, 


weil der Preis zu gering iſt, während ein anderer Theil von Sach— 


verſtändigen den Preis für entſprechend hält, gegen den Verkauf 
zu ſtimmen (Bravo!), aus dem ſehr einfachen Grunde, weil es 
nicht mehr rückgängig zu machen iſt, wenn man einen Grund zu 
billig verkauft hat. Auch in dieſem Falle könnte ich nicht die Ver— 
antwortung auf mich nehmen, für den Verkauf zu ſtimmen. Da 
die Sachverſtändigen nicht überwiegend der Anſicht ſind, den Grund 


zu verkaufen, bin ich leider in der Lage, gegen den Antrag des 


Stadtrathes zu ſtimmen. (Bravo!) | 

Gem.-Rath Silberer: Ich habe zuvor vergeſſen einen Grund 
anzuführen, der mir nicht ganz unweſentlich ſcheint. Größere 
Parcellen werden immer ſeltener, ſowohl bei der Verbauung in 
der Stadt als in den Vorſtädten. Meiſtens werden Theile von 
größeren Parcellen verbaut; es werden kleinere Häuſer gebaut, die 
ausgenützt werden bis auf die letzten 15 Percent des Hofraumes; 
es werden lauter Lichthöfe hergeſtellt und kein ordentlicher Luft— 
raum und deshalb bin ich auch hier dagegen, dajs der Platz 
wiederum in zwei Theile getheilt wird. Der Platz in der Anna— 
gaſſe iſt ein Bauplatz, wo ein großes, ſchönes Gebäude wird ent— 
ſtehen können, das einen ordentlichen Hof hat. Wenn man den 
Platz einzeln verkauft, werden wieder ſolche Speculationshäuſer 
aufgeführt, die in der Mitte nur eine Luftröhre, aber keinen 
eigentlichen Hof und keine ordentliche Luftzufuhr haben. 

Ich erkläre nochmals, dass dieſer Preis für den Platz zu 
billig iſt und ein viel höherer Preis ſchon in der allernächſten 
Zeit erzielt werden wird. Gerade das, was wir von einem Herrn 
Stadtrath gehört haben, dass es ſich bei einem anderen Platze 
abgeſpielt hat, zeigt am deutlichſten, daßs ein viel höherer Preis 
am Platze iſt. Ich bitte, den Verkauf abzulehnen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr 
Referent hat das Schluſs wort. 

Referent: Ich werde mich über die Angelegenheit nicht fehr 
echauffieren; mir iſt es ziemlich gleichgiltig, aber ich habe die 
Pflicht, für den im Stadtrathe mit Majorität gefafsten Beſchluss 
die Argumente vorzubringen, welche für die Majorität des Stadt- 
rathes maßgebend waren. Da mußs ich zunächſt auf die Bemerkung 
reflectieren, daſs für einen Neubau Ecke der Krugerſtraße für eine 
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Grundabtretung eine Entſchädigung von circa 330 fl. bezahlt 
wurde. Diejenigen, die die Bauſtellen ſich anſehen, werden finden, 
daſs zwei Drittel, mindeſtens aber die Hälfte der Front gegen die 
Kärnthnerſtraße an die Gemeinde in der ganzen Tiefe abgetreten 
werden mufste, daßs gerade die wertvollen Locale und Wohnungen 
in der Kärnthnerſtraße in den Straßengrund fielen, und dafs die 
Gemeinde dafür als Straßengrund die Entſchädigung zu leiſten 
hatte. Das iſt der Grund, warum eine ſo ausgiebige Entſchädi— 
gung gegeben werden mufste, und es läſst ſich dieſer Fall nicht 
mit dem vorliegenden vergleichen, wo es ſich um eine Bauſtelle 
handelt, die in der Seitenſtraße, die kaum 8 m breit iſt, liegt. 
Wenn ich über den Charakter der Annagaſſe ſprechen wollte und 
mir vor Augen halte, das jeder förmlich Angſt hat, dort fein 
Capital in einer Bauſtelle zu inveſtieren, ſo komme ich zum 
Schluſſe, daſs für Bauſtellen in dieſer Gaſſe nicht viele Käufer 
vorhanden ſind. Wenn Ihnen übrigens der Beweis nicht aus— 
reicht, daſs wir ſeit ſieben Jahren auch nicht ein einziges Offert 
über den Preis von 120 fl. auf dieſe oder die danebenſtehende leere 
Bauſtelle erhalten haben, und wenn Ihnen weiters nicht genügt, 
daſs wir auch in der Johannesgaſſe am Beginne des Jahres 
Baugründe um den Preis von 120 fl. verkauft haben, dann weiſen 
Sie einfach das Anbot ab. Wie viele Jahre wir aber noch warten 
werden, bis wir einen beſſeren Preis erzielen werden, werden dann 
jene Herren verantworten, die heute gegen den Referenten-Antrag 
ſtimmen. (Rufe: Wir werden es verantworten!) 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur A b⸗ 
ſtimmung. Der Antrag des Stadtrathes lautet (liest): 

Die Bauſtelle IV der St. Anna-Realität in der 
Annagaſſe, J. Bezirk, Cat.-Parcelle 1003/5, Einl.⸗ 
3. 1565, im Flächenausmaße von 860.723 m? ſei unter 
den in der Vorſchrift für den Verkauf der obgedachten 
Realität enthaltenen Bedingungen und gegen dem an 
Adolf Springer käuflich zu überlaſſen, daſs derſelbe 
den Einheitspreis von 130 fl. per Quadratmeter be— 
zahlt und die Vertragskoſten, die Koſten der grund— 
bücherlichen Einverleibung des Eigenthums- und Pfand— 
rechtes und der Löſchungsquittung, ſowie die Vermögens— 
übertragungsgebüren trägt. 

Ich erſuche die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt abge— 
lehnt. 


19. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl: Zahl 6552. 
Der Kreuzerverein zur Unterſtützung von Gewerbsleuten bittet um 
Subvention. Dieſer Verein hat es ſich bekanntlich zur Aufgabe 
gemacht, Gewerbsleute mit theils verzinslichen, theils unverzins— 
lichen Vorſchüſſen zu bedenken. Dieſer Tendenz iſt er ſeit ſeiner 
Gründung bis zum heutigen Tage treu geblieben; es kommt der 
Umſtand hiezu, dass die bisherigen Localitäten im Landhauſe 
gekündigt wurden und der Verein daher ein neues Local um den 
Preis von 635 fl. mieten muſste. Dieſer Verein hat nun mit 
Rückſicht auf ſeine humanitäre Tendenz von dem Gemeinderathe 
im Jahre 1891 eine Subvention von 400 fl. bekommen, und ich 
möchte Sie namens des Stadtrathes bitten, demſelben auch pro 
1892 dieſelbe Subvention zuzuwenden, wobei ich bemerke, dass 
aus dem Berichte zu erſehen iſt, daſs im laufenden Jahre 194 
Gewerbetreibende mit theils verzinslichen, theils unverzinslichen 
Vorſchüſſen von zuſammen 192.740 fl. betheilt wurden. 


N 


ertheilt wird, die Gasbeleuchtung eingerichtet werden. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich erſuche die Herren, 
welche mit dem Antrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Kreuzervereine 
zur Unterſtützung von Gewerbsleuten eine Subvention 
von 400 fl pro 1892 zu bewilligen. 


20. Referent Gem.-Rath Dr. Stenzl ad Z. 6800: Der 
öſterreichiſche Touriſtenelnb erſucht ebenfalls um eine Subvention. 
Ich glaube, in die Tendenzen dieſes Vereines nicht erſt eingehen zu 
müſſen, weil ſie ja allen Herren, insbeſondere den Gebirgsfreunden, 
bekannt ſind. Der Verein hat bisher je 100 fl. als Subvention 
erhalten, mit dem letzten Gemeinderaths-Beſchluſſe pro 1891 aber 
200 fl. Mit Rückſicht darauf, dass er auch heuer eine große 
Anzahl von Wegmarkierungen — 150 — vorgenommen hat, kommt 
er wieder um eine Subvention ein und der Stadtrath beehrt ſich, 
Sie zu bitten, dieſem Vereine auch für das Jahr 1892 eine 
Subvention von 200 fl. zu gewähren. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich erſuche diejenigen 
Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem öſterreichiſchen 
Touriſteuelub eine Subvention 200 fl. pro 
1892 zu bewilligen. 


21. Referent Gem.-Nath v. Götz: Zahl 6858. Es 
betrifft die Einrichtung der Gasbeleuchtung in einem Zimmer der 
Schule im XII. Bezirke, Ehrenfelsgaſſe Nr. 7. Der Oberlehrer 
dieſer Schule iſt beim Magiſtrate eingeſchritten, es möge in einem 
Lehrzimmer dieſer Schule, in welchem Gewerbeſchul-Unterricht 
Bei der 
Localcommiſſion wurde die Nothwendigkeit conſtatiert. Die Koſten 
betragen nach dem Vorauſchlage des Bauamtes 200 fl. und nachdem 
auf Rubrik XLIII 4 pro 1892 keine Deckung vorhanden iſt, 
beantragt der Stadtrath, einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu 
bewilligen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erſuche daher die Herren, 
welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, zum Zwecke der 
Einrichtung der Gasbeleuchtung in einem Zimmer 
Schule im XII. Bezirke, Ehrenfelsgaſſe 7, pro 


1892 einen Zuſchuſscredit in der Höhe von 200 fl. 
zur Rubrik XLIII 4 zu bewilligen. 


22. Referent Gem.-Nath v. Götz: Zahl 6856. Der 
Act betrifft die Einführung der Gasbeleuchtung in zwei Lehr— 
zimmern der Schule im XIII. Bezirke, Baumgarten, Haupt— 
ſtraße 85. Es find dies zwei Lehrzimmer im I. Stocke, in welchen 
in den Abendſtunden Handarbeitsunterricht ertheilt wird. Bei der 
Localcommiſſion wurde die Nothwendigkeit der Einrichtung der 
Gasbeleuchtung conſtatiert. Das Bauamt veranſchlagt die Koſten 
auf 305 fl. und nachdem auf Rubrik XILIII 4 pro 1892 keine 
Deckung vorhanden iſt, beantragt der Stadtrath, einen Zuſchufs— 
credit in der Höhe dieſes Betrages zu gewähren. Ich bitte, denſelben 
zu genehmigen. 


von 


der 


mn 


N 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: 
Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, zum Zwecke 
Einrichtung der Gasbeleuchtung in zwei Zimmern 
der Schule im XIII. Bezirke, Baumgarten, Haupt— 
ſtraße 85, pro 1892 einen Zuſchuſscredit in der 
Höhe von 305 fl. zur Rubrik XVIII 4 zu bewilligen. 

23. Referent Gem.-Nath v. Götz: Zahl 6185. Der 
Act betrifft die Einführung der Gasbeleuchtung in zwei Orten 
des XIII. Bezirkes, nämlich in Lainz und Ober-St. Veit. Die 
öffentliche Beleuchtung in dieſen ehemaligen Vorortegemeinden 
wurde bisher mittelſt Petroleum beſorgt, und zwar in Ober-St. 
Veit durch den ſtädtiſchen Contrahenten Kaufmann Brückner, 
welcher mit der ehemaligen Gemeinde Ober-St. Veit einen Vertrag 


der 


abgeſchloſſen hat, der erſt mit I. April 1893 abläuft und hiefür 


einen Betrag von 1097 fl. 49 kr. pro Jahr erhält, und in Lainz 
in eigener Regie der Gemeinde, was 900 fl. per Jahr koſtet. 

In beiden Orten iſt die Beleuchtung vollkommen unzureichend 
und iſt die Vermehrung der Flammen ſchon aus ſicherheits— 
polizeilichen Rückſichten geboten, nachdem dort nicht nur ein großer 
Verkehr herrſcht, ſondern auch die Dampftramway verkehrt. Vom 
Stadtbauamte wurden nun Pläne vorgelegt, in welche die Herren 
Einſicht nehmen wollen. Es iſt conſtatiert, daſßs in Ober-St. Veit 
81 halbnächtige und 69 ganznächtige Flammen nöthig find, ferner 
daſs in der bereits im Gebiete von Hacking liegenden Verbindungs— 
ſtraße mit Unter-St. Veit eine ganznächtige Flamme zur Aufſtellung 
kommen mußs. 

Die Koſten der Beleuchtung in Ober-St. Veit belaufen ſich 
auf einen Betrag von 4205 fl. 73 kr. pro Jahr. Dazu kommt 
die Beleuchtung der Hackingerſtraße per 37 fl. 31 kr., die Mehr— 
koſten für die Beleuchtung der Verbindungsſtraße von Unter— 
St. Veit per 61 fl. 65 kr., jo daſs die Geſammtkoſten für die 
Beleuchtung des ganzen Gemeindegebietes von Ober-St. Veit 
4314 fl. 69 kr. pro Jahr betragen werden. 

Ein zweites Project liegt vor für die ehemalige Gemeinde 
Lainz, welches ſich an die beſtehende Gasbeleuchtung von Speiſing 
und Hietzing anſchließt. Es werden nach dem Projecte des Stadt— 
bauamtes für Lainz 28 halbnächtige und 28 ganznächtige Flammen 
und für den Verbindungsweg zwiſchen Hietzing und Lainz, für den 
Promenadeweg 6 ganznächtige Flammen projectiert. Die Beleuch⸗ 
tung für Lainz würde per Jahr 1832 fl. 46 kr. erfordern. Es 
wurde nun nach einem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Ziegel— 
wan ger beantragt, dass auch in der Reinlgaſſe in Penzing, das 
iſt die Verbindungsſtraße zwiſchen Penzing und Breitenſee, eine 
Vermehrung der Gasbeleuchtung ſtattfinden ſollte; das Bauamt 
hat das diesbezügliche Project vorgelegt, nach welchem 5 halb— 
und 4 ganznächtige Flammen eingerichtet werden ſollen. Dieſe 
Reinlgaſſe iſt die Hauptverbindungsſtraße zwiſchen Penzing und 
Breitenſee und iſt eine Vermehrung der Beleuchtung wegen der 
großen Frequenz in dieſer Straße abſolut geboten. 

Es würden ſich jährlich die Beleuchtungskoſten für Ober— 


St. Veit aauꝙrie e 4314 fl. 69 kr. 
für Lainz aunu kk 1832 „ 46 „ 
und für die Reinlgaſſe aun 0 26 
alſo zuſammen auannn:e sss 6414 fl. 26 kr. 
belaufen. 
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Es wird nun darauf hingewieſen, daſs die vormaligen Ge— 
meinden Ober⸗St. Veit und Lainz keine Beleuchtungsverträge mit 
der engliſchen Gasgeſellſchaft abgeſchloſſen haben und würde dem— 
nach bei Genehmigung der Einführung der Beleuchtung in dieſen 
beiden Orten des XIII. Bezirkes dieſelbe nach S 1 des für das 
alte Gebiet der Gemeinde Wien abgeſchloſſenen Vertrages vom 
22. Mai 1875 die Ausführung der Gasbeleuchtung erfolgen. Es 
ſind demnach dieſem Vertrage entſprechend die Flammenſtellung 
ſowohl, wie die Entfernung der einzelnen Laternen von einander 
projectiert. Es wird nun, nachdem, wie ich bereits eingangs er— 
wähnt habe, bei der vormaligen Gemeinde Ober-St. Veit ein Be: 
leuchtungsvertrag mit einem Contrahenten beſteht, der die Petroleum— 
beleuchtung bis 1. April 1893 zu beſorgen hat, von Seite des 
Stadtrathes beantragt, die Einführung der Gasbeleuchtung in Ober— 
St. Veit erſt vom 1. April 1893 au zu genehmigen, dagegen die 
Durchführung der Beleuchtung für Lainz ſchon für heuer zu ge— 
ſtatten, und zwar deshalb, weil in den Gemeinden Lainz und 
Ober⸗St. Veit die Hauptrohre bereits liegen, denn die Rohre 
gehen durch beide Gemeinden durch, um andere anſchließende Ge— 
meinden mit Gas zu verſehen; es iſt alſo in der Gemeinde Lainz 
leicht möglich, die Gasbeleuchtung ſofort durchzuführen und ohne 
viele Schwierigkeiten einzurichten. Es hat demnach der Stadtrath 
beantragt: 

1. In der ehemaligen Gemeinde Lainz die Gas— 
beleuchtung ſofort einzuführen und die Vermehrung 
der Beleuchtung in der Reinlgaſſe in Penzing zur ſo— 
fortigen Ausführung zu bewilligen. 

2. Die Gasbeleuchtung in Ober-St. 
1. April 1893 einzuführen. | 

3. Den Koſtenaufwand von jährlich 6414 fl. 26 kr. 
zu bewilligen. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſes Stadtraths-Antrages. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 

Gem.-Nath Seiler: Ich möchte bitten, daſs bei Einführung 
der Gasbeleuchtung auf dem Promenadewege die oberen Theile der 
Lampen mit Milchgläſern verſehen werden, damit die Beleuchtung 
ſich mehr nach unten concentriert. Es liegt ein Antrag des Herrn 
Collegen Dr. Klotzberg vor, daſs dies allgemein eingeführt 
werden ſolle. Jetzt, nachdem die neuen Laternen angeſchafft werden, 
iſt es mit ganz kleinen Koſten verbunden, den oberen Theil der 
Lampen mit Milchgläſern zu verſehen, jo daſs der Promenadeweg 
nicht nach oben, ſondern nach unten beleuchtet würde. Ich bitte 
daher, es als Antrag zu nehmen, dajs bei der Neueinführung 
dieſer Beleuchtung an den Laternen Milchgläſer angebracht werden. 


Referent (zum Schlusswort): Ich halte dieſen Antrag jeden— 
falls für ſehr erſprießlich, muſs aber bemerken, dass die Gasgeſell— 
ſchaft, da ſie die Beleuchtungskörper in eigener Regie herzuſtellen 
hat, nicht verhalten werden kann, eventuell auf ihre Koſten dieſe 
Opaldeckenſcheiben bei den Laternen anzubringen. Es müßste alſo 
auf Koſten der Commune geſchehen, und bitte ich den Herrn 
Antragſteller, den Autrag in der Weiſe zu formulieren, dafs be— 
züglich dieſer Koſten erſt ein Voranſchlag des Stadtbauamtes, 
nämlich bezüglich der Differenz in den Auslagen ausgearbeitet 
werde. (Gem.⸗Rath Seiler: Ja, der Differenz!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich erſuche die Herren, 
welche mit dem Antrage des Referenten einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 
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Herr Gem.-Rath Seiler hat den Antrag geftellt, daſs die 
eventuellen Mehrkoſten, beziehungsweiſe die Differenz 
in den Koſten von uns vergütet werde. Jene Herren, 
welche dieſem Antrage zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. In der ehemaligen Gemeinde Lainz die Gas— 
beleuchtung ſofort einzuführen und die Vermehrung 
der Beleuchtung in der Reinlgaſſe in Penzing zur 
ſofortigen Ausführung zu bewilligen. 


2. Die Gasbeleuchtung in Ober-St. Veit mit 
1. April 1893 einzuführen. 
3. Den Koſtenaufwand von jährlich 6414 fl. 


26 kr. zu bewilligen. 

Bei der Neueinführung dieſer Beleuchtung ſind 
die Theile der Laternen mit Milchglas zu 
verſehen und die diesbezüglichen Mehrauslagen von 
der Gemeinde zu vergüten. 

24. Referent Gem.-Aath v. Götz: Ich habe vor circa 
vierzehn Tagen die Ehre gehabt, zur Zahl 6199 zu referieren 
bezüglich des Projectes der Errichtung einer Abladeſtation des 
Senkgrubeninhaltes für den XII., XIII., XIV., XV. Bezirk. 

Es wurde damals die Debatte abgebrochen. Ich habe das 
Referat darüber und würde daher den Herrn Vorſitzenden bitten, 
die Debatte darüber zu eröffnen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand zu dem 
Gegenſtande das Wort? 

Gem.-⸗Nath Noſenſtingl: Ich fühle mich nur deshalb ver— 
pflichtet, ein paar Worte zu ſagen, weil ich neulich verſchuldet 
habe, dafs das Referat erſt heute fortgeſetzt wird. 
Perſon habe mich in der Zwiſchenzeit vollkommen überzeugt wie 
die Sache liegt, und ich mufs jagen, daſs ein Reſervoir da draußen 
abſolut nothwendig iſt. 

Es iſt ein Zuſtand, der nicht haltbar iſt, er iſt geradezu 
polizei⸗ und ſanitätswidrig. Ich hätte nur gewünſcht, dass die 
Vorlage ſtatt nach dem erſten Schnee, im Frühjahre oder im Mai 
wenigſtens gekommen wäre, damit es nicht nothwendig geweſen 
wäre, einen proviſoriſchen Canal herzuſtellen, der einige tauſend 
Gulden koſtet, worauf erſt der definitive Canal gebaut wird. 

Nun lässt es ſich aber nicht mehr ändern; wir müſſen die 
Sache machen, weil, wie ich gehört habe, die Gründe, auf welchen 


oberen 


der Miſt abgelagert wurde, gekündigt worden ſind und der Zuſtand 


daſelbſt ſchon ein ekelerregender iſt. Ich bitte daher, daßs der Sache 
ſobald als möglich abgeholfen werde. 

Gem.-Nath Schneiderhan (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich will nur richtigſtellen, daßs es nicht fo iſt, wie College 
Roſeuſtingl bemerkt hat. Es wird nämlich ein Röhrencanal 
gebaut und die einzelnen Rohrtheile gehen nicht verloren, ſondern 
werden als Einmündungsſtücke bei dem neuen Canale verwendet 
werden. Es handelt ſich alſo nicht um die ganzen Auslagen, 
ſondern bloß um die Anlagekoſten. Das wollte ich nur richtig— 
ſtellen. 

Aeferent: Nachdem ich bei meinem Referate bereits aus— 
führlich bemerkt habe, dafs die Sammelcanäle von der Verkehrs— 
commiſſion durchgeführt werden, nicht von der Commune Wien, 
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die Anlage dieſer Abladeſtation jedoch dringend nöthig iſt, die 
Rohrleitung, die von den Reſervoirs in den Sammelcanal bei 
dem Ameiſenbach gemacht werden, wieder als Ableitungsrohre 
verwendet werden können, fo iſt keine Auslage umſonſt, nachdem 
die Röhren ſeinerzeit wieder Verwendung finden werden, und es 
jedenfalls noch eine Reihe von Jahren dauern wird, bis die 
betreffenden Orte überall canaliſiert ſein und die Senkgruben auf— 
gelaſſen werden. Aus dieſem Grunde möchte ich bitten, dringlich— 
keitshalber dem Antrage des Stadtrathes ſtattzugeben, welcher 
lautet: „Der Gemeinderath wolle die Errichtung einer 
Abladeſtation für Senkgrubeuinhalte aus dem XIII., XIV. 


und XV. Bezirke in Baumgarten nach dem von dem 
Stadtbauamte ausgearbeiteten Projecte mit einem 
Koſteuvoranſchlage von 16.404 fl. 81 kr. genehmigen 


und beſchließen, daſs dieſe Station heuer ſofort zur 
Ausführung gebracht werde. Dieſe Arbeiten ſind im 
öffentlichen Offertverhandlungswege zu vergeben.“ 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren, welche mit 
dieſem Antrage einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, die Errichtung 
einer Abladeſtation für Senkgrubeninhalte aus dem 
XIII., XIV. und XV. Bezirke in Baumgarten nach 
dem vom Stadtbauamte ausgearbeiteten Projecte mit 
einem Koſtenvorauſchlage von 16.404 fl. 81 kr. zu 

Dieſe Station habe heuer ſofort zur 
Ausführung zu kommen und ſeien die betreffenden 
Arbeiten im öffentlichen Offertverhandlungswege zu 
vergeben. 

25. Referent Gem.-Nath Matzenauer: Zahl 6384 betrifft 
eine Subvention für den Kindergartenverein im J. Bezirke. Dieſer 
Verein hat bisher durch drei Jahre eine jährliche Subvention von 
500 fl. gehabt, und es handelt ſich nun darum, auch für die 


genehmigen. 


Jahre 1893, 1894 und 1895 in dem gleichen Ausmaße wieder 


eine jährliche Subvention von 500 fl. zu geben. Nachdem ſich in 
den Verhältniſſen des Vereines nichts geändert hat, jo wird die Fort— 
dauer der Subvention in der von mir beantragten Höhe beantragt. 

Gem.-Nath Villicus: Es mußs jedenfalls ſehr auffallen, 
daſs dem Kindergartenverein im J. Bezirke ausnahmsweiſe für drei 
Jahre die Subvention bewilligt wurde. Ich glaube, dafs der Ge— 
meinderath und überhaupt die Commune Wien juridiſch nicht ver— 
pflichtet ſei, eine Subvention zu zahlen, wenn Sie ſich aber mora— 
liſch dazu berechtigt fühlt, Subventionen zu geben, ſo ſollen auch 
diejenigen, welche eine Subvention verlangen, alljährlich anſuchen. 
Ich bin alſo der Meinung, dass man nur für ein Jahr dieſem 
Vereine die beantragte Subvention von 500 fl. gebe. Eine Aus— 
nahme hier zu machen, dafür weiß ich keinen Grund anzugeben 
und ich möchte den Grund hören, weshalb man auf drei Jahre 
im voraus dieſem Vereine eine Subvention zuſichert, wogegen 
andere Wohlthätigkeitsvereine, die vielleicht ebenſo um das allge— 
meine Wohl verdient ſind, eine Subvention auf drei Jahre nicht 
erhalten, ſondern für ein Jahr, und dazu eine viel geringere. 

Ich erſuche um den Grund, weshalb vom Stadtrathe beau— 
tragt wurde, dafs der Kindergartenverein eine Subvention auf drei 
Jahre erhält. Ich bin nicht gegen den Betrag der Subvention, 
ſondern gegen die Art und Weiſe, dafs man hier einem Vereine 
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auf drei Jahre 
aber nicht. 

Referent: Sie werden ſich erinnern, dass bereits vor längerer 
Zeit der College Nos ke einmal ein principielles Referat in dem 
Sinne erſtattet hat, dass bei derartigen Subventionen, wo ſich vor— 
ausſichtlich in der nächſten Zeit nichts Weſentliches ändern wird, es im 
Jutereſſe der Vereinfachung der Geſchäfte gelegen iſt, daſs man dieſe 
Subvention gleich auf drei Jahre bewillige. Man erſpart damit dem 
betreffenden Vereine das jährliche Anſuchen und unſeren Intern 
und uns ſelber die jedesmalige gleichmäßige Behandlung. Jedesmal 
uns darüber referiert werden, und jedesmal wird die betreffende 
Bewilligung gegeben. Dabei ſind Cautelen aufgeſtellt worden. Der 
Verein hat unter allen Umſtänden jährlich ſeinen Rechenſchafts— 
bericht vorzulegen, und wenn man erſehen würde, dafs eine Ande— 
rung in der Tendenz des Vereines oder in der Gebarung einge— 
treten iſt, behält ſich der Gemeinderath das Recht vor, die Sub— 
vention einzuziehen. 

Es ſind alſo die Vorſichtsmaßregeln getroffen, dass in ſolchen 
Fällen, wo man es angezeigt findet, die Subvention ſiſtiert werden 
kann. Bei dieſem Vereine hat übrigens der Gemeinderath nicht 


eine Subvention zuſichert, anderen Vereinen 


erſt ſeitdem dieſer principielle Beſchluſs gefajst wurde, ſondern auch 


früher auf drei Jahre die Subvention gegeben. Die letzte Sub— 
vention wurde für die Jahre 1890, 1891 und 1892 gegeben und 
bei dieſem Vereine wird daher gar keine Neuerung beantragt, ſondern 
die bisherige Subvention neuerlich in Antrag gebracht. 


Gem.-Nath Silberer: Ich würde entgegen der Anſicht des | 
Herrn Gem.⸗Rathes Villicus bitten, bei allen Vereinen, ob 


groß oder klein, die in ihrer Thätigkeit eine ſolche Stabilität 
erreicht haben, daßs man vorausſetzen kann, fie werden im gleichen 


Fahrwaſſer bleiben, die Subvention grundſätzlich für drei Jahre 


zu gewähren, unter den Cautelen, die für die Sicherheit genügend 
ſind. Jedes Jahr wird mit dieſen kleinen Beträgen die Zeit ver— 
trödelt und wir kommen nicht zu wichtigeren Sachen. Wenn man 
die Stunden zuſammenzählt, die mit der Bewilligung von Sub— 
ventionen von 50 und 100 fl. zugebracht werden, kann man ſagen, 
wir würden zwei Drittel der Zeit erſparen, wenn die Subvention 
auf drei Jahre gewährt wird. Ich unterſtütze den Antrag und 
unterſtütze im Princip die Bewilligung der Subventionen für drei 
Jahre bei allen Vereinen, welche ſtabil ſind und eine ordentliche 
Gebarung haben. 

Gem.-Nath Villicus: Es wurde gejagt, es geſchehe wegen 


der einfachen Geſchäftsführung, daſs auf mehrere Jahre zugleich 


die Subvention bewilligt wird. Einfacher wäre es wohl, wenn man 
jeden Verein, der eine Subvention braucht, dazu bemüſſigen würde, 
im erſten Verwaltungsjahre ſein Geſuch einzureichen und dajs 
innerhalb von drei Jahren darüber abgeſtimmt wird, welcher Verein 
eine Subvention zu bekommen hat. Die Subventionsverleihung 
zieht ſich wie ein rother Faden durch das ganze Verwaltungsjahr 
hindurch. Solche Vereine jedoch, welche um Subvention anſuchen, 
ihre Würdigkeit beglaubigt haben und durch ihre Jahresrechnungs⸗ 
legung nachweiſen, dajs ſie einen Caſſaüberſchuſs haben und ihren 
Reſervefond jährlich durch ihre Caſſaüberſchüſſe vergrößern, ſollen 
keine Subvention erhalten. Die Gemeinde hat genug Arme; ſie 
kann ihre Überſchüſſe an die eigenen Armen austheilen. Das iſt 
meine Meinung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet; der Herr Referent hat das Schlujswort. 
(Derſelbe verzichtet.) Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dem 


e e . . 


2767 


ANN NN 


Referenten = Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Kindergarten— 
vereine im J. Bezirke eine Subvention von je 500 fl. 
für die Jahre 1893. 1894 und 1895 zu bewilligen. 

26. Referent Gem.-Rath Matzenauer: Ich habe nun 
zu referieren zur Zahl 5941, betreffend die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites zur Rubrik „Erhaltung der in Obſorge der Bezirks— 
vorſteher ſtehenden Gartenanlagen“, und zwar betrifft das den 
XIII. Bezirk. Da iſt in dieſem Jahre ein Betrag von 2600 fl. 
in das Präliminare eingeſetzt worden; nun wird darauf aufmerkſam 
gemacht, dass ſchon die Bezüge der zwei Gärtner 1200 fl. betragen, 
daſs alſo für die übrigen Ausgaben nur 1400 fl. erübrigen. Nun 
liegt hier ein langes Verzeichnis vor; es ſind circa 7000 Allee— 
bäume zu erhalten und dann eine Reihe von Gartenanlagen in 
dem Parke beim Friedhof gegen Hietzing, im Parke von Baum— 
garten u. ſ. w. Es iſt nun mit Rückſicht darauf nicht möglich, 
mit dieſem Betrage ſein Auslangen zu finden. In dem erſten 
Verwaltungsjahre hat man die Beträge noch nicht genau gekannt 
und jo iſt es gekommen, daſs eine weſentliche Differenz zwiſchen 
den präliminierten und factiſchen Auslagen eingetreten iſt; es ſtellt 
ſich nun die Nothwendigkeit der Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
von 3200 fl. für dieſen Bezirk heraus. 

Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Gem.-Nath Seiler: Ich erlaube mir eine Anfrage an den 
Herrn Referenten. Es wird ihm erinnerlich ſein, daf8 ich ſeinerzeit 
einen Antrag eingebracht habe, in welchem ich darauf hinwies, 
daſs die Wege im Stadtpark im elendeſten Zuſtande find, jo dais 
ſie wirklich unpaſſierbar ſind und nicht nur für Einheimiſche, ſon— 
dern auch für die Fremden einen Anblick bieten, der geradezu 
unbeſchreiblich iſt. In früherer Zeit war der Stadtpark einer 


unſerer ſchönſten Gärten; ſeit circa zwei Jahren, ſeit der Stadt— 


rath ſeine Wirkſamkeit voll ausübt, geht das immer weiter zurück 
und es wird abſolut gar nichts gemacht. Ich erlaube mir daher 
die Anfrage, ob in dieſem Zuſchuſscredite auch endlich einmal die 
Herrichtung der Wege im Stadtparke mit inbegriffen iſt oder ob 
dieſer Zuſtand noch weiter verbleiben wird. 

Referent: Dieſer Zuſchuſscredit betrifft ausſchließlich die 
Mehrkoſten für die Erhaltung der Gartenanlagen im XIII. Bezirke 
(Rufe: XIV. Bezirk!) 

Gem.-Nath Seiler: Da ſteht nichts darin; es heißt hier 
nur: „Für die unter der Obſorge der Bezirksvorſteher ſtehenden 
Gartenanlagen“. 

Referent: Das iſt jo. Es exiſtiert nur eine Rubrik für alle 
in der Obſorge der Bezirksvorſteher befindlichen Gartenanlagen. 
Dieſe Rubrik ft ſchon mit den Zufchufserediten, die der Stadtrath 
für andere Bezirke bewilligt hat, belaſtet, und zwar mit dem 
Betrage von 3500 fl. Nun kommt noch ein Zuſchuſscredit von 
3200 fl. hinzu; jetzt würde das zuſammen 6700 fl. ausmachen. 
Nachdem aber der Stadtrath nur das Recht hat, Zuſchufßscredite 
bis zum Betrage von 5000 fl. zu bewilligen, ſo wird dieſes 
Referat im Plenum erſtattet. Wenn es hier heißt: XIV. Bezirk, 


ſo iſt das ein Druckfehler; es betrifft den XIII. Bezirk, d. i. alſo 
Hietzing u. ſ. w. 


Wenn der Herr College fragt, ob da etwas vom Stadtparke 
dabei iſt, fo muſs ich ſagen: Nein, das betrifft ausſchließlich die 
Gartenanlagen im XIII. Bezirk. Was aber ſeine Anfrage betrifft, 
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fo kann ich nur ſagen, dass ich kürzlich mit dem Herrn Magiſtrats— 
referenten wegen des ſchlechten Zuſtandes der Wege im Stadt— 
parke geſprochen und ihn dringend gebeten habe, da etwas ver— 
anlaſſen zu wollen, dafs mit Bezug auf die Behandlung der Wege 
eine Verbeſſerung eintrete. 

Gem.-Nath Seiler: Ich mujs nur meine Verwunderung 
darüber ausſprechen, daſs der Stadtrath bei einem Herrn Magi— 
ſtratsrathe zu bitten gezwungen tft, daſs etwas gemacht wird, was 
im öffentlichen Intereſſe gemacht werden muſs. Es liegt von mir 
ein Antrag vor; dieſer iſt, wie gewöhnlich alle Anträge, in den 
Papierkorb gewandert. Ich glaube, es iſt nicht nothwendig, dass 
wir bitten, es ſoll und muſs gemacht werden. Darum iſt meine 


Anfrage dahin gegangen, warum der Stadtrath nicht dieſe paar 
Gulden dazugenommen hat, damit der ſchönſte Park von Wien 
nicht derart vernachläſſigt werde, dajs er gänzlich unpaſſierbar wird. i 
Die Wege find jo jchlecht, daſs man jetzt bei der ſchlechten Zeit 
in ihrem weiteren Verlaufe aber gar mit 12“ durchgeführt wurde, 


ſie gar nicht paſſieren kann, und durch die Vernachläſſigung werden 
ſie noch ſchlechter. Ich bitte daher, meinen Antrag zum Referat 
zu übergeben, oder ich ſtelle neuerlich den Antrag, daſs der Stadt 
rath darüber berathen möge, damit die Wege im Stadt— 
park eheſtens gemacht werden. 

Gem.-Nath Dr. Friedzjung: Ich ſehe, daſs der Herr Refe— 
rent gerade in Gurtenangelegenheiten wohl informiert it, da er, 
wie es ſcheint, das ſtändige Referat darüber hat. 

Ich möchte mir eine Anfrage erlauben. Während der Budget— 


Debatte wurde vom Herrn Gem.-Rathe v. Stummer ein Antrag | 
bei ihrem Austritte gegen die Wienthalſtraße abzubrechen und 


geſtellt, welchen ich für einen der beſten halte, die damals geſtellt 
worden ſind, nämlich eine Poſt von 20.000 fl. für Neuanlagen 
von Parkanlagen zu bewilligen. Obwohl wir das in der Budget— 
Debatte berathen und die Sache dem Stadtrathe zur raſchen Er— 
ledigung übergeben haben, ſind Monate verfloſſen, ohne dajs wir 
etwas gehört haben. Es thut mir leid, daſs wir in dieſer Ange— 
legenheit, obwohl wir unſer Budgetrecht auszuüben das Recht 
haben, nicht dazukommen, uns zu entſcheiden. 

Ich frage demnach: Was iſt es mit dieſem Antrage? Welches 
Schickſal hat derſelbe erlitten? 

Referent (zum Schlusswort): Was dieſe Anfrage betrifft, 
kann ich nur jagen, daſs der damals geſtellte Antrag mir zum 
Referate im Stadtrathe zugewieſen wurde, dafs aber der Stadtrath 
per majora es abgelehnt hat, einen poſitiven Antrag in dieſer 
Richtung zu ſtellen. (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Debatte iſt geſchloſſeu. 

Gem.-Nath Silberer (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir die Bemerkung, daßs nach meiner Auffaſſung über die Führung 
der Geſchäfte durch den Stadtrath, dieſer einen Antrag, der hier 
geſtellt wurde, mit allen Stimmen ablehnen kann, aber damit iſt 
dieſer Antrag noch nicht definitiv abgelehnt, ſondern der Stadtrath 


kann nur hier referieren und die Ablehnung beantragen, alles andere 
ſtraße mit der Schönbrunnerſtraße, 


iſt rechtswidrig und wir laſſen uns unſer Recht der endgiltigen 
Entſcheidung nicht fortwährend in ſolcher Weiſe nehmen. (Unruhe, 
vereinzelte Bravo-Rufe.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Diejenigen Herren, welche 
mit dem Neferenten-Antrage einverſtanden find, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Seiler, es möge 
veranlaſst werden, daſs die Wege im Stadtpark verbeſſert werden, 
geht an den Stadtrath. (Gem.-Rath Sciler: Der Antrag liegt 
ſchon ſechs Monate!) 
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Es wurde daher beſchloſſen, 
Rubrik XXIV 2 „Erhaltung der 
Bezirks vorſteher ſtehenden 
Zuſchuſscredit per 3200 fl. 

27. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 6116, Beilage 
Nr. 4. Ich habe die Ehre, über das Baulinienproject für die 
Gürtelſtraße, und zwar für die Strecke von Kilometer 1˙0 bis 1˙8 
der Gürtelbahnlinie zu referieren. Es find hier zwei Beilagen, 
eine Beilage des Stadtbauamtes und eine zweite Beilage, welche 
der Stadtrath zur Annahme beantragt. In der vom Stadtbau— 
amte ausgearbeiteten Beilage ſind nämlich die umliegenden Straßen— 


11 62 


zur Ausgabs— 
Obſorge 
Gartenanlagen“ 


in der 
einen 
zu bewilligen. 


vor, die Gürtelſtraße, welche in ihrem ganzen Verlaufe mit 40“ 
projectiert war und unmittelbar von der Sechshauſer Haupt— 
ſtraße bis zur Kaiſer Franz Joſefs-Brücke auf 20“ reduciert, 


in gleichmäßiger Breite von 40 herzuſtellen. Dieſe Durchführung 
hat das Stadtbauamt jo aufgefasst, daſs die Straße überhaupt 
verbreitert wird, aber es hat nicht überall eine Breite von 40° 
genau eingehalten, ſondern die Sache leichter behandelt, mit einem 
Worte, es kommen trichterförmige Verbreiterungen vor, fo dafs die 
Baulinien durchaus nicht parallel gehen und in gar keiner 
äſthetiſchen Beziehung zu einander ſtehen. Auch wurde vom Stadt— 
bauamte beantragt, die Morizgaſſe, welche in ihrer Verlängerung 
von dem Wienfluſſe aus bis zur Mariahilferlinie führt, gerade 


zu verlegen. Das find nun Dinge, welche durchaus nicht zu 
acceptieren ſind. Weil die Sache von Wichtigkeit iſt, hat der 
Stadtrath eine Localcommiſſion angeordnet, welche an Ort und 
Stelle ſtattfand. Ich habe zu derſelben bereits das Project mit— 
gebracht, welches hier unter Nr. 204 a vorliegt und welches auch 
vom Stadtrathe angenommen wurde. 

In dieſer Alternative iſt nämlich die Gürtelſtraße des Mar— 
garethenergürtels derart abgeſchwenkt, dass die Einfahrt vom 
Mariahilfergürtel in den Margarethenergürtel erleichtert wird, 
das heißt die Ecke, welche früher nahezu einen rechten Winkel 
bildete, iſt abgeſtumpft und dadurch eine flüſſigere Linie geſchaffen 
worden. Für die Axe der abgeſchwenkten Gürtelſtraße des Marga— 
rethenergürtels wurde die Axe der Hornboftelgaffe augenommen; 
dieſe iſt eine wichtige Gaſſe, welche bis zur Mariahilferlinie führt, 
und es iſt gewiſs aus äſthetiſchen Gründen und für den Verkehr 
zweckmäßig, wenn eine ſo wichtige Straße gerade in die Axe der 
Gürtelſtraße gelegt wird. 

Außerdem ſind auch alle anderen Straßeneinmündungen, 
welche von der Stadt aus gegen den Gürtel führen, mit den 
Straßen der Vororte in Übereinſtimmung gebracht, ſo die Obere und 
Untere Bräuhausgaſſe mit der Lainzerſtraße, die Hundsthurmer— 
dann ſind alle Straßen, 
welche von den Vororten kommen, jo ausgemündet, daßſs eine voll— 
kommen regelmäßige Baulinienbildung entſteht. Ebenſo ſind jene 
Quergaſſen, welche von Mariahilf gegen den Wienflußs führen, 
ganz entſprechend durchgebildet und haben die nothwendige Fort— 
ſetzung. So hat die Eisvogelgaſſe ihre Fortſetzung jenſeits des 
Wienfluſſes. Der Hauptverkehr iſt ein zweifacher, es iſt ein leb⸗ 
hafter Verkehr vom Mariahilfergürtel gegen die Stadt durch die 
projectierte Wienfluſsſtraße und dann wird ein lebhafter Verkehr 
ſein von der projectierten Wienfluſsſtraße auf den Margarethener— 
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gürtel. Weniger wichtig iſt der Verkehr auf der Gürtelſtraße ſelbſt. 
Der Verkehr wird wichtiger ſein von der Wienflufsftraße nach dem 
Mariahilfergürtel und Margarethenergürtel, deshalb mufs Rückſicht 
genommen werden, daßs die Ausfahrt von der Wienfluſsſtraße in 
den Margarethenergürtel eine entſprechende iſt, das iſt hier erreicht 
durch die Abſchwenkung und die Abſtumpfung der Ecke. 

Auf dem Plane hier iſt die Trace der Gürtellinie eingezeichnet; 
dieſelbe iſt ſo angenommen, wie ſie in dem Projecte eingezeichnet 
war, welches bei der Tracenreviſion vorgelegen iſt. Es iſt eine 
kleine Abſchwenkung jetzt möglich, wodurch die Trace der Gürtel— 
bahnlinie abſolut in die Mitte des Mariahilfergürtels zu liegen 
kommt und kann weiters auch in der Mitte des Margarethener— 
gürtels fortgeführt werden. Um aber die Bahn von dem Maria— 
hilfergürtel in den Margarethenergürtel zu führen, wurde bereits 
urſprünglich angenommen, dass ein Baublock durchſchnitten wird. 
Die Durchſchneidung des Baublockes iſt von großem Vortheil, 
weil dahin die complicierte Bahnhofanlage hineingelegt werden kann, 
welche nothwendig iſt an dem Kreuzungspunkte der Gürtel- und 
Wienthallinie. 

Würde man dies nicht thun, d. h. die Bahn außerhalb des 
Baublockes führen, jo müssten wir eine weitläufige Bahnhofanlage 
in die Mitte der Straße machen und den wichtigen Verkehr gerade 
an dem Knotenpunkte abſperren. Es war, wie geſagt, bereits 
urſprünglich die Idee geweſen, hier den Häuſerblock zu durchſchneiden 
und den Bahnhof abſeits vom großen Straßenverkehr in den 
Häuſerblock hineinzuverlegen, wodurch ſich die ganze Abwicklung, 
die nothwendig iſt, weſentlich erleichtert. Demzufolge ſind die 
Anträge, welche der Stadtrath ſtellt, folgende (liest): 

Es ſeien für die Gürtelſtraße bei einer Straßen: 
breite von 40° = 7586 m an der Stadtſeite die 
Linien B C, D E F, G H, I k, L M, N OP G, KS J, 
VW, an der Vororteſeite die Linien Y 2, A“ B. CD‘ 
E“ F“ G“, HY“ K“ L; für die Wienthalſtraße die Linie 


M“ N’ OC“ und F ; für die vereinigte Untere und Obere 


Bräuhausgaſſe die Linien A P. B Q bei einer Breite 
von 2276 m; für die Hundsthurmerſtraße die Linien 
CR, D 8“ bei einer Breite von 1897 m; für die 
Hornboſtelgaſſe die Linien H T., U“ V', I W., X Y bei 
einer Straßenbreite von 15•17 m; für die Gfrorner— 
gaſſe die Linien K Z/, A“ B“, L C“, D“ E“ bei einer 
Breite von 15 m; für die Eisvogelgaſſe die Linien 
M F“, G“ H“, N 1” bei einer Breite von 15 m als 
Baulinien zu beſtimmen. 

Ich bitte, dieſe vom Stadtrathe vorgeſchlagene Baulinie an- 
zunehmen. 


Gem.-Nath Noſenſtingl (zur Geſchäftsordnung): Ich werde |, 


mir erlauben, aus zwei Gründen einen Vertagungs-Antrag zu ſtellen. 
Ich werde in das Meritoriſche der Angelegenheit nicht eingehen. 

Ich bitte auch den Herrn Referenten, die Verſicherung ent— 
gegenzunehmen, dafs ich nicht eine Kritik der Vorlage beabſichtige; 
ich bin im großen und ganzen mit derſelben einverſtanden, ich 
hätte mir nur einige Anderungen gewünſcht. Ich habe zwei Gründe, 
warum ich die Vertagung beantrage. Der erſte Grund iſt, wir 
haben hier Zeichnungen, in welchen die Gürtelſtraße beiläufig bis 
zur kleinen Sechshauſerlinie hinauf erſcheint, und anderſeits bis 
zur Kreuzung mit der Lainzerſtraße. Wenn man eine theilweiſe 
Regulierung einer ſolchen Straße, wie es die Gürtelſtraße iſt, 
macht, fo darf man es nicht fo machen, daſs man ein Stück 
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herausnimmt, das gerade reguliert werden ſoll, ſondern man muss 
die Straße als Organismus auffaſſen und deren Entwicklung nach 
Süden und Norden ins Auge faſſen. Bezüglich der nördlichen Ent— 
wicklung habe ich nichts zu ſagen; aber wenn Sie ſich den Plan 
anſchauen, in welchem der Margarethenergürtel eingezeichnet iſt, 
jo werden Sie finden, dafs ſich hier eine nene Alternative ergeben 
könnte, welche zu Gunſten der Ausgeſtaltung des Margarethener— 
gürtels ausfallen würde. Ich kann das natürlich nicht erklären, 
weil ich keine Pläne habe. Entweder müfsten größere Pläne an— 
ſchafft werden, wo dieſer Theil des Margarethenergürtels bis 
zum Matzleinsdorfer Bahndamm eingezeichnet erſcheint; oder es 
ſollten Autographien angeſchafft werden, damit man ſich ein Bild 
machen kann, wie die Gürtelſtraße verlaufen wird bis zum Matz 
leinsdorfer Bahndamm. Das iſt der erſte Grund. 

Der zweite Grund iſt der: Wir haben hier eine Axe, und 
zwar von der künftigen Stadtbahn. Es hätte meiner Anſicht nach 
nicht geſchadet, wenn ſtatt der Axenlinie das Object eingezeichnet 
worden wäre im Maßſtabe des Planes, denn das Bild wäre dann 
ein ganz anderes geweſen. Es ſind ja nicht lauter Techniker hier 
— die Herren verzeihen mir die Bemerkung — aber man mußs 
den anderen Herren ziemlich klar machen, wie es ſich ausnehmen 
wird, wenn der ganze Bahnkörper auf dieſer Fläche erſcheint. 

Nun weiß ich nicht, iſt das die definitive Linie der Verkehrs— 
anlagen oder iſt es möglich, dass an dieſer Linie noch etwas ge— 
ändert wird (Referent: Gewiſs!), wir wiſſen es nicht, wir ſollen 
aber jetzt Baulinien beſtimmen, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daſs dieſe Verkehrsanlagen in jenem Theile von Wien erſt in 
mehreren Jahren gemacht werden, und daſs mittlerweile Bau— 
bewerber auftreten, daſs große und theuere Häuſer gebaut werden 
und man da in Colliſion mit der Bahn geräth. 

Bevor man die Baulinien beſtimmt, muſs man ein klares 
Bild haben, wie die Bahn eigentlich ausſehen wird. Das möchte 
ich eben zu einem Wunſche zuſpitzen — ich glaube nicht, dafs ich 
berechtigt bin, einen Antrag darüber zu ſtellen. Ich möchte nur den 
Wunſch ausſprechen, daſs das Präſidium die Zwiſchenpauſe der 
Vertagung — wenn die Herren derſelben zuſtimmen — dazu 
benütze, eine vertrauliche Sitzung einzuberufen, in welcher die 
Delegierten der Verkehrsanlagen-Commiſſion Mittheilung machen 
über den heutigen Stand der Sache überhaupt, als auch bezüglich 
dieſes Objectes. Wir haben das Recht, zu hören, wie die Sache 
heute ſteht, ja, wir haben auch die Pflicht, es zu hören. Ich denke, 
im Sinne aller geehrten Anweſenden zu ſprechen, wenn ich den 
Wunſch ausſpreche, dafs eine ſolche vertrauliche Sitzung ſtattfinde, 
in welcher wir über den Stand der Sache Näheres erfahren. 
Dann können wir dieſe Baulinien beſtimmen. (Lebhafter Beifall.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Roſen⸗ 
ſtingl hat den Antrag geſtellt, dieſe Angelegenheit zu vertagen. 
Bevor ich darüber abſtimmen laſſe, hat der Herr Referent noch 
das Wort. 

Referent: Ich will nur bemerken, dafs die Angelegenheit 
gerade wegen der Beſtimmung der x ahntrace hüöchſt dringend iſt. 
Es iſt an uns das Erſuchen geſtellt worden, die Baulinie zu be— 
ſtimmen, und nach dieſen Baulinien ſoll eben die urſprünglich an 
die alte Baulinie gebundene Bahntrace in einer Weiſe in Über- 
einſtimmung gebracht werden, dass die Bahntrace zweckmäßig in 
der Mitte geführt werden kann. 

Es wurde an uns vor 14 Tagen das dringende Erſuchen geſtellt, 
die Baulinie hinauszugeben, und es wäre wieder eine Verzögerung, 
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die uns zur Laſt gelegt werden wird, wenn wir der Entwicklung 
der Beſtimmung der Bahntrace Schwierigkeiten machen. Eben zur 
Beſtimmung der Bahntrace ſoll ja die Baulinie hinausgegeben 
werden. Das Anſuchen iſt geſtellt worden, und wenn ſich die Sache 
verzögert, ſo iſt das höchſt peinlich. | 

Bezüglich der Führung der Gürtelſtraße im weiteren Verlaufe 

wird im Bauamte ſchon gearbeitet, und ſie wird längs der Süd— 
bahn auf eine Breite von 40“ gebracht werden. Das ließe ſich 
dann ganz gut in einem Referate behandeln, der Theil der Gürtel— 
ſtraße, von dem heute die Rede iſt, und der Theil der Gürtelſtraße 
längs der Südbahn. Aber das eine dringende Moment mußs ich 
hervorheben, daſs zur definitiven Beſtimmung der Bahntrace an 
uns das Erſuchen geſtellt wurde, die Baulinie in dieſem Theile zu 
beſtimmen. 
NVice-VBürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag geſtellt 
worden, die Verhandlung über dieſen Gegeuſtand zu vertagen. Ich 
bitte diejenigen Herren, welche mit dem Vertagungs-Antrage ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Majorität. — Angenommen. 

28, Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Zahl 280. Das 
Referat, über welches ich die Ehre habe zu berichten, betrifft die 
Baulinienbeſtimmung in der Bahngaſſe in Penzing. Für die in 
dieſer Straße gelegene Realität, Parc. 340, Grundb.⸗Einl. 166, 
wurde um die Baulinienbeſtimmung eingeſchritten. 

Nachdem für dieſe Gaſſe noch keine Baulinie beſteht, iſt der 
Stadtrath daran gegangen, dieſelbe in der Strecke der Bahngaſſe 
zwiſchen der Antoni- und Schmiedgaſſe zu beſtimmen, und zwar 
ſind die Motive für die Beſtimmung dieſer Baulinie die geweſen, 
daſs die Realitäten. die an der linken Seite gelegen ſind, keine 
bedeutende Tiefe aufweiſen, jo daſs man die Baulinie bezüglich 
dieſer Realitäten möglichſt entfernt halten muss. 

Ein anderes Motiv bezieht ſich auf den Punkt E, wo ſich 
die Häuſer Nr. 23 und 25 befinden. Dieſe Häuſer datieren aus 
neuerer Zeit und müſſen daher berückſichtigt werden, daher der 
Bruch bei Punkt E eingeſchaltet worden iſt. Dieſe Baulinie iſt 
unter Berückſichtigung der erwähnten Motive und unter Zugrunde— 
legung einer Straßenbreite von 1517 m in der Weiſe beſtimmt 
worden, wie ſie mit geſtrichelten Linien in den Plänen, welche den 
geehrten Herren vorliegen, aufgezeichnet erſcheint. 

Ich ſtelle daher den Antrag und erſuche um Annahme 
desſelben (liest): 

„a) Es ſeien für die Bahngaſſe in der Strecke 
von der Schmiedgaſſe bis zum Hauſe Nr. 18, reſpective 
25 die Linien A A“, B C D einerſeits und E. F G N 
anderſeits unter Zugrundelegung einer Straßenbreite 
von 1517 m als Baulinien zu beſtimmen.“ 


Der Punkt b) betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Gurk⸗ 


gaſſe, eine Seitengaſſe der Bahngaſſe. Dieſe Gaſſe iſt derzeit in 
einer Breite von 12 m durchgeführt. Die Baulinie ſoll nun derart 
beſtimmt werden, dafs eine gleichmäßige Zurückrückung der derzeit 
beſtehenden Baulinie unter Zugrundelegung einer Straßenbreite 
von 12 m geſchehe. In dieſer Beziehung lautet der Antrag b) 
(liest): 

„b) Für die Gurkgaſſe in der Strecke von der 
Bahngaſſe bis zur Weſtbahn ſeien die Linien BJ, 
reſpective C K bei einer Straßenbreite von 12 m als 
Baulinien zu beſtimmen.“ 

Ich erſuche um Annahme dieſer Anträge. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Wenn keine Einwendung erhoben wird, 
find die Referenten-Anträge angenommen. (Zuſtimmung.) 


Es wurde daher beſchloſſen: 

a) Es ſeien für die Bahngaſſe Strecke 
von der Schmiedgaſſe bis zum Hauſe Nr. 18, reſpec— 
tive 25 die Linien A A“ B CD 
E“ F G H anderſeits unter 
Straßenbreite 15 17 m 
ſtimmen. 

b) Für die Gurkgaſſe in der Strecke von der 
Bahngaſſe bis zur Weſtbahn ſeien die Linien B J, 
reſpective C K bei Straßenbreite 
als Baulinien zu beitimmen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die öffentliche Sitzung 
it geſchloſſen, es folgt eine kurze vertrauliche Sitzung. 
(Schlufs der Sitzung um 7 Uhr 25 Minuten abends.) 


Beſchluſs Protokoll 

der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 11. November 1892. 
Vorſitz: 2. Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl. 
1. Gem.-Nath Vaugoin beantragt den Fortbezug eines 
Erziehungsbeitrages. (Angenommen.) 
2. Gem.-Nath Schneiderhan beantragt die Gewährung 
einer Gnadengabe. Angenommen.) 
3. Derſelbe beantragt die Verleihung der großen goldenen 
Salvator-Medaille an den Armeurath Herrn Johann Rauch. 

(Angenommen.) 


in der 
einerſeits und 
Zugrundelegung einer 


von als Baulinien zu be— 


einer von 12m 


Schluſs der Sitzung. 
Hlndtruth. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 7. November 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Krank: St.⸗R. Witzels berger. 
Experte: Magiſtratsrath Silberbauer, Oberbuchhalter 
Nelböck, Rechnungsrevident Fechner. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roßner. 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.-R. Müller referiert über die Beſtimmung des Niveaus am 
Hernalſer Kirchenplatze und beantragt auf Grund des Ergebniſſes des 
Localaugenſcheines die Genehmigung des im bauämtlichen Plane ange⸗ 
gebenen definitiven Niveaus (Profil A B, Linie ab e, ſowie die roth 
geftrichelten Linien in den Profilen E F und 6 H), wonach ſich bei 
Neu⸗ oder Umbauten an dieſes Niveau derart zu halten iſt, daſs im 
Falle einer Regulierung dieſes Niveau ohneweiters hergeſtellt werden 
kann. Angenommen.) 

Der Vorſitzende macht nachſtehende Mittheilung: 

Die Belaſtung des Reſervefonds mit 5. November 1892 ſtellt 
ſich wie folgt: 


Neerdefenn?snsnss ii Se 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung. . . . 448.593 fl. 19 ½ kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits genehmigte, 
jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen 545.970 fl. 35 kr. 
zuſammen . 994.563 fl. 54½ kr. 


daher um . 394.563 fl. 54½ kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 


Auslagen bei den ae I bis XIX & 500 fl. 


zu reſervierendee en 9.500 fl. — kr. 
eigentliche Be 404.063 fl. 541% kr. 
überschritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefonds Anträge im 
Geſammtbetrage von 84.743 fl. 64½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Dient zur Kenntnis.) 

St.-N. Schneiderhan referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung wegen Vergebung der Steinpflaſterungsarbeiten für die 
Neupflaſterung der Hufelandgaſſe im XII. Bezirke im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 3726 fl. 14 kr., beziehungsweiſe von 3691 fl. 57 kr. 
und je 250 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Franz 
Böck zu den Preiſen des Koſtenanſchlages und dem Betrage von 
14 fl. für die Zufuhr von je 1000 Stück 7/7“ Würfel- oder Halb- 
gutſteinen zu übertragen. Angenommen.) 

St.-R. Yofdan referiert über den Haupworanſchlag der Ge- 
meinde Wien pro 1892. | 

Als Experte werden beigezogen: Magiſtratsrath Silberbauer, 
Oberbuchhalter Nelböck, Rechnungsrevident Fechner. 

Der Vorſitzende eröffnet über das von dem Referenten ge— 
gebene Expoſé die General-Debatte, welche nach Anhörung einiger 
Redner abgebrochen wird, da ſich die Anweſenden dahin einigen, über 
die von dem Referenten geſtellten Anträge, insbeſondere über die 
Anlehensfrage erſt nach Durchberathung des vorgelegten Budgets 
ſchlüſſig zu werden. 

Es wird in die Specialdebatte eingegangen, und zwar: des Budget- 
Entwurfes des Magiſtrates und Neferenten-Berichtes und der Anträge 
zum Hauptvoranſchlage pro 1893. 

Ad Gruppe I. Verwaltung im allgemeinen. 
Einnahmen. 

Wird nach dem Referenten-Antrage (conform dem Antrage des 

Magiſtrates) angenommen. 
| Ausgaben. 

Rubrik II 2. über eine vom St.⸗R. Mabenamer gegebene 

Anregung, dafs für die eventuell im Jahre 1893 vorzunehmenden 
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Bezirksausſchuſs⸗Wahlen ein Betrag einzuſtellen ſei, beantragt St.⸗R. 
Dr. v. Billing die Vertagung dieſer Poſt bis zum Erſcheinen des 
Bürgermeiſters, welcher ſich über die Frage der Vornahme einer 
Wahl in den Bezirksausſchuſs im Jahre 1893 äußern möge. 

St.⸗R. Noske beantragt, der Anmerkung des Magiſtrates bei⸗ 
zufügen, daſs für den Fall, als im Jahre 1893 Wahlauslagen für 
Bezirksausſchüſſe erwachſen ſollten, dieſe aus der Poſition Gruppe I, 
Rubrik J 4, „Wahlauslagen für den Gemeinderath“, zu beſtreiten ſeien. 

Der Vertagungs⸗Antrag Dr. v. Billing wird mit zehn gegen 
neun Stimmen angenommen. 


Bei der nach Erſcheinen des Bürgermeiſters wieder auf⸗ 
genommenen Berathung wird der Referenten-Antrag, einen Betrag 
nicht einzuſtellen, angenommen. Die Anmerkung zu dieſer Poſition 
bleibt unverändert. 

Ad Rubrik III 7, „Adjuten für Praktikanten und Suſtentations⸗ 
Beträge für Aſpiranten“, beantragt Referent die Vertagung bis zur 
Erledigung der hiemit in Zuſammenhang ſtehenden Poſt 141%. 

Ad Rubrik III 14½, „Mehrauslagen anläſslich der Eintheilung 
der ſtädtiſchen Beamten in die Rangclaſſen, der Syſtemiſierung der 
Beamten⸗ und Dienerſtellen und der Regelung der Bezüge der 
Diurniſten“, beantragt Referent die Einſtellung von 500.000 fl. 
ſtatt 700.000 fl. (Magiſtrats⸗Antrag). 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Einſtellung, reſpective Be- 
laſſung von 700.000 fl. 


St.⸗R. Matzenauer beantragt die Vertagung der Beſchluſs⸗ 
faſſung, bis der Bürgermeifter Aufſchlüſſe über die Vorlage bezüglich 
der Syſtemiſierung hinſichtlich des Erforderniſſes gegeben haben wird. 

Dieſer Antrag wird angenommen und es wird Rubrik III 7 
und 14½ vorläufig in suspenso gelaſſen. 

(Trotz der ſpäter von dem Bürger meiſter gegebenen Aufſchlüſſe 
wird ein Betrag vorläufig nicht eingeſtellt mit Rückſicht auf die in 
Kürze zu gewärtigende Beſchluſsfaſſung des Stadtrathes über die 
Syſtemiſierungsvorlage.) 

Ad Rubrik III 10, „Taggelder für Aushilfsbeamte“, beantragt 
Referent über Anregung des Oberbuchhalters die Erhöhung der 
Poſition per 169.540 fl. auf 171.040 fl., i. e. um den vom Stadt⸗ 
rathe bereits bewilligten Betrag per 1500 fl. Angenommen.) 

Ad Rubrik III 1 b, „Durchgeführte Zinswerte“, beantragt Re— 
ferent, auf den vom Gem.-Rathe Dr. Stern gelegentlich der 
Berathung über den Hauptvoranſchlag pro 1892 geſtellten Antrag 
auf Abſtellung der durchgeführten Zinswerte nicht einzugehen. 

(An genommen.) 

Ad Rubrik IV 7, „Schreib- und Druckpapiere“, beantragt Referent 
ſtatt der vom Magiſtrate beantragten Poſition per 54.700 fl. einzu⸗ 
ſetzen: 40.000 fl. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt die Einſtellung des Betrages 
von 50.000 fl. (Angenommen.) 

Ad Rubrik IV 17, „Herausgabe des Amtsblattes der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien“, beantragt St.⸗R. Nos ke, es ſeien 
in der Anmerkung alle jene Beträge erſichtlich zu machen, welche in— 
folge au des „Amtsblattes“ in Wegfall gekommen find. 

( Angenommen.) 

Ad Rubrik IV 18 a, „Wagenauslagen, Commiſſionsgebüren, Reiſe⸗ 
koſten und Diäten ſtädt. Functionäre“, beantragt Referent, ſtatt der 
magiſtratiſchen Poſition per 60.740 fl., bloß 50.000 fl. einzuſtellen. 

Angenommen.) 
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Ad Rubrik IV 21, „Verſchiedene Amtserforderniſſe“, beantragt 
Referent, ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 28.830 fl., einzu⸗ 
ſtellen 26.000 fl. 

St.⸗R. Noske beantragt die Einſtellung von 25.000 fl.; Re— 
ferent accommodiert ſich. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 


Die Streichung von 1000 fl. wird bei der in der Anmerkung 
angeführten, mit 4400 fl. angeſetzten Lieferung von Stampiglien ꝛc. 
und jene von 2830 fl. bei der in der Anmerkung als „Auslagen für 
ſonſtige unterſchiedliche Amtserforderniſſe ꝛc.“ angeſetzten Poſition per 
9600 fl. vorgenommen. 

Ad Rubrik IV 22, „Bauliche und ſonſtige Herſtellungen im neuen 
Rathhauſe“, beantragt Bürgermeiſter Dr. Prix die Streichung des 
Betrages von 900 fl. für Schaffung eines ſeparaten Zuganges zur 
Bürgermeiſterwohnung, nachdem das bezügliche Project noch nicht ge— 
nügend ſtudiert ſei. 

St.⸗R. v. Götz beantragt die Einſtellung des Betrages von 
22.000 fl. für die Aufſtellung einer vierten Accumulatoren-Batterie 
behufs Erweiterung der elektriſchen Beleuchtungsanlage. 

Der Antrag des Bürgermeiſters Dr. Prix wird angenommen. 

Der Antrag v. Götz wird abgelehnt. 

Es bleibt ſonach nur der Betrag von 2400 fl. eingeſtellt und 
die diesbezügliche Anmerkung. 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge conform dem Antrag 
des Magiſtrates angenommen. 

Während der Berathung über Gruppe J hat Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter auf kurze Zeit den Vorſitz übernommen, den— 
ſelben aber ſohin wieder an Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl ab- 
gegeben. 

Ad Gruppe II. Steuerweſen. 
Einnahmen und Ausgaben. 


Werden die Referenten-Anträge conform den Anträgen des Magi⸗ 
ſtrates angenommen. 


Ad Gruppe III. Gemeindevermögen. 


Einnahmen. 

Ad Rubrik XII 6, Außerordentliche Einnahmen, „Kaufſchillinge 
für veräußerte Realitäten und Gründe (mit Ausnahme der ſpeciell zu 
Straßenerweiterungszwecken erworbenen Häuſer und Grundſtücke)“, be⸗ 
antragt St.⸗R. Noske, dieſe Poſition als im Zuſammenhange mit 
der Bedeckung ſtehend, vorläufig zu vertagen. 

St.⸗R. Dr. Huber regt an, das Stadtbauamt aufmerkſam zu 


machen, dafs die ſtädtiſchen Gründe zu allzuhohen Preiſen ausgeboten 


werden. 


St. R. Vaugoin beantragt, ſtatt 600.000 fl. nur den Betrag 


von 500.000 fl. einzuſtellen. 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Antrag Noske wird abgelehnt. Antrag Vaugoin, beziehungs— 
weiſe der modificierte Referenten-Antrag auf Einſtellung von 500.000 fl. 
wird angenommen. 

Ad Rubrik XIII 9, „Fructificierung verfügbarer Caſſabeſtände“, 
beantragt Referent die Einſtellung des Betrages von 36.000 fl. 
nebſt der vom Magiſtrate beantragten Poſition per 62.000 fl., u. zw. 
mit Rückſicht auf ein neues Anlehen (3 Percent von 4˙8 Millionen 
Gulden für drei Monate.) — Dieſer Antrag bleibt vorläufig in suspenso. 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge conform den Anträgen 
des Magiſtrates angenommen. 
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Ausgaben. 

Ad Rubrik XII 4 a, „Erhaltung der reinen Zinshäuſer“, beantragt 
Referent, ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 62.220 fl. die 
Summe von 50.000 fl. einzuftellen. ( Angenommen.) 

Demgemäß iſt auch die Anmerkung zu ändern. 

Ad Rubrik XII 4 b, „Erhaltung der Amts- und Anſtaltsgebäude“, 
beantragt der Referent, ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 50.490 fl. 
nur den Betrag von 40.000 fl. einzuſtellen. (Angenommen.) 

Ad Rubrik XII 4e, „Erhaltung der Schulhäuſer“, beantragt 
Referent, ſtatt der vom Magiſtrate beantragten Poſition per 
220.190 G. nur den Betrag von 200.000 fl. einzuſtelleu. 

( Angenommen.) 

Ad XII 8, „Feueraſſecuranz-Gebüren“, beantragt StR. Nos ke, 
in der Anmerkung erſichtlich zu machen, daſs in dieſen Gebüren jene 
für Verſicherung des ſtädtiſchen Lagerhauſes nicht enthalten ſind. 

(Angenommen.) 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge bis incluſive 
Rubrik XII 10 conform den Anträgen des Magiſtrates an ge— 
nommen. 

Die Berathung wird abgebrochen und die Sitzung geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 8. November 1892 
(vormittags 10 Uhr). 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Krank: St.⸗R. Witzelsberger. 

Experte: Magiſtratsräthe Silberbauer und Schnitt, 
Ober⸗Ingenieur Clauſer, Oberbuchhalter Nel— 
böck, Rechnungsrevident Fechner. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 


Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 
und macht nachſtehende Mittheilungen: 

Antrag des StR. Schneiderhan, der Magiſtrat ſei zu 
beauftragen, rückſichtlich der für das Jahr 1892 bewilligten Pflafte- 
rungen eine Zuſammenſtellung vorzulegen, aus welcher ſowohl die im 
Jahre 1892 thatſächlich ausgeführten als auch die auf das Jahr 1893 
verſchobenen Pflaſterarbeiten erſichtlich ſind. 

Wird dem Stadtbauamte zur dringlichen Be— 
handlung zugemittelt. 

Antrag des St.⸗R. Matzen auer, der Magiſtrat habe noch 
vor Beendigung der Budgetberathung im Stadtrathe zu berichten, in 
welchem größeren Ausmaße die Waſſerleitungsrohrlegungen in den 


N 


neuen Bezirken im Sommer 1893 ausgeführt werden können und welche 
Summe hiefür erforderlich ſein wird. Weiters wird derſelbe beauftragt, 
die Vorlage bezüglich der Rohrlieferungs-Sicherſtellung unverweilt an 
den Stadtrath gelangen zu laſſen. 

Wird dem Magiſtrate zur dringlichen Behandlung 
zug emittelt. 

St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Vermietung der 
Wohnung im erſten Stocke des Hauſes Nr. 6, Freiſingergaſſe, im 
I. Bezirke an Theodor Ritt. v. Jarſch und beantragt die Vermietung 
der Wohnung an Theod. Ritt. v. Jarſch unter der Bedingung zu 
genehmigen, 

a) daſs in den Mietvertrag die betreffenden Beſtimmungen des 
Teſtamentes der Fr. A. Böhm wortgetreu aufzunehmen ſind; 

b) daſs Theodor Ritt. v. Jarſch ſich bei ſonſtiger Kündigung 
rechtsverbindlich verpflichtet, nichts zu thun, was dieſen Beſtimmungen 
des Teſtamentes widerſtreitet und 

c) daſs die von Dr. Freund und Karl Kaiſer geſtellte 
Bedingung, betreffend die Anbringung der Tafel mietvertragsmäßig 
ebenfalls ſichergeſtellt werde. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Gerhard v. Breu— 
ning um Rückvergütung der Grabftellgebür per 700 fl. für eine 
einfache fertige Gruft am Central-Friedhofe und beantragt, die Grab— 
ſtellgebür per 700 fl. abzüglich eines Betrages von 3 fl. Grundtaxe 
und 5 fl. Benützungsgebür, ſohin den Betrag von 692 fl. zurück— 
zuerſtatten. Angenommen.) 

St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Th. und G. 
Meichl um Bekanntgabe des Niveaus der Straßen rückſichtlich der 
Parcellen Nr. 1423 und 1424, Einl.⸗Z. 1678 und 1690 im X. Bezirk, 
Simmeringerſtraße und beantragt, die vom Magiſtrate vorgeſchlagenen 
Straßenniveaus zu genehmigen. (Angenommen.) 

St.-R. Voſchan referiert über den Hauptvoranſchlag der 
Gemeinde Wien pro 1893 auf Grund des Buͤdgetentwurfes des 
Magiſtrates und des Antrages des Stadtraths-Referenten. 

Als Experte werden beigezogen: die Magiſtratsräthe Silberbauer 
und Schnitt; Oberbuchhalter Nelböck, Ober-Ingenieur Clauſer, 
Rechnungsrevident Fechner. 

Die in der Sitzung vom 7. November l. J. abgebrochene Special- 
Debatte wird fortgeſetzt, und zwar von Gruppe III, Rubrik XII 11 
„Außerordentliche Ausgaben“ angefangen. 

Ad Rubrik XII 11, „Ankauf von Realitäten (mit Ausſchluſs der 
zu Straßenerweiterungszwecken zu erwerbenden Realitäten)“, beantragt 
Referent die Einſtellung von 150.000 fl. anſtatt der vom Ma- 
giſtrate beantragten 30.000 fl. Angenommen.) 

Ad Rubrik XII 12, „Schulbauten“, wird vorerſt eine General— 
Debatte geführt. 

St.⸗R. Schlechter beantragt: Der Magiſtrat wird aufgefordert, 
die in das Budget jeden Jahres einzuſtellenden Anträge für Schul⸗ 
bauten ſchon in der erſten Hälfte des Vorjahres mit den nothwendigen 
Behelfen dem Stadtrathe zur Vorlage zu bringen. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei an Stelle der sub Ru— 
brik XII 12 f, g, h, s bis ff eingeftellten ſpecificierten Beträge per 
610.000 fl. eine Totalpoſt per 200.000 fl. einzuſtellen als Reſerve 
für Schulbauten im geſammten Gemeindegebiete von Wien. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es fer über ſämmtliche Schul⸗ 
bauten im ganzen zu berathen. 

Dieſer Antrag wird angenommen, und es wird der Modus 
feſtgeſetzt, daſßs bei jeder einzelnen vom Magiſtrate zur Einſtellung 
beantragten Schule ſofort die Einſtellung des Betrages zu beſchließen 
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oder aber darüber zu entſcheiden ſei, ob dieſelbe bei Aufſtellung einer 
Reſerve im Sinne des Antrages Nos ke zu berückſichtigen ſei oder nicht. 

Es wird ſohin in die Berathung der einzelnen Poſten der 
Rubrik XII 12 eingegangen. 

Ad Rubrik XII 12 f, „Bau einer Doppel-Volksſchule in der 
Gegend der Dresdenerſtraße, II. Bezirk (Leygaſſe)“, beantragt St.⸗R. 
Dr. Vogler über die vom Magiſtratsrath Schnitt gegebene An- 
regung die Einſtellung eines Betrages von 40.000 fl. als erſte Bau- 
rate, ſomit Einſtellung des Geſammtbetrages von 55.000 fl. 

Angenommen.) 

Ad Rubrik XII 12 g, „Bau einer Doppel-Volksſchule in der 
Gegend der Hungelbrunngaſſe, IV. Bezirk“, beantragt St.-R. Dr. 
Hackenberg die Einſtellung einer erſten Baurate per 35.000 fl. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, dafs für eine erſte Baurate eine 
Reſerve geſchaffen werde. 

Dieſe beiden Anträge werden abgelehnt; der Referenten⸗— 
Antrag conform dem Magiſtrats⸗Antrage auf Einſtellung von 
25.000 fl. wird angenommen. 

Ad Rubrik XII 12 k „Bau einer Doppel-Volksſchule und Doppel⸗ 
Bürgerſchule in Unter⸗St. Veit“ beantragt St.⸗R. v. Götz die Ein- 
ſtellung von 120.000 fl. ſtatt der vom Magiſtrate beantragten Summe 
von 20.000 fl. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Einſtellung einer 
Pauſchalſumme von 80.000 fl.; Referent fchließt ſich dieſem Antrage 
an. Antrag v. Götz wird abgelehnt, der Antrag R. v. Neumann, 
reſpective der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 

Ad Rubrik XII 12 m, „Bau einer Doppel-Volksſchule für Rudolfs⸗ 
heim und Sechshaus“, beantragt StR. Rückauf die Einſtellung 
des Betrages von 80.000 fl. als erſte Baurate. 

Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Angenommen.) 

Ad Rubrik XII 12 o, „Bau einer neuen Mädchen-Volks⸗ und 
Bürgerſchule in der Goldſchlagſtraße und Zinkgaſſe in Fünfhaus“ regt 
St.⸗R. Ritt. v. Neumann an, in der Anmerkung den approxima⸗ 
tiven Geſammtbetrag einzuſetzen. 

Ad Rubrik XII 12 q, „Bau einer Doppel-Volksſchule in der 
Schmerlinggaſſe in Hernals“, beantragt St.-R. Müller die Ein⸗ 
ſtellung des Betrages von 120.000 fl. ſtatt der magiſtratiſchen Poſi⸗ 
tion per 70.000 fl. Referent beantragt die Einſtellung des Betrages 
von 100.000 fl. 


Der Antrag Müller wird abgelehnt, der Referenten⸗Antrag 
angenommen. 


Ad Rubrik XII 12 r, „Bau einer neuen Volks- und Bürger⸗ 
ſchule für Mädchen in der Anaſtaſius-Grüngaſſe in Währing“, bean⸗ 
tragt St.⸗R. Müller die Einſtellung des Betrages von 100.000 fl. 
ſtatt der magiſtratiſchen Poſition per 80.000 fl. (Angenommen.) 

Ad Rubrik XII 12, betreffend einen Schulbau: 

Poſt s, in der Nähe des Brigittaplages, II. Bezirk; 

Poſt t, linkerſeits der Faſangaſſe, III. Bezirk; 

Poſt u, nächſt der Galileigaſſe, IX. Bezirk; 

Poſt w, Erweiterung des Schulbaues in Hetzendorf; 

Poſt x, Bau einer Doppelſchule in Gaudenzdorf (Neumargarethen); 

Poſt y, Doppelſchule in Rudolfsheim nächſt dem Cardinal 
Rauſcherplatze, XIV. Bezirk; 

Poſt aa, Doppel⸗Volksſchule nächſt dem Stillfriedplatze, XVI. Bezirk; 

Poſt bb, Doppel ⸗Volksſchule nächſt dem Habsburgerplatz, 
XVI. Bezirk; 
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Poſt ff, Doppel⸗Bürgerſchule in Heiligenſtadt, 
beantragt Referent die Berückſichtigung bei Aufſtellung der Reſerve. 

Ad Poſt x beantragt St.⸗R. Dr. Huber definitive Einſtellung 
des Betrages von 50.000 fl. (Abgelehnt.) 

Ad Poſt ff beantragt St.⸗R. Kreindl Einſtellung des Betrages 
von 70.000 fl. (Abgelehnt.) 

Die Referenten⸗Anträge, betreffend Berückſichtigung bei Aufſtellung 
der Reſerve werden angenommen. 

St.⸗R. Müller beantragt, als Poſt „gg“ für den Bau eines 
Turnſaales in Ober⸗St. Veit einzuſtellen: 8000 fl. Angenommen.) 

St.⸗R. Noske modificiert mit Rückſicht auf die erfolgte Ein- 
ſtellung einiger von ihm auf die Reſerve verwieſener Objecte ſeinen 
in der General-Debatte geſtellten Antrag dahin, dafs als Reſerve für 
die mit 465.000 fl. veranſchlagten, zur Berückſichtigung bei Aufſtellung 
der Reſerve beſtimmten Objecte ein Pauſchalbetrag von 150.000 fl. 
eingeſtellt werde. 

Referent beantragt, als Reſerve für weitere Schulbauten im 
geſammten Gemeindegebiete die Pauſchalſumme von 250.000 fl. 

St.⸗R. Rückauf beantragt die Einſtellung einer Reſerve per 
465.000 fl. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Einſtellung einer Reſerve 
per 300.000 fl. 

Der Antrag Rückauf wird abgelehnt, der Antrag Dr. Lederer 
wird angenommen. 

St.⸗R. Noske beantragt, dafs in der Anmerkung zur Reſerve 
nur die zu berückſichtigenden Objecte namentlich zu bezeichnen, nicht 
aber auch die Ziffernbeträge anzugeben ſeien. Angenommen.) 

Der Antrag Schlechter wegen Vorlage des Schulbauten-Präli⸗ 
minares in der erſten Hälfte jeden Jahres wird über Antrag des 
Referenten dem Magiſtrate zugewieſen. 

Bezüglich der übrigen Poſten der Rubrik XII 12 werden die 
Anträge des Referenten conform dem Magiſtrats-Antrage ange— 
nommen. 

(Während der Berathung hatte Bürgermeiſter 
Dr. Prix den Vorſitz auf kurze Zeit übernommen, 
denſelben aber wieder an Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Grübl abgegeben.) 

Die Berathung wird ſohin abgebrochen und die Sitzung 
geſchloſſen. 


Wericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 8. November 1892 
(nachmittags). 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
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Krank: St.⸗R. Witzelsberger. 

Experte: Magiſtratsrath Silberbauer, Oberbuchhalter 
Nelböck, Rechnungsrevident Fechner, Magi- 
ftratsrat) Siegl und Ober-Ingenieur Clauſer. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 


Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.-N. Vaugoin referiert über das neuerliche Offert auf die 
Bauſtelle IV der St. Anna⸗Realität im I. Bezirke und beantragt: 

Die Bauſtelle IV der St. Anna-Realität in der Annagaſſe, 
I. Bezirk, Cat.⸗Parc. 1003/5, Einl. Z. 1565 im Flächenausmaße 
von 860.723 m? ſei unter den in der Vorſchrift für den Verkauf der 
obgedachten Realität enthaltenen Bedingungen und gegen dem an 
Adolf Springer käuflich zu überlaſſen, dafs derſelbe den Einheits— 
preis von 130 fl. per Quadratmeter bezahlt und die Vertragskoſten, 
die Koſten der grundbücherlichen Einverleibung des Eigenthums-⸗ und 
Pfandrechtes und der Löſchungsquittung, ſowie die Vermögensüber⸗ 
tragungsgebüren trägt. 

Wird mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen; an den 
Gemeinderath. 

St.-R. Voſchan referiert über die Vermehrung der Zahl der 
Armenräthe bei dem Armeninſtitute des II. Bezirkes und beantragt, 
dieſe Zahl von 63 auf 69 zu erhöhen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Haupt-Voranſchlag der Stadt 
Wien pro 1893 auf Grund des Budgetentwurfes des Magiſtrates 
und der Anträge des Stadtraths-Referenten. 

Als Experte werden beigezogen: Magiſtratsrath Silberbauer, 
Oberbuchhalter Nelböck, Rechnungsrevident Fechner. 

Die in der heute vormittags ſtattgehabten Sitzung abgebrochene 
Debatte wird fortgeſetzt, und zwar von Gruppe III, Rubrik XII 13, 
„Ausgaben“ angefangen. 

Die ſämmtlichen Referenten-Anträge zu den noch nicht berathenen 
Rubriken der Gruppe III, „Ausgaben“ werden conform den Anträgen 
des Magiſtrates angenommen. 


Ad Grnppe IV. Gemeindeſchuld. 
Einnahmen. 

Die Referenten-Anträge werden conform den Magiftrats-Anträgen 
angenommen. 

Ausgaben. 

Ad Rubrik XVIII I, „Privat-Paſſivcapitalientilgung“ beantragt 
Referent die Abſchreibung des Betrages von 90.000 fl., ſomit Ein— 
ſtellung des Betrages von 233.250 fl. ſtatt der vom Magiſtrate 
beantragten Poſition per 323.250 fl. (Angenommen.) 

Ferner beantragt Referent als Nubrik XVIII 4 einzuſtellen: 
„Antheil der Gemeinde Wien an dem Anlehen des Verkehrsanlagen— 
fonds“ Zinſenquote (Apercentige halbjährige Zinſen für ein Kapital 
von zwei Millionen) 40.000 fl. Angenommen.) 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge conform mit den 
Anträgen des Magiſtrates angenommen. 


Ad Gruppe V. Sicherheitsweſen. 
Einnahmen. 
Die Referenten⸗Anträge werden conform den Magiftrats-Anträgen 


angenommen. 
Ausgaben. 

Ad Rubrik XX 10, „B. Außerordenlliche Ausgaben“, beantragt 
Referent die Streichung des Titels „Außerordentliche Ausgaben“ für 
die Subvention an freiwillige Feuerwehren in den Vororten. 

(Angenommen.) 
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Im übrigen werden die Neferenten-Anträge conform den Magi- 
ſtrats-Anträgen angenommen. 

St.⸗R. Noske beantragt, es ſei mit Rückſicht auf die Kürze 
der den Stadträthen zum Studium der weiteren Gruppen des Budgets 
gegönnt geweſenen Zeit die Budgetberathung abzubrechen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, das ſeit längerer Zeit im 
Beſitze der Mitglieder des Stadtrathes befindliche Pflaſter-Präliminare 
in Berathung zu nehmen. 

Beide Anträge werden angenommen und es wird in die 
Berathung des Pflaſter-Präliminares eingetreten. 

Als Experte werden Magiſtratsrath Siegl und Baurath Schie⸗ 
bek beigezogen. 

RNeferent ſtellt folgende Anträge: 
I. Bezirk. 


1. Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters in der Fahrbahn am 
Stephansplatz vor Or.-Nr. 6 und 7 (Magiftrats - Antrag) 


9.600 fl. 
2. Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters in der Frei- 
ſingergaſſe Magiftrats- Antrag) . -)) 2.200 fl. 
3. Umpflaſterung mit neuen Granitwürfeln in der ver- 
längerten Schottengaſſe von der Helferſtorferſtraße 
bis zur Ringſtraße (Magiſtrats⸗Antragg g. 32.000 fl. 
4. Michaelerplatz und Schauflergaſſe (geräuſchlos) (Magi⸗ 
ſtrats⸗-Antragngßghln: on 40.500 fl. 
5. Goldſchmiedgaſſe (geräuſchlos) (Magiſtrats⸗Antrag) . 10.100 fl. 


6. Regierungsgaſſe (geräuſchlos) und Auspflaſterung des 
Platzes vor dem Statthalterei-Gebäude (Magiſtrats⸗ 


IDG). a ee ae Beer er re ee 6.500 fl 

7. Schwarzenbergerſtraße (vor Or.-Nr. 5 geräuſchlos) 
(Magiſtrats⸗Antrag eur 33.200 fl. 

8. Auguſtinerſtraße hinter der Oper (geräuſchlos) (Magi⸗ 
ſtrats⸗-Antragg ))) 18.200 fl. 

9. Wipplingerſtraße von „Stoß im Himmel“ bis „Hohe 

Brücke“ und von „Hohe Brücke“ bis Renngaſſe 
(geräuſchlo s 2E 22.200 fl. 

10. Kärnthnerſtraße vom Palais Schwarzenberg bis zur 
pes (geräuſch lo 2 19.000 fl. 

11. Helferſtorferſtraße im oberen Theile vom Schotten- 
thore bis zur Wipplingerſtraße (Granit). . . .. 23.000 fl. 
12. Krugerſtraße vor dem Gremium .. 3.500 fl. 
13. Börſegaſſe (Granit hꝛꝛꝛ 2 2 22 rn. 23.200 fl. 


Erfordernis für den I. Bezirk . 243.200 fl. 

Punkt 1, 2, 3 und 4 wird nach dem Neferenten-Antrage ange— 
nommen. 

Punkt 5 wird abgelehnt. (6 Stimmen für den Referenten- 
Antrag.) 

Punkt 6, I. Theil. (Geräuſchloſes Pflaſter für die Regierungs- 
gaſſe) wird abgelehnt; der Platz vor dem Statthalterei-Gebäude 
iſt nach Antrag des St.⸗R. R. v. Goldſchmidt mit alten Steinen 
auszupflaſtern. 

Ad Punkt 7 beantragt St.⸗R. Dr. Hackenberg die Streichung. 
St.⸗R. Noske beantragt, nur vor Or.-Nr. 5 ein geräuſchloſes 
Pflaſter herzuſtellen und hiefür 16.000 fl. einzuſtellen. 

Es wird dieſer Antrag angenommen; weiters auch die Ein- 
ſtellung des für die Pflaſterung des reſtlichen Theiles erforderlichen Be⸗ 
trages genehmigt, es erſcheint ſomit der Referenten-Antrag an ge⸗ 
no mm eu. 
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Punkt 8 des Referenten⸗Antrages wird abgelehnt. 

Punkt 9 des Referenten-Antrages wird angenommen. 
Punkt 10 des Keferenten-Antrages wird abgelehnt. 

Ad Punkt 11 und 13 beantragt St.⸗R. Noske die Herſtellung 


eines geräuſchloſen Pflaſters. 


St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt die Streichung der Anträge 
sub Punkt 11, 12 und 13. 

Ad Punkt 11 wird beſchloſſen, eine Poſition für Pflaſterung ein⸗ 
zuſtellen. 

Der Antrag Nos ke auf Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters 
wird mit 10 gegen 10 Stimmen bei Dirimierung durch den Vor— 
ſitzenden angenommen. 

Punkt 12 und 13 des Referenten-Antrages wird abgelehnt. 

Referent beantragt weiters: 


II. Bezirk. 

1. Herſtellung neuer Communicationen in der Brigittenau zwiſchen 
der Kaiſer Franz Joſef-Regierungs-Jubiläumsbrücke und der 
Kaiſer Franz Joſef-Brücke (Inſtandſetzung der Forſthausgaſſe) 
(Magiſtrats⸗Antraggꝓᷣ iii 14.000 fl. 

2. Inſtandſetzung der Brigittenauerlände von der Kaiſer 
Franz Joſef⸗Regierungs⸗Jubiläumsbrücke ſtromabwärts 
und des anſchließenden Theiles der Kloſterneuburger— 
ſtraße (Magiſtrats-Antragng g. 

3. Pflaſterung der Fahrſtraße am Erzherzog Karl-Platz 
von Or.⸗Nr. 6 bis 17 (Magiſtrats⸗Antrag ). 

4. Kaiſer Joſefſtraße von der Taborſtraße bis zur Kleinen 
Stadtgutgaſſe 


12.500 fl. 


38.500 fl. 
V 44.200 fl. 
Erfordernis für den II. Bezirk. 109.200 fl. 

Punkt 1, 2 und 3 des Referenten-Antrages wird an genommen. 

Ad Punkt 4 beantragt St.⸗R. Dr. Lederer die Streichung, 
es ſei jedoch für die Pflaſterung der Rauſcherſtraße von der Nordweſt⸗ 
bahnſtraße bis zur Straußgaſſe der Betrag von 22.300 fl. einzuſtellen. 

St.⸗R. Meißl beantragt, als Punkt 4 die Pflaſterung der 
Wallenſteinſtraße und Rauſcherſtraße mit dem Betrage von 44.200 fl. 
einzuſtellen. 

Punkt 4 des Neferenten⸗-Antrages wird abgelehnt, der Antrag 
Meißl jedoch angenommen. 

Referent beantragt weiters: 


III. Bezirk. 
1. Neupflaſterung der Barichgaſſe von der Ungar- bis zur Barm⸗ 


herzigengaſſe (Magiſtrats⸗AntragnghRg i 39.000 fl. 
2. Umpflaſterung der Laſtenſtraße vom Viaducte bei 

der Ungargaſſe bis zur Stubenbrücke (Magiſtrats⸗ 

CCC 27.000 fl. 
3. Neupflaſterung der Jacquingaſſe vom Rennweg bis 

zur Pettenkofengaſſe eme T 30.000 fl. 


Erfordernis für den III. Bezirk. 96.000 fl. 
Punkt 1 und 2 des Referenten-Antrages wird angenommen, 
Punkt 3 abgelehnt. 
Referent beantragt weiters: 


IV. Bezirk. 
1. Umpflaſterung der Heugaſſe von der Wohlleben- bis zur Karolinen⸗ 
gaſſe (Magiſtrats⸗Antraggng 99999 31.500 fl. 
2. Umpflaſterung der Wiedener Hauptſtraße von der 
Eliſabethbrücke bis zur Schleifmühlgaſſe (Magiſtrats⸗ f 
| 27.600 fl. 
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3. Alleegaſſe (Berg) von der Plöſſel- bis zur Thereſianum⸗ 
Bae  E e e 20.000 fl. 
Erfordernis für den IV. Bezirk. 79.100 fl. 

Punkt 1 und 2 des Referenten⸗Antrages wird angenommen. 

Ad Punkt 3 beantragt St.⸗R. Noske die Streichung. 

Über eine von den Experten gegebene Auskunft wird in Punkt 3 
die richtige Ziffer 28.000 fl. eingeſtellt, ſomit der Referenten⸗Antrag 
mit dieſer Modification genehmigt. 

Referent beantragt weiters: 

V. Bezirk. 
1. Neupflaſterung der Grüngaſſe von der Rüdigergaſſe 

bis zur Wienſtraße (Fortſetzung der im Jahre 1892 


gepflaſterten Strecke) (Magiſtrats-Antrag) 12.200 fl. 
2. Neupflaſterung des Mitterſteiges in den Strecken 

zwiſchen der Klagbaum⸗ und Krongaſſe und zwifchen 

der Phorus- und Ziegelofengaſſe (Magiftrate- 

Ania) 2 3. 0.0 2... Ber 8.500 fl. 
3. Rüdigergaſſe von der Grüngaſſe bis zur Wienſtraße 11.800 fl. 


Erfordernis für den V. Bezirk. 32.500 fl. 
(Angenommen.) 
Referent beantragt weiters: 
VI. Bezirk. 
1. Neupflaſterung der Dreihufeiſengaſſe von Or.-Nr. 11 bis zum 


Getreidemarkt (Magiſtrats-Antrag) .. 19.000 fl. 
2. Umpflaſterung der Stumpergaſſe von der Mariahilfer— 

ſtraße bis zur Liniengaſſe (Magiſtrats-Antrag) 26.100 fl. 
3. Amerlinggaſſe von der Mariahilferſtraße bis zur 

ee ar ae Er 11.000 fl. 
4. Morizgaſſe von der Mollardgaſſe bis zur Gumpen— 

Nei. ee ee 6.200 fl. 


Erfordernis für VI. Bezirk. 62.300 fl. 
Angenommen.) 
Referent beantragt weiters: 
VII. Bezirk. 
1. Neupflaſterung der Kandlgaſſe von der Kaiſerſtraße bis zur Halb- 
gaſſe (vor der Schule geräuſchlos) (Magiſtrats— 


Ar A ee 7.400 fl. 
2. Neupflaſterung der Seidengaſſe von der Kaiſerſtraße 
bis zur Zieglergaſſe (Magiſtrats⸗Antrag) 10.800 fl. 
3. Kirchengaſſe von der Burggaſſe bis zur Siebenſtern⸗ 
GONE mars a ae here Eee re 2.800 fl. 
4. Zollergaſſe von der Siebenſtern- bis zur Mondſchein⸗ 
gaſſe: Holzſtöckeln (Schule nit 3.000 fl. 
Erfordernis für den VII. Bezirk. 24.000 fl. 


Ad Punkt 1 beantragt St.⸗R. Dr. Hackenberg die Streichung. 
Die ſämmtlichen Referenten⸗Anträge (Punkt 1 mit 10 gegen 8 Stimmen) 
werden angenommen. 

Referent beantragt weiters: 


VIII. Bezirk. 

1. Neupflaſterung der Fahrſtraßen am Bennoplatz und Florianigaſſe 
vom Bennoplatz bis zur Blindengaſſe(Magiſtrats-Antrag) 22.000 fl. 
Erfordernis für den VIII. Bezirk . 22.000 fl. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 
St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Einſtellung des Be- 
trages von 10.000 fl. für Pflaſterung der Zeltgaſſe vor der Bürger— 
ſchule mit Holzſtöckeln. Angenommen.) 
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St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt weiters die Einſtellung 
des Betrages von 8500 fl. für die Umpflaſterung der Lenau- und 
Tulpengaſſe. (Abgelehnt.) 

Referent beantragt weiters: 

IX. Bezirk. 
1. Umpflaſterung der Alſerbachſtraße von der Nufsdorfer- bis zur 


Liechtenſteinſtraße (Magiſtrats-Antrag) „... 18.000 fl. 
2. Regulierung und Pflaſterung der Waiſenhausgaſſe 

(reſtlicher Theil) (Magiſtrats-Antragg 9) 5.500 fl 
3. Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters vor dem Gebäude 

der Poliklinik in der Mariannengaſſe (Magiſtrats⸗ 

(/ en Be ee 4,600 fl 
4. Neupflaſterung der Schwarzſpanierſtraße von der Frank⸗ 

bis zur Garniſonsgaſſe (Magiſtrats-Antrag) 8.700 fl 
5. Peregrin- und Kolingaſſe zwiſchen Peregringaſſe und 

JJC ( we 11.000 fl. 


Erfordernis für den IX. Bezirk. 47.800 fl. 

Punkt 1, 2 und 3 des Keferenten-Antrages wird angenommen. 

Punkt 4 des Referenten⸗Antrages wird im Sinne des vom 
St.⸗R. Dr. Huber geſtellten diesbezüglichen Antrages abgelehnt. 

Punkt 5 der Referenten⸗Anträge wird angenommen. 

Als Punkt 6 beantragt St.⸗R. Dr. Hackenberg die Ein⸗ 
ſtellung eines entſprechenden Betrages von circa 8000 fl. behufs Herſtellung 
eines geräuſchloſen Pflaſters in der Van Swietengaſſe vor dem Garniſons⸗ 
ſpitale. (Wird mit 14 Stimmen angenommen.) 

Die Feſtſetzung der richtigen Ziffer wird bis zu deren Bekannt⸗ 
gabe durch den Bauamts-Referenten vorbehalten. 

St.⸗R. Dr. Stenzl beantragt Einſtellung von 23.000 fl. für 
die Pflaſterung der Sechsſchimmelgaſſe, und Magiſtratsrath Siegl 
die Einſtellung von 25.000 fl. für die Pflaſterung der Maria 
Thereſienſtraße. 

Beide Anträge werden abgelehnt. 

Referent beantragt weiters: 


X. Bezirk. 
1. Umpflafterung der Sonnwendgaſſe von der Hinteren Südbahngaſſe 


bis zur Mannhartgaſſe (Magiſtrats⸗Antrag) 19.200 fl. 
2. Herndlgaſſe von der Simmeringerſtraße bis Eugen⸗ 

gaſſe ‚ a Ba BE BE En a 3.200 fl 
3. Rinnſale und Übergänge 3.100 fl 


Erfordernis für den X. Bezirk. 25.500 fl. 
(Angenommen.) 
Referent beantragt weiters: 


XI. Bezirk. 


1. Thereſiengaſſe Magiftrats-Antrag) . . . . 2. . 16.300 fl. 
2. Kirchenweg bei der Ebersdorferſtraße (Neupflafterung) 

(Magiſtrats⸗Antrag) De ee Bee 2.500 fl. 

3. Rinnſale und Übergänge Meagiftvats-Antrag).. . . 3.000 fl. 
4. Trottoir⸗ und Gehwegherſtellung bei vier Schulen 

(Magiſtrats⸗AntragagRg- )))) 5.600 fl. 

5... Doblerhofgaſſe 2 10.000 fl. 

Erfordernis für den XI. Bezirk. 37.400 fl. 

Angenommen) 


St.⸗R. Schneiderhan beantragt die Einſtellung des Betrages 
12.400 fl. für die Pflaſterung der Dorfgaſſe, XI. Bezirk. 
(Angenommen.) 


von 
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Refer ent beantragt weiters: 
XII. Bezirk. 
Ehrenfelsgaſſe 


1. Neupflaſterung der (Magiſtrats⸗ 


ff ˙ ˙;AAAĩ ² Ä ̃ rec 22.000 fl. 

2. Herſtellung eines Holzſtöckelpflaſters vor der Schule 
in der Hufelandgaſſe Magiftrats-Antrag) 6.000 fl. 

3. Neupflaſterung der Lainzerſtraße (mit alten Steinen; 
Fortſetzung) (Magiſtrats⸗Antrag). 5.000 fl. 

4. Trottoir⸗Pflaſterungen in Unter⸗Meidling, Sebenderf 
Altmannsdorf (Magiſtrats-AntragnRgl )) 4.000 fl. 
Erfordernis für den XII. Bezirk. 37.600 fl. 


Punkt 1 des Referenten⸗Antrages angenommen. 
Punkt 2 wird in folgender Faſſung genehmigt: 

„2. Hufelandgaſſe (vor dem Amtshauſe mit Holzſtöckeln) 22.000 fl.“ 
Punkt 3 und 4 der Referenten-Anträge wird genehmigt. 
St.⸗R. Schneiderhan beantragt die Einſtellung von 17.500 fl. 

für die Umpflaſterung der Matzleinsdorferſtraße, XII. Bezirk. 

(Abgelehnt.) 
Die Berathung wird abgebrochen und die Sitzung ge— 
ſchloſſen 


Wericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. November 1892 
(vormittags). 

Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 

Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugo in, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Beurlaubt: St.⸗R. Witzelsberger. 
Schriftführer: Concepts-Adjunct Pfeiffer. 


Bice- Bürgermeifler Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.-R. Dr. v. Willing referiert über die Herſtellung einer 
Waſchküche im Bürgerſpitalfondshauſe I., Freiſingergaſſe Nr. 6, und 
die Kündigung eines Magazins daſelbſt und beantragt, die Um— 
geſtaltung eines Theiles des ebenerdigen, an Alois Frimmel um 
220 fl. (incluſive Nebengebüren) jährlich vermieteten Magazins Nr. 34 
in eine Waſchküche um den Koſtenbetrag von 446 fl., ſowie die Ver⸗ 
einigung des reſtlichen Theiles dieſes Magazins mit dem anſtoßenden 
Gewölbe und die Weitervermietung der ſo gewonnenen Ubication als 
Magazin zu genehmigen und behufs Vornahme der bezeichneten 
Adaptierungsarbeiten dem Mieter des Magazins Nr. 34 im November⸗ 
Termin 1892 pro Mai 1893 zu kündigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzleipraktikanten 
Johann Tomſche um Urlaubsverlängerung und beantragt, demſelben 
eine vierzehntägige Urlaubsverlängerung zu gewähren. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über die Abänderung des Beſchluſſes hin- 
ſichtlich der an Hermine Moller und die Eheleute Dilg verkauften 
Währingerbach-Parcelle Nr. 1006 im XVIII. Bezirke und beantragt, 
in Abänderung des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 12. October 1892, 
Z. 6155, zu beſchließen: 

a) Der im vorgelegten Plane mit A 0 D f A bezeichnete Theil 
der genannten Grundfläche im Ausmaße von 22 m? wird an Hermine 
Moller, der Theil Figur a h e g D C bei a im Ausmaße von 
101.04 m? an Anton und Helene Dilg käuflich überlaſſen. 

b) Die grundbücherliche Sicherſtellung der Verpflichtung der 
Hermine Moller, den Organen der Gemeinde den Zugang, reſpective 
die Zufahrt durch ihre Realität Or.-Nr. 68 Hauptſtraße in Währing 
zu geſtatten, wenn ſich dies aus öffentlichen Rückſichten als nothwendig 
ergibt, auf der erkauften Grundfläche hat zu entfallen. 

c) Die Kaufſchillingsſumme und alle übrigen Beſtimmungen des 
zufolge des obgenannten Stadtraths⸗Beſchluſſes genehmigten Rechts- 
geſchäftes bleiben unverändert aufrecht. (Angenommen.) 

St.-R. Dr. Vogler referiert über die Einbringung des Re⸗ 
curſes gegen die Zuſchriften des Wiener Bezirksſchulrathes vom 
4. November 1892, 33. 7591 und 7527, betreffend die Flüſſig⸗ 
machung der zweiten Dienſtalterszulagen an die Lehrperſonen Gottfried 
Luze und Maria Th. Leugauer und beantragt, hiegegen den 
Recurs an den h. k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath zu ergreifen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Direction der ſtädti⸗ 
ſchen Haupteaſſa um Bewilligung von Koſtgeldern für die Nachmittags⸗ 
Frequenz zur Aufarbeitung von Rückſtänden und beantragt, zur Auf- 
arbeitung der Rückſtände in der Abtheilung für Taxen und fremde 
Gebüren für acht Caſſabeamte, welche durch drei Monate von 4 bis 
7 Uhr nachmittags zu dieſem Behufe thätig zu ſein haben, ein Koſt— 
geld von je 1 fl. 20 kr. zu gewähren. Für die pro 1892 entfallenden 


Auslagen per circa 400 fl. ſei ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur 


Ausgabs⸗Rubrik IV 18, „Diäten, Commiſſionsgebüren, Koſtgelder ꝛc.“, 
zu bewilligen. (Angenommen.) 
St.-N. Dr. Hackenberg referiert über den Bericht des Stadt— 
anwaltes in Betreff der Beſitzſtörungsklage gegen die Eheleute Stein— 
brecher wegen einer Aufſchrifttafel bei einem Wege in Neuwaldegg 
und beantragt, gegen Joſef und Eliſabeth Steinbrecher die Beſitz— 
ſtörungsklage zu erheben. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis wegen 
Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes IX., Fluchtgaſſe 12, E.-Z. 590, 
und beantragt, die Demolierung dieſes Hauſes dem Maurermeiſter 
Johann Prockſch, XIV., Rudolfsheim, Schellingergaſſe 4, gegen 
Aufzahlung eines Betrages von 350 fl. für das alte Materiale, 
welches in deſſen Eigenthum übergeht, zu übertragen. 
Angenommen); 
— derſelbe referiert über den Verkauf der ſtädtiſchen Parcelle 
Einl.⸗Z. 146 in Kahlenbergerdorf an das Stift Kloſterneuburg und 


beantragt: 


Die ſtädtiſche Parcelle Nr. 158, Einl.-3. 146 in Kahlenberger⸗ 
dorf, XIX. Bezirk, im Ausmaße von 240 U = 924 m? wird an das 
Chorherrenſtift Kloſterneuburg, behufs Arrondierung der dem letzteren 
gehörigen Ried „Vorſeherinnen“, unter folgenden Bedingungen käuflich 
überlaſſen: 

1. Als Kaufſchilling iſt der Preis von 120 fl. am Tage der 
Übergabe der Grundfläche in den phyſiſchen Beſitz des Stiftes bar 
an die Gemeinde Wien zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu 
bezahlen. 
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2. Die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Einver- 
leibung, ſowie die Vermögensübertragungs-Gebüren hat der Käufer 
zu tragen. 8 

3. Der letztere übernimmt auch die Entſchädigung der allfälligen 
Pachtanſprüche. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt die Ablehnung. 

StR. Matzenauer beantragt, es ſei dem Stifte Klofter- 
neuburg zu antworten, dass der Stadtrath in den Verkauf nicht ein- 
willige, jedoch geneigt ſei, in einen entſprechenden Tauſch einzugehen. 

Referent accommodiert ſich dem Antrage des St.-R. Matzen⸗ 
auer. f 

Der modificierte Referenten⸗-Antrag wird ange 
nommen. „ 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Mich. Sonn- 
leithner um Zahlung der Canaleinmündungs⸗Gebür für das Häuschen 
II., Jägerſtraße 42, in Raten gegen Hinausgabe des Bauconſenſes 
und beantragt die Hinausgabe des Bauconſenſes gegen Monatsraten 
a 10 fl. zur Tilgung der Gebür. ( Angenommen.) 

St-R. Dr. Stenzl referiert über die Aufnahme eines aus⸗ 
wärtigen Hausdieners für die Wiener Verſorgungs-Anſtalt für den 
Dampf⸗Desinfectionsapparat und beantragt die Aufnahme eines aus⸗ 
wärtigen Hausdieners mit einer Entlohnung von monatlich 30 fl., 
Beiſtellung der Montur und Bequartierung in der Anſtalt. 

St.⸗R. Nos ke beantragt die Vertagung. 

Der Antrag des St.-R. Noske wird angenommen. 

St.-R. Noslke referiert über das Anſuchen der Donauregu— 
lierungs⸗Commiſſion um überlaſſung eines Grundes in Ebersdorf zur 
Materialgewinnung für den Donaudamm und beantragt: 

1. Der Donauregulierungs-Commiſſion wird eine Fläche von 
circa 9 Joch der „Ochſenhald“ in der Lobau, Eigenthum des Fonds- 
gutes Ebersdorf an der Donau, Theile der Abtheilung 1, 2, 3, 4, zur 
Materialgewinnung überlaſſen. 

2. Die Donauregulierungs⸗Commiſſion zahlt bei Übergabe des 
Grundes per Joch 400 fl., an das Fondsgut Ebersdorf an der Donau 
und zwar bei Übergabe des Grundes, deſſen genaues Ausmaß auf 
Grund des vom Stadtbauamte mit Rückſicht auf die in der vor- 
gelegten Karte nach gemeinſchaftlicher Meſſung eingetragenen Maße 
ermittelt wird. 

3. Holzbeſtände, welche entfernt werden müſſen, zahlt die Donau⸗ 
regulierungs-Commiſſion nach dem Tagespreiſe. 

4. Die den Holzbeſtänden auf den nicht übergebenen Gründen 
etwa zugefügten Beſchädigungen, ſowie etwaige Schäden an der zur 
Anlage der Schleppbahn benützten Abtheilung 1 werden im gegen- 
ſeitigen Einvernehmen erhoben und von der Donauregulierungs— 
Commiſſion vergütet. 

5. Nach Beendigung der Materialentnahme iſt der nunmehr ver— 
tiefte Grund mit einer in ſeiner Fläche fallenden Böſchung, welche 
den reſtlichen Grund ſichert, von der Donauregulierungs-Commiſſion 
zu verſehen und der Grund geebnet zur Verfügung zu ſtellen. 

6. Bei der Materialgewinnung iſt der Grund bei dem Denkmale 
„Napoleons Hauptquartier“ und den dabeiſtehenden zwei Aſpen nicht 
auszuheben, auszuſparen und zu verſichern. 

7. Nachdem die Abtheilung 3 und 4 dem k. und k. Oberſtjäger⸗ 
meiſteramte verpachtet iſt und die Pachtbedingungen es unmöglich machen, 
anders als im Wege des gütlichen Übereinkommens die ſofortige Grund⸗ 
überlaffung zu erzielen, werden die bezüglichen Verhandlungen mit dem 
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k. und k. Oberſtjägermeiſteramte der Donauregulierungs⸗Commiſſion 
überlaſſen, welche ſich verpflichtet, den Pächter bezüglich dem oder die 
Subpächter auf ihre Koſten zu entſchädigen. 

8. Der Magiſtrat wird ermächtigt, von den für dieſe Abthei⸗ 
lungen 3 und 4 entfallenden Pachtzinſe von 51 und 6s fl., zuſammen 
114 fl. jenen Theil, welcher auf den zur Materialgewinnung in An⸗ 
ſpruch genommenen Theil entfällt, falls es vom k. und k. Oberſtjäger⸗ 
meiſteramte verlangt wird, in Abſchreibung zu bringen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, daſs die Donauregulierungs⸗ 
Commiſſion ſich rückſichtlich der Tiefe der Aushebung den Weiſungen 
der Forſtverwaltung des Fondsgutes zu folgen habe. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage, welcher mit 
dem Referenten⸗Antrage zum Beſchluſſe erhoben wird. 


St.-R. Müller referiert über den Koſtenanſchlag für die 


Reconſtruction der Sohle des Choleracanales vor dem Hauſe Nr. 89 


Wienſtraße bis Nr. 66 Hundsthurmerſtraße, V. Bezirk, und beantragt 
die Genehmigung des vorgelegten Koſtenanſchlages für dieſe Herſtellung 
im Betrage von 3970 fl. 94 kr. Angenommen.) 


Bürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Vorlage, betreffend 


die Syſtemiſierung der Beamtenſtellen des Wiener Magiſtrates nach 


dem genehmigten Rangclaſſen-Schema, lautend: 
8 1. 

In der V. Nangelaffe wird nur eine Stelle, nämlich die des 
Magiſtrats⸗Directors ſyſtemiſiert. 

8 2. 

Die VI. Rangclaſſe umfajst folgende Beamtenſtellen: 1 Magi⸗ 
ſtrats⸗Vice⸗Director, 1 Baudirector, 1 Oberbuchhalter und 1 Stadt- 
phyſicus. 

8 3. 

In der VII. Rangclaſſe werden folgende Beamtenſtellen ſyſtemiſiert: 

34 Magiſtratsräthe, 

10 Bauräthe, 

1 Buchhalter, 

2 Caſſenvorſtände. 

1 Feuerwehr⸗Commandant, 

2 Stadtphyſiker⸗Stellvertreter. 
8 4. 

In der VIII. Rangclaſſe werden folgende Beamtenſtellen ſyſtemiſiert: 

30 Magiſtrats-Secretäre, 

30 Ober-Ingenieure, 

12 Rechnungsräthe, 

9 Obercontrolore, 

3 Amtsvorſtände, 

1 Ober-Inſpector der Feuerwehr, 

1 Verwalter des Central-Friedhofes, 

1 Verwalter des allgemeinen Verſorgungshauſes in Wien, 
1 Verwalter des Bürgerverſorgungshauſes in Wien. 


§ 5. 

In der IX. Rangclaſſe werden folgende Beamtenſtellen ſyſtemiſiert: 
32 Commiſſäre, 
30 Ingenieure, 

15 Revidenten, 

27 Controlore, 

1 Ober-Thierarzt, 

6 Markt⸗Inſpectoren, 

21 Adjuncten, 2 
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5 Feuerwehr⸗Inſpectoren, 

4 Verwalter der ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten außerhalb der 
Stadt Wien. 

S 6. 

In der X. Rangclaſſe erſter Kategorie werden folgende Beamten- 
ſtellen ſyſtemiſiert: 

42 Concipiſten, 

30 Ingenieur-Adjuncten, 

163 Officiale, 
15 Thierärzte, 
18 Marktcommiſſäre. 
§ 7. 

In der X. Rangclaſſe zweiter Kategorie werden folgende Beamten— 
ſtellen ſyſtemiſiert: 

60 Concipiſten, 

45 Ingenieur⸗Adjuncten, 

327 Officiale, 

15 Thierärzte, 

22 Marktceommiſſäre. 

§ 8. 
In der XI. Rangclaſſe werden folgende Beamtenſtellen ſyſtemiſiert: 
315 Aceeſſiſten, 
20 thierärztliche Acceſſiſten. 
| 89. 

An Praktikantenſtellen mit jährlich 600 fl. Adjuten werden 33, 

an Praktikantenſtellen mit jährlich 500 fl. werden 236 ſyſtemiſiert. 
| 8 10. 

Die Stellen eines Heiz- und Ventilations-Inſpectors, des Ver— 
walters des Rathhauſes und der beiden Beamten der Waſſermeſſer— 
Probierſtation werden als beſondere Stellen aufgelaſſen und ſind mit 
Beamten des Stadtbauamtes zu beſetzen. 

8 11. 

Als Tag der Einreihung in die Rangclaſſen wird der 1. Jänner 1893 
feſtgeſetzt und haben die eingereihten Beamten von dieſem Tage an 
die ihnen nach den mit den Beichlüffen des Gemeinderathes vom 
31. Mai, 14. und 17. Juni 1892 genehmigten Beſtimmungen über 
die Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten zukommenden 
Bezüge ausbezahlt zu erhalten. 

8 12. 

Das Marktamt enthält zwei Abtheilungen: 

A) Das Marktcommiſſariat, 

B) die Veterinär⸗Abtheilung. 

In der Veterinär-Abtheilung dürfen nur Thierärzte angeftellt 
werden. | 

Die Berathung wird nach den einzelnen Status vorgenommen. 
Referent beantragt für das Concept: 

Concept. 


1 Magiſtratsdirector V. Rangclaſſe, 6000 fl.. . . 6.000 fl. 
1 Magiſtrats⸗Vicedirector VI. Rangclaſſe, 4800 fl. 4.800 fl. 
34 Magiſtratsräthe VII. Rangclaſſe, 3500 fl. . . . 119.000 fl. 
30 Secretäre VIII. Rangclaſſe, 2600 fl.. ... 78.000 fl. 
32 Commiſſäre IX. Rangclaſſe, 2100 fl. 67.200 fl. 
42 Concipiſten X. Rangclaſſe a, 1700 fl. 71.400 fl. 
60 Concipiſten X. Rangelaſſe b, 1300 fl. 78.000 fl. 
20 Praktikanten 600 fllll rn 12.000 fl. 


220 Perſonen. Summe . 436.400 fl. 
jetzt 221 Perſonen mit . 371.259 fl. 


+ 65.141 fl. 


K 
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St.⸗R. Wurm beantragt: 30 Magiſtratsräthe, 
32 Secretäre, 
34 Commiſſäre. 
St.⸗R. Boſchan beantragt: 30 Magiſtratsräthe, 
30 Magiſtrats-Secretäre, 
30 Commiſſäre, 
30 Concipiſten a, 
78 Concipiſten b. 
St.⸗R. Matzen auer beantragt: 
je 32 Magiſtratsräthe, Secretäre und Commiſſäre, 
42 Concipiſten a, 
50 Concipiſten b, 
30 Praktikanten. 
Der Bürgermeiſter accommodiert ſich dem Antrage des 
St.⸗R. Matz enauer bezüglich der Concipiſten b und der Praktikanten. 
Bei der Abſtimmung werden die SS 1 und 2 der Vorlage an- 
genommen. 
Die Syſtemiſierung des Conceptsſtatus wird in folgender Faſſung 
zum Beſchluſſe erhoben: 
34 Magiſtratsräthe (dafür 16 Stimmen), 
30 Magiſtrats⸗Secretäre, 
32 Magiſtrats⸗Commiſſäre, 
42 Concipiſten a, 
50 Concipiſten b, 
30 Praktikanten. 
Schluſs der Sitzung. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. November 1892 
(nachmittags). 

Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 

Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Wurm, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Krank: St.⸗R. Witzelsberger. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmid bauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Bürgermeifler Dr. Grübl macht derſelbe der Berfamm- 
lung nachſtehende Mittheilung: 

Die St.⸗R. Matzenauer, Noske und Genoſſen haben einen 
Antrag eingebracht: 

Es wolle der, Stadtrat beſchließen, in der Goldſchmiedgaſſe im 
I. Bezirke behufs Conſtatierung des Zuſtandes der Pflaſterung dort— 
ſelbſt einen Localaugenſchein vorzunehmen und ſohin die Verhandlung 
über die Pflaſterung dieſer Gaſſe mit geräuſchloſem Pflaſter wieder 
aufzunehmen. 

4 
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Dieſer Antrag wird bei der Fortſetzung der Budgetberathung 

(ad Pflafter-Präliminare) in Verhandlung genommen werden. 
(Dient zur Kenntnis.) 

St.-N. Dr. Stenzl referiert neuerlich (ſiehe Vormittags⸗Sitzung 
von heute) über die Aufnahme eines auswärtigen Hausdieners zur 
Bedienung des Dampf-Desinfectionsapparates in der Wiener ſtädtiſchen 
Verſorgungsanſtalt und beantragt, es ſei zu dem gedachten Zwecke die 
Aufnahme eines auswärtigen Hausdieners mit 30 fl. Monatslohn, 
Beiſtellung der Montur und Bequartierung in der Anſtalt zu ge— 
nehmigen. Dieſer Diener iſt als Aushilfsdiener mit vierzehntägiger 
Kündigung aufzunehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 31. October 
1892, Z. 69768, betreffend die Bewilligung zum Baue eines Schupfens 
zur Unterbringung des für das k. k. Eliſabeth⸗Spital beſtimmten Kranken⸗ 
transportwagens und beantragt, dieſen vom Magiſtrate gemäß § 106 
der Bauordnung für Wien in Vorlage gebrachten Statthalterei-Erlaſs 
zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen.) 

St.-N. v. Neumann referiert über das Anſuchen des Friedrich 
Vogl um Baubewilligung für ein Verkaufsgewölbe nebſt Magazin, 
XI., Simmeringerſtraße Einl.⸗Z. 1305, und beantragt, den Antrag 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XI. Bezirk auf Ertheilung 
dieſes Conſenſes unter den vorgeſchlagenen Bedingungen und mit dem 
Beifügen zu beſtätigen, dass dem im Commiſſions-Protokolle vom 
27. October 1882 geſtellten Anſuchen des Bauwerbers um vorläufige 
Durchführung der Grundabtretung bloß auf die Länge des projectierten 
Gaſſen ractes in der Erwägung die Genehmigung ertheilt wird, dafs 
ſich der Bauwerber diesfalls zur unentgeltlichen Grundabtretung für 
die ganze Länge der Realität im Ausmaße von 1313 m? verpflichtet 
und ein zwingendes Bedürfnis zur ſofortigen Durchführung der Zurück— 
rückung in die Baulinie nicht vorliegt. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Syſtemiſierung 
der Beamtenſtellen des Wiener Magiſtrates nach dem genehmigten 
Rangelaſſen⸗Schema. 

Die in der heutigen Vormittags-Sitzung des Stadtrathes begonnene 
Berathung hierüber wird fortgeſetzt. 

Für das Bau amt beantragt Referent außer der bereits in der 
Vormittags⸗Sitzung genehmigten Stelle eines Baudirectors (8 2, 
VI. Rangclaſſe) zu ſyſtemiſieren: 


10 Bauräthe VII. Rangclaſſe, 3500 fl.. 35.000 fl. 
30 Ober⸗Ingenieure VIII. Rangclaſſe, 2600 fl. 78.000 fl. 
30 Ingenieure IX. Rangclaſſe, 2100 fl. .. 63.000 fl. 
30 Ingenieur⸗Adjuncten I. Claſſe X. Rangclaſſe a, 
1700 fl. 51.000 fl. 
45 Ingenieur⸗ Adee II. Claſſe x. Nangelaſſe b, 
1300 fl. 58.500 fl. 
13 Praktikanten, 600 fl. 7.800 fl. 
159 Perſonen. Summe . 298.100 fl. 
jetzt 127 Perſonen mit . 206.854 fl. 
＋ 91.246 fl. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt zu ſyſtemiſieren: 

12 Bauräthe, 35 Ingenieure, 35 Adjuncten I. und 35 Adjuncten 
II. Claſſe; im übrigen ſei der Referenten-Antrag anzunehmen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt folgende urn 
1 Director VI. Rangclaſſe 
8 Bauräthe VII. Rangclaſſe, je 


4800 fl. 
. 3500 fl. 
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25 Ober⸗Ingenieure VIII. Rangclaſſe, je. 2600 fl. 
30 Ingenieure IX. Rangclaſſe, je - .. 2100 fl. 
30 Ingenieur-Adjuncten I. Claſſe X. Raugelaſſe a, je . . 1700 fl. 
40 Ingenieur⸗Adjuncten II. e X. Rangclaſſe b, je .. 1300 fl. 
25 Praktikanten je. 600 fl. 


St.-R. Wurm Aab 12 e 28 Ober-Ingenieure, 
40 Ingenieur⸗Adjuncten II. Claſſe und 18 Praktikanten; im übrigen 
ſei der Referenten-Antrag anzunehmen. 

Der Referent erklärt, ſich dem Antrage auf Syſtemiſierung 
von 40 Ingenieur -Adjuncten 2. Claſſe und 18 Praktikanten zu 
accommodieren. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der St.-R. R. v. 
Neumann und Wurm auf Syſtemiſierung von 12 Bauräthen 
abgelehnt, der Referenten-Antrag: 10 Bauräthe, angenommen. 

Der Referenten-Antrag auf Syſtemiſierung von 30 Ober-In⸗ 
genieuren wird angenommen. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann auf Syſtemiſierung 
von 35 Ingenieuren und 35 Ingenieur-Adjuncten I. Claſſe wird 
abgelehnt, der Referenten-Antrag: 30 Ingenieure und 30 Ingenieur⸗ 
Adjuncten J. Claſſe angenommen. | 

Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluſs zieht St.-R. Ritt. v. Neumann 
ſeinen Antrag auf Syſtemiſierung von 35 Ingenieur-Adjuncten II. Claſſe 
zurück. 

Der vom Referenten aufgenommene Antrag des St.-R. 
Wurm auf Syſtemiſierung von 40 Ingenieur-Adjuncten II. Claſſe 
und 18 Praktikanten wird gleichfalls angenommen. 

Für die Buchhaltung beantragt Referent, außer der bereits 
in der Vormittags-Sitzung genehmigten Stelle eines Oberbuchhalters 
(§ 2, VI. Rangelaſſe) zu ſyſtemiſieren: 


1 Buchhalter VII. Nangclaſſe, 3500 fl.. 3.500 fl. 
12 Rechnungsräthe VIII. Rangclaſſe, 2600 fl.. 31.200 fl. 
15 Revidenten IX. Rangclaſſe, 2100 fl. . 31.500 fl. 
25 Officiale X. Rangclaſſe a, 1700 fl. 42.500 fl. 
25 Officiale X. Nangelafie b, 1300 fl. 32.500 fl. 
25 Acceſſiſten XI. Rangclaſſe 1000 fl. 25.000 fl. 
22 Praktikanten, 500 fl. . . . . I1.000 fl. 

126 Perſonen. Summe . 182.000 fl. 
jetzt 126 Perſonen mit . 151.330 fl. 
＋ 30.670 fl. 


(An genommen.) 
Für die Hauptcaſſa beantragt Referent die Syſtemiſierung 
folgender Stellen: 


1 Vorſtand VII. Rangclaſſe, 3500 fl. 3.500 fl. 
4 Ober⸗Controlore VIII. Rangclaſſe, 2600 fl. . 10.400 fl. 
12 Controlore IX. Rangclaſſe, 2100 fl.. 25.200 fl. 
25 Officiale X. Rangclaſſe a, 1700 fl. 42.500 fl. 
36 Officiale X. Rangclaſſe b, 1300 fl. 46.800 fl. 
50 Acceſſiſten XI. Rangclaſſe, 1000 fl. .. 50.000 fl. 
30 Praktikanten, 500 fl. .. 15.000 fl. 
148 Perſonen. Summe . 193.400 fl. 
ö jetzt 141 Perſonen mit . 150.818 fl. 
+ 42.582 fl. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt die Syſtemiſierung von 
5 Ober⸗Controloren und von 13 Controloren, zieht jedoch den letzteren 
Antrag noch vor der Abſtimmung zurück. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Referenten mit 
der vom St.⸗R. Ritt. v. Neumann bezüglich der Ober-Controlore 


al UN — . 


beantragten Abänderung angenommen und werden ſohin folgende 
Stellen ſyſtemiſiert: 


1 Vorſtand VII. Rangcelaſſ 2 22 nn. 3500 fl. 
5 Ober-Controlore VIII. Rangclaſſe, je .. . 2600 fl. 
12 Controlore IX. Rangclaſſe, fe. - "2 202... 2100 fl 
25 Officiale X. Rangclaſſe a, Dq 1700 fl. 
35 Officiale X. Rangclaſſe b, 1c. 1300 fl. 
50 Acceſſiſten XI. Rangclaſſe, l:i-: mm 1000 fl. 
30 Praktikanten, fe. 500 fl. 


Hierauf wird die Berathung über dieſen Gegenſtand abgebrochen. 

Der Vorſitzende erſucht um die Vornahme der Wahl von 
drei Mitgliedern in das Comits zur Verhandlung mit den Eheleuten 
Kalb und Karl Striegl puncto Verkauf von Theilen der aufge— 
laſſenen Weſtbahn⸗Linien⸗Realität, VII., Kaiſerſtraße 49— 51. 

Es werden die StR. Schlechter, Ritt. v. Gold ſchmidt und 
Ritt. v. Neumann gewählt. 


Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine 1 Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 6. bis 12. November 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch .. 217.562 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 158.428; 
aus Ober⸗Oſterreich — 3921; aus Mähren 
— 8696; aus Galizien — 42.621; aus 
Ungarn — 3896 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1376; aus 
Mähren — 29; aus Galizien — 4227 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 148; aus 
Mähren — 77; aus Galizien — 20.601; aus 
Ungarn — 238; aus Bukowina — 3733 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 23.629) 
aus Ober⸗Oſterreich — 250; aus Mähren 
1350; aus Galizien — 7884; aus Ungarn 
— 4153 Kg.) 


Kalbfleiſch. 
Schaffleiſch 


5632 „ 
24.797 


n 


Schweinfleiſch © 37.266 „ 


Kälber 888 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 10; aus 
Ober⸗Oſterreich — 14; aus Salzburg — 5; 
aus Tirol — 5; aus Mähren — 40; aus 
Galizien — 208; aus Ungarn — 46; aus 
der Bukowina — 125 St.) 

Schafe. .. 541 (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 162; aus 
Galizien — 208; aus Ungarn — 46; aus 
der Bukowina — 125 St.) 

Schweine 1366 („ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 121; aus 
Mähren — 4; aus Galizien — 1224; 
aus Ungarn — 17 St.) 

Lämmer 22 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1; aus 


Galizien — 16; aus Ungarn — 5 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch . . . 3438 Kg. Kälber 12 Stück 
Kalbfleiſch h. — „ Schafft W 
Schaffleiſch - - 5 Schweine 7 „ 
Schweinfleiſch 266 „ Lämmer — „ 
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2. Preisbewegung: 


. ee Siedfleiſch .. von 32 bis 74 kr. per Kg. 
Wbt Roſtbraten u. Rieden „ 56 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſcůã ue „% 0 „ 
Schaffleiſůh h „ 
Schweinfleiſcghh „ e 
Räber n 42 n 60 nr on 
Sh i AD, 
Schweineas „ r e e 
Lämmer ie ae ee ee e 


Die dieswöchentliche Fleiſchzufuhr war beinahe gleich jener 
der Vorwoche und wurden gegen Wochenſchluſs bei lebhafter Nach— 
frage die anfangs der Woche von den Verkäufern gewährten Preis- 
nachläſſe zurückgezogen und im allgemeinen die Fleiſchwaren zu 
den vorwöchentlichen Preiſen verkauft. 


* * 
* 


(Schlachtviehmarkt vom 14. November 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſt vieh - 3280, Weidevieh — 349, Beinlvieh — 853. 
Summa . 4482. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 2570 
Galiziſche „ 355 
Deutſche „ . 425 
Büffel N 132 
Davon — nach Gattungen: 
Ochen 3712 
Stiere 412 
Külf e 358 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent- 


abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 52 bis 66 fl. 
(extrem „ — „ 66 ½ „) 
Galiziſche Schlachtthiere „55 „ 61 „ Ä den beim Hanber vereinbarten 


Procentabzug (auf dem heuti⸗ 

gen Markte 36 bis 46 %), 

welchen der Verkäufer dem 

Käufer als Entſchädigung: 

a) für den Gewichts verluſt in⸗ 
folge der Schlachtung; 


(extrem „ — „ 62 0 
Deutſche Schlachtthiere „ 54 „ 67 „ 
(extrem „ — „ 68 „) 


5 ; u — b) für die minderwertigen 

Weidevieh a m U U Su ni : 128 5 Horn, 
; Re BR ut, Umſchlitt ꝛc.; 

Stiere " " „ Jo für die wertloſen Stoffe, 

Kühe ä — wie: Magen⸗ urd Darm⸗ 
„„ " " " inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel „ — „ — „ 

Beinlvieh 299% „„ „0 n 5 77 Sa 77 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 
Ochſen . . von 20 bis 31 fl. 
Stiere „ 24 „ 34 „ 
Nhe 3092 
Büffel e 
Beinlvieh . „ — — 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 20 bis 87 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden 8 Stück 


Schlachtthiere verkauft um den Preis von 55 fl. per 100 kg. 
4* 


NN 


Un verkauft blieben: 
Ochſen .. 231 Stück 
Beinlvieh . . 268 „ 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden gegen den letzten Montags⸗ 
markt um 218 Stück Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kauf⸗ 
luſt war infolge des ſchwachen Bedarfes ziemlich flau, daher die 
Preiſe einen Rückgang von 1 fl. und in manchen Fällen bis zu 
2 fl. per 100 kg erfahren haben. 


% * 
* 


(Pferdemarkt vom 11. November 1892.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 463 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80—400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 20 — 50 „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 6. bis 12. November 1892: 
(Geſchlachtet wurden 395 Pferde.) 


16 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres 5 . . . .. 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch. 1 „ 30—50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 1 „ 32—56 , 
Rohes Fett 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 40-80 „ 
Schweifhaare . > 1 Schweif 25—80 „ 
Knochen. 100 Kg. fl. 2— 3.30 
Häute 


per St. „36.50 


* * 
* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 12. November 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75—80 Kg.) .. von 7 fl. 45 kr. bis 8 fl. 45 kr. > 
Roggen ( 7 69—74 77 ) 22 7. 6 7. 68 nn nm O 
M. — 1 7 S 
os. we wi Eee „ 5 17 „ „ 5, 75, 7 
DO ra. Re ae aan „% De Wr 6 „ , 
b) Mahlproducte. 

GG0;ͤ . ur von 15 fl. — kr. bis 16 fl. 25 kr. = 
Weizeumhhhlllklk „ „ A 

Noggen mehl. „ e 00, & 
Deizenlleie. & = 3.0 Sa e wre „ , N, Bi 
Roggenfleie . 2 2 2 2 2 2 2 nen „ 4, 30 „ „ 4 % 40 „18 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 3. November bis 10. November 1892: 


Waren eingelagert. 49.677 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 41.784 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
15.244 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 10. November 1892: 383.614 Meter⸗Centner, und zwar: 
54131 Meter⸗Centner Weizen, 28.329 Meter⸗Centner Roggen, 


54.216 7 Gerſte, 76.255 1 Hafer, 
80.731 0 Mais, 22.974 5 Olſaaten, 
8.260 x Mehl u. Kleie, 4.717 7 Wein, 

2.354 5 Zucker, 5.340 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3, 404.870 fl. öſt. Währ. 
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Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 31. October 1892. 


(Fortſetzung.) 

Schedlbauer Joſef — Papier⸗ und Kurzwaren⸗Verſchleiß — XVI., Otta- 
kring, Langegaſſe 30. | 

Weinwurm Johann — Verſchleiß von 
requiſtten — VI., Gumpendorferſtraße 78. 

Stanzl Karl — Reinigen von Wohnungen und Geſchäftslocalen — XV., 
Fünfhaus, Herklotzgaſſe 16. 

Duſe Eleonore (vertreten durch den Impreſario A. Buffi) — Theatraliſche 
Vorſtellungen — II., Carltheater. 

Weinwurm Johann — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten und 
Beglückwünſchungskarten — VI., Gumpendorferſtraße 78. 

Stern Adolf — Ausführung von Waſſerleitungen — II., Heiſtergaſſe 12. 


** * 
% 


Papier, Schreib- und Beichen- 


Gewerbeanmeldungen vom 2. November 1892. 


Stangl Joſef — Brennmaterialien-Kleiuverſchleiß — IV., Schlüſſelg. 5. 

Friedlaender Robert — Buchhandel — L, Auguſtinerſtraße 12. 

Pably Aloiſta — Canditen⸗ und Gebäck-Verſchleiß — XII. Gaudenzdorf, 
Stiegergaſſe 4. 

Rohr Amalie — Canditen⸗ und Zuckerbäckerwaren-Verſchleis — V., 
Arbeitergaſſe 34. 

Engl Matthias — Gaſt- und Schankgewerbe — 
gaſſe 12. 

Junkert, geb. Schickl Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 49. 

Schuttrich Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 13. 

Grün Karl — Holz⸗ und Kohlen-Verſchleiß — III., Unter⸗Meidling, 
Breitenfurterſtraße 33. 

Riedl Wilhelmine 
gaſſe 23. 

Skrabak Suſanna — Laſtenfuhrwerk — X., Laxenburgerſtraße 3. 

0 1 Franz — Marktfierant — XII., Unter⸗Meidling, Wertheimſtein⸗ 

gaſſe 10. 

Hora Adalbert — Maurer — V., Rüdigergaſſe 6. | 

Kmoch Roſalia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Ullmannſtraße 48. 

Grötzner Anna — Milch- und 
feld, Kirchſtetterngaſſe 29. 

Bergmann Karoline — Verſchleiß von Schulheften und Preisliſten — 
VI., Sonnenuhrgaſſe 2. 

Böhm Bertha — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 16. 

Gaßlberger Marie — Verſchleiß von Toiletteartikelu — VI., Maria⸗ 
hilferſtraße 25. | 

Humpelſtetter Rudolf — Wildbret- und Geflügelhändler — III, Faſang. 8. 

Engelhart Joſef — Zuckerbäcker — VI., Magdalenenſtraße 4. 


* * 
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XV., Fünfhaus, Bictoria⸗ 


— Kleidermacherin — XII., Ober-Meidliug, Biſchof⸗ 


Gebäck⸗Verſchleiß — XVI., Neulercheu— 


Gewerbeanmeldungen vom 3. November 1892. 


Brenuer Johann — Auskocherei — IV., Alleegaſſe 62. 

Liſtausky Joſef — Bierausſchank — XII., Unter⸗Meibling, Neuwallg. 3. 

Weiß Johanna — Fiſch⸗ und Krebſen⸗Verſchleiß — J., Fiſchmarkt. 

Keck Anton — Fleiſchſelchergewerbe — XII., Unter-Meidling, Krich⸗ 
baumgaſſe 13. 

Baß Alois — Geflügel-Verſchleiß — J., Rathhausſtraße 13. 

8 89 Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Alsbach⸗ 

ſtraße 39. 

Kobliſchek Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchen⸗ 
felderſtraße 50. 

Mouczka Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Margarethenſtr. 71. 

Raith Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 103. 

Rank Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Tichtlgaſſe 15. 

0 en Jeannette (Schant) — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Quellen: 

gaſſe ; 

Weber Wilhelmine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Neubaug. 37. 

Beran Ferdinand — Goldarbeiter — XV., Fünfhaus, Turnergaſſe 25. 

Steindl Joſef — Greißlergewerbe — XIII., Hacking, Auhofſtraße 83. 

Riel Ignaz — Kaffeeſieder — IV., Hechtengaſſe 15. 

Stubenberger Johann — Kaffeeſieder — IV., Alleegaſſe 72. 

Uetz Katharina — Kaffeeſiederin — I., Hegelgaſſe 21. 

Röthl Alexander — Kaſtanienbrater — VI., Gumpendorferlinie, links. 

Schembera Marie — Damenkleidermacherin — I., Frauziskauerplatz 5. 

Vojcik Vincentia — Damenkleidermacherin — V., Spengergaſſe 25. 

Haloha Joſef — Kleidermacher — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 14. 

Porgesz, geb. Koch Jetty — Marktvictualienhändlerin — XVI., Ottakriug, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. 

Weſſelly Joſef — Mechauiker — IX., Liechtenſteinſtraße 119. 

Brunauer Joſefa — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — VII., 

Lackner Robert — 
Koppſtraße 27. 


Zollerg. 43. 
Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
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Nowak Ilgunde — Milch-Verſchleiß — III., Hafengaſſe 9. 

Weißenböck Barbara — Milch-Verſchleiß — V., Wehrgaſſe 14. 

Kaufmann Barbara — Handel mit Nähmaſchinen — VII., Kaiſerſtr. 11. 

Bellau Marie — Obft- und Grünwaren⸗Verſchleiß — III., Marokkanerg. 6. 

Bergmann Karoline — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichen⸗ 
requiſiten — VI., Sonnenuhrgaſſe 2. 

Pöck Max — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten — 
I., Rudolfsplatz 2. 

Hüttmann Juditha — Pfaidlerin — V., Embelgaſſe 34. 

Bauer Joſef — Schloſſer — IX., Lackierergaſſe 6. 

Löw Franz M. — Schafwollwaren⸗Erzeugung — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 55. 

Löffler Charlotte — Selchwaren- Verſchleiß — IX., Fraukgaſſe 6. 

Schwarz Max — Spiel- und Kurzwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 1. f 

Pfarrwallner Joſef — Stadtträger — J., Eßlinggafſe, Ecke Frauz 
Joſefs⸗Quai. 

*. 2 * 


Gewerbeanmeldungen vom 4. November 1892. 


Hautſchel Franz — Bäcker — XVII., Hernals, Bahngaſſe 40. 
Stern Alexander — Commiſſionshandel mit Börſe-Effecten — I., Wiener 
Börſe. 
Fleiſchmaun Franz — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
J., Schulhof 8. 
Karletz Eliſabeth — Bürſten⸗ und Pinſel⸗Verſchleiß — V., Wimmerg. 6. 
Stefanowsky Felix — Erzeugung von Cigarettenhülſen aus Papier — 
J., Singerſtraße 5. ö 
Soucek Karl — Drechslergewerbe — XVI., Ottakring, Lienfeldergaſſe 19. 
Dorn Peter — Feigenkaffee⸗Erzeuger — IX., Brüunlgaſſe 4. 
Weiß Wolf, auch Wilhelm und Allerhand Anna — Fleiſch-Commiſſions⸗ 
handel — III., Großmarkthalle. 
Schödl Karl — Fleiſchſelcher — V., Wolfgauggaſſe 10. 
Kronberger Anton — Galvaniſeur — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 13. 
Nowotny Julius — Gas⸗Inſtallateur — I., Grünangergaſſe 3 und 5. 
Kohaut Karl — Gaſtwirt — XII., Unter-Meidling, Matzleinsdorfer— 
ſtraße 22/24. 
1 an Julius — Gaſtwirtsgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Herbſt— 
ſtraße 28. 
Blatt Siegmund — Handel mit geſalzenen Gedärmen — XIV., Rudolfs- 
heim, Prinz Karlgaſſe 27. 
11 Friedrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 78. 
Mitterhuber Clara — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gemeindegaſſe 1. 
Oſer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 89. 
Schlechta Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 39. 
Schmidt Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, 
Kirchengaſſe 8. = 
an Johaun — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 
ſtraße 47. 
Faſſel Joſefine — Kaffeeſiedergewerbe — II., Rothen-Sterngaffe 16. 
Curl Anton — Kaſtanienbrater — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe, Ecke 
Gürtelſtraße 39. 
a Matthias — Kaſtanienbrater — XVIII., Währingerlinie bei 
der Uhr. 
Gutmann Salomon — Herrenkleidermacher — II., Tempelgaſſe 6. 
Stejskal Anton — Kleidermacher — V., Franzensgaſſe 16. 
Safer Rudolf — Kleinfuhrmann — XVIII., Währing, Abt Karlgaſſe 16. 
Mazas Anna — Lehranſtalt für Kunſtſtickerei und Nähſchule — XVIII., 
Währing, Wildemanngaſſe 3. 
Scherzer Karl — Erzeugung von Lederſalbe und Tinte — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 67. 
Schisma Johann — Mehl-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Krich⸗ 
baumgaſſe 7. | 
Matzek Francisca — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — V., Schloßg. 23. 
Müller Franz — Milchmeier — XVIII., Währing, Thereſiengaſſe 6. 
Prenner Anna — Milch- und Gebäck Verſchleiß — VII., Kandlgaſſe 6. 
Werner Vincenz — Milch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtelſtr. 117. 
Pappovitz Karoline — Naturblumen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Marktgaſſe 31. 
Trupp Juliana — Verſchleiß von Naturblumen und Kränzen — IX., 
Jägergaſſe 16. 
Mayer Karl — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten — 
XVIII., Währing, Joſefigaſſe 30. 
Löwy Roſa — Pfaidlerin — I., Steindlgaſſe 1. 
Neubauer Anna — Pfaidlerin — V., Reinprechtsdorferſtraße 55. 
Gruber Heinrich — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Hauptſtraße 75. 
Otruba Alois — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVI., Neulercheufeld, Gaul⸗ 
lachergaſſe 51. 
Kuhnle Johanna — Privat⸗Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — VII., Mariahilferſtraße 118. 
Se Joſefa — Selchwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Jakob⸗ 
ſt raße 20. 
Schräml Anna — Selchwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Stiftg. 40. 
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Wawkina Andreas — Tiſchler — V., Brandmayergaſſe 28. 
Morawetz Franz — Wäſchergewerbe — III., Unter-Meidling, Ruckerg. 29. 
Nowotny Julius — Waſſerleitungs-Inſtallateur — I, Grünanger— 
gaſſe 3 und 5. 
Leberl Thereſia — Wein- und Bier-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 
Hauptſtraße 13. 4 1 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 5. November 1892. 


Kohn Alexander — Commiſſionshandel mit Börſe-Effecten — J., Käruthuer⸗ 
ſtraße. 29. 

Gerſtmann Ignaz — Brantweinſchank — II., Schiffamtsgaſſe 17. 

Rokyta Ludwig — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
X., Quellengaſſe 94. 

Sirinek Franz — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — II., Cireusgaſſe 8. 

Dr. Bornett Salomon — Fabriksmäßige Erzeugung von Canditen — 
XVII., Hernals, Zimmermaungaſſe 4. 

Hirſchfeld, Hirſch und Karaſinski Franz — Fleiſchcommiſſionshandel — 
III., Großmarkthalle. 

Hofmann Joſef — Fleiſchhauer — X., Eugenplatz. 

Kropf Heinrich — Beſtandwirt — I., Judengaſſe 4. 

Mahringer Johann — Wirtsgewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 102. 

Melinsky Marie — Gaſtgewerbe — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 77. 

Ethofer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 118. 

Haltrich Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 152. 

Reißberg Herſch — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laxenburgerſte. 27. 

Zelles Helene — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Sechshaus, 
Walthergaſſe 6. 

Zorn Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Hüttel⸗ 
dorferſtraße 88. 

Eiſenſtädter v. Buzias Emil — Gift⸗Verſchleiß — I., Schwarzenbergſtr. 8. 

Rodek Joſef — Gift-Verſchleiß — I., Kupferſchmiedgaſſe 2. 

Kolrus Ignaz — Glasgraveur — VII., Neubaugaſſe 51. 

Steingruber Leopold — Kaffeeſieder — XIII., Penzing, Schulgaſſe 21. 

Kohout Moriz — Herrenkleidermacher — IV., Preßgaſſe 31. 

Roſenbaum Ignaz — Herrenkleidermacher — VII., Siebenſterngaſſe 31. 

Stephan Karl — Herreukleidermacher — IX., Garniſonsgaſſe 1. 

Harraut Johann — Leichenbeſtattungs-Unternehmung — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Märzſtraße 55. 

Tutti Heinrich Wilhelm — Mauufacturwaren-Verſchleiß — I., Wipp⸗ 
lingerſtraße 18. 

Duszpiva Paul — Marktvictualienhandel — III., Markt Radetzkyplatz. 

Schmidl Karl — Marktvictualien-Verſchleiß — X., Eugenplatz. 

Zoller Johann — Mehl-Verſchleiß — XVII., Dorubach, Hauptſtraße 78. 

Kitzberger Johanna — Milch-, Canditen- und Gebäck-Verſchleiß — 
XV., Fünfhaus, Robert Hamerlinggaſſe 3. 

Lariſch Bertha — Modiſtin — J., Rothenthurmſtraße 31. 

Löweuſtein Ludwig Adolf — Verſchleiß von Perlen und Edelſteinen — 
I., Seilergaſſe, Hotel „Stadt Frankfurt“. 

Blatt Amalie — Pfaidlergewerbe — III., Seidlgaſſe 29. 

Kornherr Katharina — Pfaidlerin — X., Gellertplatz 10. 

Nußbaumer Alois — Pferdefleiſch-Verſchleiß — IX., Viriotgaſſe 2. 

Hirſch Auguſt — Realitäten⸗Vermittler — XVII., Hernals, Bergſteigg. 54. 

Patzeld Barbara — Spirituoſenhandel — V., Rüligergaſſe 3. 

Hauer Marie — Trödlergewerbe — XV., Fünfhaus, Kirchenplatz 3. 

Doll Franz — Verlagsbuchhandlung — J., Habsburgergaſſe 14. 

Arbeſſer Johaun — Verſicherungsagent — XII., Hetzendorf, Roſenhügel⸗ 
ſtraße 23. 

Voſählo Joſefine — Wäſcheputzerei — IX., Liechtenſteinſtraße 35. 

(Das Weitere folgt.) 


8. 7087 ex 1892. 


Kundmachung. 


(Rechnungsabſchlüſſe pro 1891 bezüglich der mit Wien ver⸗ 
einigten Gemeinden.) 

Der Magiſtrat hat die Rechnungsabſchlüſſe für das Jahr 1891 
bezüglich jener Ortsgemeinden, welche auf Grund des Landes— 
geſetzes vom 19. December 1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 45, infolge ihrer 
Vereinigung mit der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
als eigene Ortsgemeinden zu beſtehen aufhörten, an den Stadt⸗ 
rath geleitet und liegt dieſes Rechnungsoperat vom 16. November l. J. 
angefangen im Sinne der Beſtimmungen des § 51 des Gemeinde: 
ſtatutes für die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien durch 14 Tage 
zur öffentlichen Einſicht im Präſidialbureau des Wiener Gemeinde— 
rathes, I., Lichtenfelsgaſſe 2, Rathhaus, Stiege 5, 1. Stock, 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden auf. 
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Dies wird hiemit im Sinne der weiteren Beſtimmungen des 
citierten Geſetzes mit dem Beifügen zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht, dajs allfällige Erinnerungen der Gemeindemitglieder über 
die genannten Rechnungsabſchlüſſe im Präſidialbureau des Wiener 
Gemeinderathes zu Protokoll genommen werden. 


Wien, am 13. November 1892. 
Der Bürgermeiſter: 


Dr. Johann Nepomuk Prix m. p. 


Prot.⸗Nr. 158800 


ex 1892. IV. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung des Amtsfuhrwerkes zu den Com⸗ 
miſſionen und auderen ämtlichen Erhebungen der ſtädtiſchen Amts⸗ 
orgaue, ferner der Dienſteqnipage für die Direction des Stadt⸗ 
bauamtes in der Zeit vom 1. Jäuner 1893 bis 31. December 
1895 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am Freitag den 18. November d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, 
im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, ſowie 
Exemplare der Vorſchrift für die Beiſtellung des Amtsfuhrwerkes 
bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. beziehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 4. November 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 195661 
Ref.⸗Nr. 2027 ex 1892. VII. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung der zum Betriebe der 
ſtädtiſchen Waflerleitungen für das Jahr 1893 bis 31. December 
1895 erforderlichen Qnantitäten von Kernunſchlitt, gegoſſenen 
Unſchlittkerzen, Stearinkerzen, Kernſeife, Baumöl, Leinöl und 
Petroleum im beilänfigen Bedarfe pro Jahr von: 

600 kg gegoſſene Unſchlittkerzen, 
Stearinkerzen, 
Kernſeife, 
Kernunſchlitt, 
Baumöl, 
Leinöl, 
Petroleum, 
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wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am Freitag den 18. November d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, 
im Rathhanſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbau— 
amte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte, welches entweder auf die Lieferung der ſämmt— 
lichen Warengattungen oder bloß auf die Lieferung der Seifen- 
fiederwaren oder die Ollieferung lauten kann, iſt im erſteren Falle 
ein Vadium in der Höhe von 300 fl., in den beiden letzteren Fällen 
ein ſolches in der Höhe von je 150 fl. im baren oder in pupillar— 
ſicheren Wertpapieren anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über 
den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der 
Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Die Lieferung wird nur Gewerbsberechtigten übertragen und 
ſtrenge vom Stadtbauamte überwacht werden. 

Auf verſpätet eiulaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. November 1892. gg 


Ad Prot.⸗Nr. 191468 ex 1892. 
ut 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten zur Herftellung der Baum⸗ 
gruben nud Lieferung der zur Füllung derſelben erforderlichen 
humusreichen Ackererde für die Baumpflanzungen in der Wiedener 
Hauptſtraße, IV. Bezirk, von der Mayerhof- bis zur Ziegelofen⸗ 
gaſſe mit Ausnahme der Strecken vor den Häuſern Or.⸗Nr. 60 
bis 68 und Or.⸗Nr. 74 und 76, wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 16. November d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, Koſtenanſchläge und 
die allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte eben- 
daſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte iſt 
das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung 
über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben 
der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 4. November 1892. ER, 


NIIT . 


Prot.⸗Nr. 133165 
1617 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Maurerarbeiten, der Tiefe: 
rung von Cementkalk, der Steinmetz-, Zimmermauns⸗, Spengler: 
und Schieferdeckerarbeiten, der Lieferung der Traverſen, der Her⸗ 
ſtellung der Falzziegelgewölbe, der Banutiſchler⸗, Schloſſer⸗, An⸗ 
ſtreicher-, Glaſer⸗ und Bildhauerarbeiten, der Lieferung der 
Iſolierplatten, der Herſtellung der Holztement⸗Bedachung, der 
Steinzeug⸗Lieferung, der Lieferung der Füllöfen, der Herſtellung 
der Centralheizung, der Lieferung der Sparherde und der Schul⸗ 
bänke, der Möbeltiſchler⸗, der Schriftenmaler⸗ und Metallgießer⸗ 
und der Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Juſtallations⸗Arbeiten nebſt 
der Lieferung der Waſſercloſets für den Schulhausban in der 
Kröllgaſſe im XIV. Bezirke Rudolfsheim wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Montag den 
28. November d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean 
des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Be— 
dingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. November 1892. 1—3 


3. 168969 
NV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen pachtweiſer Überlaſſung des Rechtes zur Eisgewinnung 
im Wienfluſſe in der Strecke vom Hackingerſtege nächſt der Wien⸗ 
gaſſe in Hacking fluſsabwärts bis zur Franz Karlbrüde (Cat.⸗Parc. 
Nr. 256/1 und ein kleiner Theil von Cat.⸗Parc. Nr. 235/1) für 
die Winter⸗Saiſon 1892/3, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs- 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien am 21. November d. I., präciſe 
um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Dr. Ferdinand Kronawetter, im neuen Rathhauſe (5. Stiege, 


Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 


werden. 
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Die allgemeinen und beſonderen Bedingungen können im 
Bureau des Herrn Dr. Ferdinand Krona wetter während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das Vadium mit fünf Percent des angebotenen Betrages an— 
zuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Com⸗ 
miſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmt⸗ 
lichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. November 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 23932 


Ref.⸗Nr. 283 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen (mit Aus⸗ 
nahme der Steinlieferung) für die Herſtellung einer Brücke über 
den Halterbach in Hütteldorf im XIII. Bezirke, im Zuge der 
Dornbacherſtraße, im veranſchlagten Geſammtkoſtenbetrage von 
6529 fl. 62 kr. und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 1. Detember d. J., 
präciſe unt 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent- 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, 
verſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver⸗ 
handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. November 1892. 3—3 


8. 197528 
XI. 


Kundmachung. 
(Stiftung für verarmte Wiener Bürger.) 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien wird hiemit bekanntgemacht, daßs die verfügbaren Intereſſen 
aus der Katharina Reſch'ſchen Stiftung mit 96 fl., an zwei ſchuld⸗ 
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los verarmte Wiener Bürger, und zwar am 10. Februar 1893 
und am 10. Auguſt 1893, in Theilbeträgen von je 24 fl., zur 
Vertheilung kommen. 

Die Vertheilung der Stiftbeträge ſteht dem Herrn Bürger— 
meiſter von Wien zu. Bewerber um dieſelben haben ihren Geſuchen 
den Taufſchein, den Bürgerrechtsausweis und ein legales Armuts⸗ 
zeugnis beizuſchließen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
1. December 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 31. October 1892. a, 


3. 187632 
III. 


Kundmachung. 


(Stiftung für Waiſen ſubalterner Beamten und Diener des 
Wiener Magiſtrates.) 


Aus der Katharina Widhalm'ſchen Stiftung kommen die 
Jahresintereſſen im Betrage von 104 fl. an vier Waiſen, und zwar 
zwei Knaben und zwei Mädchen von ſubalternen Beamten und 
Dienern des Wiener Magiſtrates, welche der Unterſtützung bedürftig 
ſind, zur Vertheilung. 

Diejenigen, welche auf den Genujs dieſer Stiftung Auſpruch 
machen wollen, haben ihre gehörig belegten Geſuche längſtens 
bis 30. November l. J. im Einreichungs⸗Protokolle des Wiener 
Magiſtrates zu überreichen. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, im October 1892. 3—3 


Inhalt. 
Gemeinderath: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
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Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
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2. Beurlaubung des Gem.-Rathes Dr. Linke 2755 
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e y 2755 
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6. Spende der k. k. Akademie der bildenden Künſte (Feſt⸗ 
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7. Dank des Ottakringer Verſchönerungsvereines für 
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9. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Silberer, 
betreffend die unzeitgemäße Vornahme von Straßenausbeſſe— 
Jr V Ya Macs 2755 
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Anträge: 5 Seite 
11. Gem.⸗Rath Silberer, betreffend die Pflaſterung des hinter der 
k. k. Hofoper gelegenen Theiles der Auguſtinerſtraße mit As⸗ 
phalt oder Holzſtöckeln 2 
. Gem. Rath Röhrl, betreffend die Einbeziehung des Gumpen⸗ 
dorfer und der übrigen Schlachthäuſer in den öffentlichen Tele⸗ 
// /// een se 
Gem.⸗Rath Herrdegen, betreffend die Einreihung der auf 
ſyſtemiſierten Dienſtpoſten verwendeten, im Taglohn ſtehenden 
ſtädt. Bedienſteten in die Kategorie der definitiv Angeſtellten .. 2756 
Gem.⸗Rath Lang, betreffend Mittheilung der rückſichtlich der 
Pflaſterungen und Canaliſierungen ſeitens der Bezirksausſchüſſe 
erſtatteten Vorſchläge an den Gemeinderath 2 
Referate: 
15. Gem.⸗Rath Rückauf, betreffend die Subventionierung des 
Wohlthätigkeitsvereines „Mercur“ im XVII. Bezirke 
16. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des I. Wiener 
1%; 


14. 


Feriencoloniens, Spar⸗ und Unterſtützungsvereines für Kinder . 2757 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend Aufſtellung des 
Friedrich Schmidt⸗Denkmales in der Gartenanlage an der Rück⸗ 
front des Rathhauſes und Beitragleiſtung für den Denkmalfond 2757 
Gem.⸗Rath Vaugoin, betreffend das Kaufoffert des Herrn 
Adolf Springer rückſichtlich der Bauſtelle IV der St. Anna⸗ 
Realftät im I. Bezirr e 3 
Gem.⸗Rath Dr. Stenzl, betreffend die Subventionierung des 
Kreuzervereines zur Unterſtützung von Gewerbsleuten 
Derſelbe, betreffend die Subventionierung des öſterreichiſchen 
Touriſtenclub 2764 
. Gem.⸗Rath v. Götz, betreffend die Einrichtung der Gasbeleuch⸗ 
tung in einem Zimmer der Schule XII., Ehrenfelsgaſſe 7 (Zu⸗ 
Hl!!! eh an a ae ya a ee 
Derſelbe, betreffend die Einführung der Gasbeleuchtung in 
zwei Zimmern der Schule, XIII., Baumgarten, Hauptſtraße 85 
(Zuſchuſscredit) 2764 
. Derjelbe, betreffend die Einführung der Gasbeleuchtung in 
Lainz und Ober⸗St. Veit und Vermehrung der Gasflammen in 
der Reinlgaſſe in Penzing, XIII. Bezirk 
Derſelbe, betreffend das Project für die Errichtung einer Ab— 
ladeſtation für Senkgrubeninhalte aus dem XIII., XIV. und 
XV. Bezirke in Baumgarten, XIII. Bezirk (Fortſetzung der Be- 
rathung) 27 
„Gem.⸗Rath Matzenauer, betreffend die Subventionierung des 
Kindergartenvereines im I. Bezirke e 
Derſelbe, betreffend einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs-Rubrik 
e der in Obſorge der Bezirksvorſteher ſtehenden Garten- 
anlagen“ 
Gem.⸗Rath Wurm, betreffend das Baulinienproject für die 
Gürtelſtraße in der Strecke von Kilometer 1˙0 bis 1˙8 der 
Gürtelbahnlinie Weſtbahnhof— Südbahnhof (vertagt) .... 
Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend die Baulinienbeſtimmung 
für die Bahngaſſe und Gurkgaſſe in Penzing, XIII. Bezirk .. 2770 
Beſchluſs-Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 
11. November 1892. 
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